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Der Aufwertungsplan
Berlin, 25. März. (Priv.-Telegr.) Der Geſetzentwurf der

Reichsregierung über die Aufwertung wird heute veröffentlicht werden.
Dem Geſetzentwurf ſei eine ausführliche Begründung beigegeben. über
den Jnhalt des Aufwertungsplanes weiß das B. T. mitzuteilen An
der Unterſcheidung zwiſchen altem und neuem Beſitz werde feſtgehalten.
Der Beſitz an Kriegsanleihe, der vor dem 1. Januar 1920 erworben
worden iſt und deſſen Exiſtenz durch die Vermögensſteuererklärung
vom 31. Dezember 1919 nachzuweiſen iſt, gelte ſchlechthin als alter
Beſitz. Ausnahmen würden nur bezüglich mündelſicherer Ankagen,
Kirchengelder und Wohltätigkeitsfonds gemacht. Die generelle Auf
wertung erfolge auf 5 Prozent. Die Aufwertung werde thevretiſch
auch auf den neuen Beſitz erſtreckt, jedoch erfolge die Aufnahme des
Zinſendienſtes beim neuen Beſitz erſt, wenn ſämtliche Reparations
zahlungen geleiſtet worden ſind. Für die Verzinſung des alten Be
ſitzes wurde eine jährliche Summe von 40 Millionen Mark im Bud
get zur Verfügung geſtellt. Die Höhe des Zinsſatzes richte ſich alſo
nach der Höhe des alten Beſitzes und der ebengenannten für die Zins
leiſtung zur Verfügung ſtehenden Summe. Für Soztalbedürftige
würden 2 Prozent des gezeichneten Nominalbetrages für alljährliche
Rentenzahlung ausgeworfen. Hierfür ſeien gleichfalls 40 Millionen
in Ausſicht genommen.

„Berlin, 25. März. (TU.) Der Aufwertungsentwurf der
Reichsregierung wird vorausſichtlich morgen, Donnerstag, veröffent
licht werden.

Marx in Köln.
Köln, 25. März. (WTB.) Vor geladenen Gäſten des Rhein

landes und Weſtfalens ſprach geſtern Abend Dr. Marx über die
außenpolitiſche und innerpolitiſche Bedeutung der Wahl des neuen
Reichspräſidenten. Nur mit innerem Widerſtreben trete er in der
Offentlichkeit für ſeine Kandidatur ein. Er dankte allen, die ihn
in den für die Rheinlande entſcheidenden Jahren ſeiner Kanzlerſchaft
unterſtützt hätten, wobei er beſonders auch die Verdienſte des Ober
bürgermeiſters Adenauer gedachte. Er führte dann ſaus: Es iſt mein
heißeſter Wunſch, daß mit der baldigen Räumung des Ruhrgebiets
und der nördlichen Rheinlandzone eine Minderung der nationalen
und ſozialen Not der Weſtlande verbunden ſein möge Jch glaube

an die Verwirklichung der von inir ſtets erſtrebten Volksgemeinſchaſt,
die ſchon die konfeſſionelle und politiſche Zerriſſenheit r
m re Pflicht macht. Es iſt unſere große Aufgabe, dememokratiſchen Stagt, den uns die Weimarer Verſaſſang gegeben hat,

einen wahrhaft deutſchen Jnhalt und deutſchen Geiſt zu geben. Wir
hen erſt am en des Weges zum wahren Volksſtaat. Kein

olk hat je in der Geſchichte vor einer ſchwereren Aufgabe geſtanden
als das deutſche, das gegen eine Welt von Feinden ein neues Hausſich bauen mußte. Die Form des neuen Slaates iſt die Republik;
als Reichsflagge trägt ſie die alten deutſchen Farben ſchwarz rotgold.
Der neue deutſche Staat und die neue deutſche Flagge wollen keine
Verleugnung und Verkennung des Reichs und der Flagge von 1871
ſein. eide Flaggen ſind Sinnbilder und Hoffnungen, die ſich nicht
ach n ſondern ergänzen ſollen. Jn ſchwarz-rotgold n ſich
d eutſchlands e e unſere n auf DeutſchlandsHrdrtt und auf Groß Deutſchland, in dem all die Millionen deutſcher

rüder Boer werden ſollen, die noch außerhalb unſerer Grenzen
wohnen. Von dieſer Hoffnung laſſen wir auch heute noch nicht.

In einer anſchließenden öffentlichen Verſammlung führte Dr. Max
zu ſeinem politiſchen Programm weiter aus: Jch bin entſchloſſen,
den von mir als Reichskanzler eingeſchlagenen Weg weiterzügehen.
Jch halte ihn für den richtigen, um Volk und Staat aus dem tiefen
Verfall allmählich wieder zu en en und wirtſchaftlicher Blüte
und damit auch zu politiſcher Weltgeltung heraufzuführen. Leider er
kennen weite Kreiſe noch immer nicht die für unſere Zukunft ent
ſcheidende Bedeutung der auswärtigen Politik. Der Weg der Ver
Ia n mit unſeren früheren Gegnern muß en e werden,
ohne daß bei den Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten die
Ehre und das Anſehen des deutſchen Volkes aufs Spiel geſetzt wird.
Es wäre ein ſchwerer politiſcher Fehler, zu tun, als ſtände uns eine
ſtarke Militärmacht zur Seite. Politiſches Handeln muß durch die
klare Erkenntnis der gegebenen Tatſachen beſtimmt werden. Jm
Völkerbund erblicke ich die Möglichkeit, eine Verſtändigung der Völker
an und herbeizuführen. Allen Ernſtes müſſen die verant
wortlichen Kreiſe die Frage prüfen, ob Deutſchland in dieſem Augen
blick dem Völkerbunde beikreten kann. Eins iſt unerläßlich: Deutſch
land darf nicht unter demütigenden und ſeine eigene Sicherheit ge
fährdenden Bedingungen in den Völkerbund gezwungen werden; es
muß ihm eine ſeiner Weltanſchauung entſprechende Stellung im
Völkerbunde geſichert ſein. Große und wertvolle deutſche Landſtriche
wurden durch den Friedensvertrag vom deutſchen Vaterlande abge
riſſen. Die Gefahr einer weiteren Abſplitterung war zu Beginn
meines e ungemein groß. Viele durchaus national
denkende Kreiſe glaubten in jener ſchweren Zeit, die Rheinlande nur

beim Reich erhalten zu können, daß man einen autonomen
Rheinlandſtaat im Bereich des Deutſchen Reiches bildete. Schon vom
erſten Auftreten dieſes Gedankens Anfang Dezember 1918 an habe
ich ihn aufs entſchiedenſte bekämpft und habe in eek Kampfe nie
mals nachgelaſſen. Die erſten Wochen meiner Reichskanzlerſchaft
waren faſt ganz ausgefüllt mit Verhandlungen, die die Abwendung
der nahen ungeheuren Gefahr einer Loslöſung bezweckten. Mein
Grundſatz war, die unerträglichen Laſten, die durch die fremde Be
ſatzung auf die überaus wertvollen Landesteile des Weſtens gelegt
waren, als Laſten des geſamten deutſchen Volks erkennen und tragen
zu laſſen.

Rheinpolitik und Wahlkampf
Köln, 25. März. (WTB.) Nach der Rede von Marx in der

eſchloſſenen Verſammlung ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer
das Wort. Die Angriffe von Dr. Jarres in ſeiner Hamburger Rede
gegen Marx und die Führer des rheiniſchen Zentrums und der
rheiniſchen Demokratie nötigten ihn, gegen ſeinen Willen auf dieſe
Dinge einzugehen. Er ſei der e daß die Gefahr für das
Rheinland noch nicht vorüber ſei. Er habe keinen ſehnlicheren Wunſch
als daß die Diskuſſion über dieſe Dinge möglichſt bald ſtattfinden
möge. Dann werde das e Volk ſich ein Urteil bilden können,
wer die Verſackung gewollt habe und wer nicht. Dr. Adenauer gitierte
dann die Ausführungen von Dr. Jarres in ſeiner Hamburger Rede.
Jn dieſen Ausführungen habe Jarres den maßgebenden Führern des

ganzen rheiniſchen Zentrums den Vorwurf der nationalen Schwäche
gemacht. Dr. Adenauer könne auf dieſen Ton nicht eingehen weil
die Rückſicht auf das Wohl des Vaterlandes daran hindere. Redner
weiſt auf eine Broſchüre des Kölner Vertreters der Frankfurter Zei
tkung, Dr. Kamper, „Die Rheinlandkriſe 1923“ hin, die im großen und
ganzen ein richtiges Bild der e Bee Verhandlungen in Barmen
gebe. Dr. Jarres habe damals als Vorſitzender ſen Thevrie, er wolle
nicht ſagen der Verſackung, aber einer gewaltſamen Losſöſung ent
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der Reichsregierung
wickelt. Darauf habe Dr. Moldenhauer vorgeſchlagen, ſich von der
Reichsregierung Vollmachten zu erbitten, um das wirtſchaftliche Ge
ſchick ſelbſt in die Hand zu nehmen. Außerdem habe Moldenhauer die
Bildung eines Dixektoriums für das beſetzte Gebiet, unmittelbare Ver
handlungen der Wirtchaft mit Frankreich und eigene Steuer und
Währungsrechte gefordert. Dr. Adenguer habe ſich gegen dieſe Politik
verwahrt, da hierdurch das beſetzte Gebiet vom Reich und von Preußen
getrennt und eine franzöſiſche Kolonie werden würde. Adenauer ſagte
er hoffe, daß die Reichsregierung ſpäter einmal die ganzen Vorgänge
der Geſchichte übergeben werde, dann werde man erfahren, daß die
Vertreter der rheiniſchen Parteien das Reichskabinett beſchworen
haben, von der eingeſchlagenen Politik abzugehen. Wäre dieſe durch
geführt worden, dann würde man heute das Rheinland nicht mehr im
Reichsverbande finden. Dem Nachfolger Streſemanns e
man dankbar ſein, daß er die letzten Reſte der Politik des früheren
Kabinetts beſeitigte.

Falk gegen De. Jarres.
Berlin, 24. März. (TU.) Die „Voſſiſche Zeitung“ gibt heute

abend eine längere Erklärung des Kölner Juſtizrats Dr. Falk zur
„Verſackungspolitik“ wieder in der es heißt: Nach der „Köln. Ztg.“,
Morgenausgabe vom 23. März, ſoll Herr Dr. Jarres in Hamburg
erklärt haben, daß damals, im Herbſt 1923, maßgebende Führer des
rheiniſchen Zentrums und der rheiniſchen Demokratie in der kriti
ſchen Zeit ſich nicht geſcheut haben, als den einzigen noch verbliebenen
Löſungsweg Verhandlungen mit dem Feinde vorzuſchlagen, bei denendie Zugehörigkeit der Rheinlanse zum Reich preisgegeben und ein

ſelbſtändiger Staat außerhalb des Reiches vertraglich zugeſtanden
werden ſollte. Wenn Herr Dr. Jarres dieſe Außerung getan a
ſo hat er, ſoweit die Demokratie in Betracht kommt, für die allein
ich zu ſprechen habe, eine

unwahre Behauptung
aufgeſtellt. Die rheiniſche Demokratie würde ſolche Führer in ihren
Reihen nicht geduldet haben. Herr Dr. Jarres wird nicht umhin
können, zu ſagen, von wem und wann und in welcher Form dieſe
Außerungen getan ſein ſollen. Soweit mir geſagt worden iſt, gründen
ſich die Angriffe auf die Haltung, die ich in den Tagungen zu
Barmen ünd Hagen am 24. und 25. Oktober 1923 eingenommen
habe. Bei dieſer Gelegenheit habe ich den bekannten Vorſchlag des
Herrn Prof. Dr. Moldenhauer, ein Direktorium zu bilden,
und ebenſo die ſich dann anſchließenden Darlegungen des Herrn
Oberbürgermeiſters Dr. Adenguer bekämpft. Jch habe erKlar zur Loslöſung des beſehten Gebietes vom Reiche oder von denmeine Zuſtimmung h keiner Form geben zu können. Wenn

ſölche Anderungen unterv dem Druck der Bajonette ausgeſprochen
werden, ſo müßte man ſie kragen. Aber um der deutſchen Zukunft
willen dürfte die Bevölkerung des beſetzten Gebietes keinerlei Schritte
tun, die zu ſtaatsrechtlichen Anderungen führen könnten. Ob vielleicht
ſpäter einmal der nicht vorherzuſehende Fall eintreten könnte, der es
zur patriotiſchen Pflicht macht, zu erwägen, ob man durch Verhand
lungen dem Deutſchen Reiche diene, könne dahingeſtellt bleiben.
Dieſen Fall als gegeben anzuerkennen, habe ich abgelehnt. Am
folgenden Tage in Haägen habe ich in Gegenwart des Reichskanzlers
Streſemann namens meiner Freunde ausgeführt, daß wir uns nur
der Gewalt fügen könnten. Daß meine vorſtehenden Behauptungen
richtig ſind, werden die Teilnehmer an den beiden Beſprechungen
bekunden müſſen.
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Eine Erklärung des Reichsblocks.
Berlin, 24. März. (TU) eblocks, Staatsminiſter v. Loebell, wird mitgeteilt: Uber die Abſichten

des Reichsblocks bei einem eventuellen zweiten Wahlgang werden
gefliſſentlich im ganzen Reiche die unſinnigſten Gerüchte verbreitet.
Obwohl der Reichsblock ſchon vor Tagen offiziell erklärt hat, daß
Dr. Jarres auch der Kandidat des Reichsblocks in einem eventuellen
zweiten Wahlgang iſt, werden Kombinationen darüber angeſtellt, ob
der Reichsblock im zweiten Wahlgange eine neue Kandidatur prokla
mieren werde und im zweiten Wahlgang neue Parteiverbindungen
möglich ſeien. Jch wiederhole nochmals mit aller Beſtimmtheit, daß
die Aufſtellung von Dr. Jarres für den erſten und zweiten Wahl
gang im Reichsblock Kinmütig erfolgt iſt. Gleichzeitig werden über

r. Jarxres ſelbſt falſche Gerüchte verbreitet. Dr. Jarres ſoll
Diſſidend und Freimaurer ſein. Dr. Jarres iſt evangeliſcher Kon
n und hat aus ſeinem Bekenntnis niemals ein Hehl gemacht.
Auch Frau Dr. Jarres wird in die Wahlagitation bereits hinein
gezogen. Alle ſie betreffenden Gerüchte ſind falſch und nur zu Pro
pagandazwecken verbreitet. Der Reichsblock wird das Ergebnis des
erſten Wahlganges am Dienstag, den 831. März, prüfen und dann
ſofort Dr. Jarres für den zweiten Wahlgang wieder proklamieren.

Hat der „Völkiſche Beabachter“ recht
Vor einigen Tagen las man in rechtsgerichteten Blättern,

Ludendorff werde auf ſeine Kandidatur verzichten, die ja bekannt-
lich Verwirrung bei den zum Teil für Jarres verpflichteten
Völkiſchen anrichtet. e

Jetzt teilt das Hauptorgan der ſüddeutſchen Völkiſchen,
„Völkiſche Beobachter“, mit:

„Das Geld der Schwerinduſtrie und der Banken will die Wahl
von Jarres. Auch bei uns, bei Hitler, waren die Abgeſandten und
boten uns Geld, ſoviel wir wollten.“

Geld, ſoviel ſie wollten
Dachte man dem einſtigen Generalſtabschef des deutſchen Heeres

e abzukauf.en Hat der „Völkiſche Beobachter“
Wer redet immer von Korruption

Endlich?
Paris, 25. März. (TU.) Die Morgenpreſſe ſchreibt, daß eine
Antwort auf die deutſchen Sicherungsvorſchläge erſt nach vorherge
gangener Verſtändigung zwiſchen den Alliierten erfolgt. Der „Matin“
ſtellt feſt, daß die Verſtändigung zwiſchen den Alliierten jetzt als
wahrſcheinlich anzuſehen ſei.

Exploſion im Hamburger Hafen
Hamburg, 25. März. (Radiomeldung.) Auf dem im Quer

kanal bei dem kleinen Grasbrook liegenden Tank ereignete ſich heute
morgen bei Schweißarbeiten, die auf dem Schiff vorgenommen wurden,
eine ſchwere Exploſion, die in der Umgebung beträchtliche Zerſtörungen
anrichtete. Bis zur Mittagsſtunde wurden acht Tote und drei Schwer
verletzte geborgen. Die durch die Exploſion entſtandenen Zerſtörungen
ſind ſehr umfangreich. Von den umliegenden Schuppen wurden ganze
Dächer abgedeckt. Die Fenſterſcheiben ſind in weitem Umkreiſe zer
trümmert.
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Von dem Vorſitzenden des Reichs

der

Ein Geſpräch.
Thomas Grübler, ein junger Muſikus, der trefflich die Kla

rinette zu ſpielen verſtand, war in der Abenddämmerſtunde des
ſpäten April zum Burgbühel ſeines Heimatſtädtchens hinaufgeſtiegen,
um ſich an dem Gang durch die friſch begrünten, kühlenden Wieſen
und an dem Blick über die blaugrau verſchwimmenden Hügelketten
zu erquicken. Nun aber ſaß er verärgert droben auf einer alten
Holzbank unter einem mächtigen Holunderbuſch. Denn in den Wieſen
war ihm ein Strom von Fabriklern aus dem nachbarlichen Jnduſtrie
dorfe entgegengekymmen, in ſchmierigen Werkkleidern und mit lauten
Reden, die jungen Burſchen mit breiten Ellenbogen und heraus
fordernden Blicken, die Alten, auch viele Frauen, mit ſtumpfen und
verdroſſenen Geſichtern. Da er dem Haufen glücklich entronnen war,
zogen braune Schwaden von beißendem Rauch um die Berge und legten

ſich wie ein trauriges Geſpinſt über den abendlichen Frühling

„Wo iſt die gute alte Zeit hin ſprach Thomas Grübler zu
Werner Freimut, einem jungen Mechaniker und Kraftwagen-
führer, der ſoeben den Burgberg heraufkam und den Freund lebhaft
und herzlich begrüßte. Sie waren Schulkameraden geweſen und blieben
einander anhänglich wie zwei Brüder; oftmals trafen ſie ſich hier
oben oder in der Waldmühle oder ſonſt auf einem ſtillen Fleckchen
Erde, um nach dem Tagewerk über allerlei Zwieſprache zu halten,
was ihnen durch Kopf und Herz ging. „Wo iſt die gute alte Zeit
hin,“ wiederholte Thomas ſeufzend, „da es noch keine Fabriken gab!
Sie zerſtören allen Frieden der Natur und machen die Menſchen
unglücklich die in ihnen leben müſſen. Wieviel beſſer wäre uns, wir
hätten ein Volk biederer Bauern, Handwerker und Krämer bleiben
dürfen, das ſich ehrlich und fromm von ſeiner Hände Werk ernährt!“

Freimut aber ſchlug dem Kameraden mit ſeiner ſchwieligen
Hand gutmütig auf die ſchmale Schulter und lachte: „Blaſeſt du
wieder dein altes Klagelied, Thomas Und trägſt es gar mir vor,
der ich doch auch von der Maſchinenpeſt lebe und gern lebe, wie
du weißt! Denn ich habe meine Maſchinen lieb, ich hüte ſie wie mein
eigen Hind, und das Rattern meines Motors, wenn ich ihn ankurble,
klingt mir ſo wohltuend ins Ohr, wie dir vielleicht das Dengeln der

Senſen oder das Klappen der Dreſchflegel, wie das Trillern der
Lerche oder gar wie das Flöten deiner eigenen Klarinettel

barorte vorüberſchwahlt, geh durch dieſes häßlich gewordene, lärmende
Fabrikdorf, horch auf das Gekreiſche in ſeinen Kneipen, ſchau dir die
Haufen bleicher, ſchäbig gekleideter Kinder am Straßenrande an, tritt
gar in ſolch einen Betriebsſaal, wo vor Maſchinengetöſe die menſch
liche Stimme verſtummt und der Atein nur noch widerliche Gerüche
und Wolken von Staub einſaugt: iſt das nicht alles viel wüſter, viel
unſeliger, viel weniger menſchenwürdig als das gemächliche, gemäßigte
Leben und Schaffen in unſerem Städtlein, das Gott ſei Dank vom
Zuge der Jnduſtrie noch kaum berührt worden iſt? Jſt dieſe ältere
Zeit, in der wir hier leben, verglichen mit eurer neuen nicht wirklich
die vbeſſere?“

Werner Freimut ſchüttelte energiſch den kurzgeſchorenen Kopf,
während Thomas Grübler ſich gedankenvoll eine Locke aus der Stirn
ſtrich: „Jch kann es nicht zugeben, Freund,“ ſagte er beſtimmt. „Was
du redeſt, iſt Romantik, iſt Verherrlichung des Einſtigen, weil es uns
altvertraut iſt und wir ſeine Schäden und Mängel gar nicht mehr
merken. Die alte Zeit hat die neue ſtets für ſchlechter gehalten und
ſich von ihr abgewendet. Und doch behielt ſchließlich die neue Zeit
immer recht.“

„Jch kann nicht ſehen, wo du hinauswillſt, Werner.“
„Darauf will ich hinaus, Thomas, daß im Anfang eine jede Zeit

ihre Mängel und Gebrechen hat, die allmählich überwunden werden.
So wird es auch mit den Fabriken, den Fabrikorten und den Fabrik
arbeitern gehen. Wie vieles hat ſich ſchon geändert! Wie hell und
luftig ſind die neuen Arbeitsſäle, wie ſchmuck ſteht heute manche Fabrik

inmitten des Geländes! Die Arbeiter fangen an, in Siedlungen zu
wohnen, vom Tagewerk kehren ſie in kleine, ſaubere Häuschen mit
Gärten heim; ja, du wirſt gehört haben, daß ſie in Amerika mit Auto
mobilen nach Hauſe fahren, nachdem ſie noch in der Fabrik ſich ge
badet und ein bürgerliches Kleid angetan haben. Auch bei uns flitzt
mancher ſchon auf einem Kraftrad heim.“

Jedoch Thomas Grübler wollte ſich durch dieſes Zukunftsbild nicht
überzeugen laſſen. „Zugegeben,“ antwortete er, „aber macht alles das
ſie glücklicher? Sind ſie nicht die unzufriedenſten Menſchen, dieſe
Fabrikmenſchen Wollen ſie nicht alles umſtürzen den Staat, die
menſchliche Geſellſchaft, den Beſitz? Und zeugt dieſer Groll gegen alles
nicht wider ſie ſelber? Jſt es nicht ein Unſegen,, der ſich damit in
der Fabrikarbeit offenbart

Werner Freimut aber ward nur deſto lebhafter. „Hier ſind wir
wohl bei des Pudels Kern,“ rief er aus. „Jch weiß, daß du kein
Freund der neuen Staatsformen biſt, obſchon du dich um die alten
nie bekümmert haſt. Aber du biſt ein Künſtler, Thomas, und liebſt
den ſchönen Schein, den Glanz, den Prunk, das Feſtliche. Kurzum

du liebſt das, woran die Zeit, die hinter uns liegt, ſo reich war, viel
leicht zu reich. Wo wenige herrſchen vder gar nur einer, dort umgibt
die Herrſchaft ſich mit Schönheit und Schimmer Was man die De
mokratie heißt, das iſt eine nüchterne Sache. Ein jeder iſt da mit
verantwortlich für das was im Staate geſchieht, der Staat, das ſind
nun wir alle. Es dauert lange, bis ein Volk, das immer regiert
worden iſt, ſich an dieſen Gedanken der Selbſtändigkeit gewöhnt. Jch
las neulich, in Frankreich habe es achtzig Jahre gedauert. Und doch
bin ich überzeugt, daß gerade auf dieſem Wege auch die Fabrik ein
Stück unſeres Volfstums werden wird ſo und nur ſo wird ſie
das abſtreifen, was dir und vielen heute noch an ihr mißfällt.“

„Jch verſtehe dich nicht, ſagte Grübler. Du gibſt zu, daß der
Staat häßlicher geworden iſt. und dadurch ſoll die Fabrik ſchöner
werden Erkläre mir das, Werner.“

Ein eder lernt wohl ſein Tagwert bochhalten, antwortete
Thoma Grübler. „Aber atme dieſen ſchmutzigen Rauch, der vom Nach
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Seite 2. Merſeburger Korreſp ondent. Mittwoch den 25. März 1925.
Nr. 71.„Sie werden ſich in der Mitte begegnen! Viel alter Flitter iſt

dahin, der überlebt war und nicht mehr in die Zeit waſſen wollte
Mußte es den Fabrikmenſchen nicht unzufrieden machen, wenn er

dieſen Glanz eines Staats ſah, an deſſen Herrſchaft er keinen Teil
hatte, und daneben den Schmutz ſeiner Arbei

t und das Elend ſeiner
Mietskaſerne? Nur ein Menſch, der mitraten und mittaten darf am
Staate, kann den Staat kennen und lieben lernen. Hat der ſchlichte
Arbeier das Bewußtſein: dein Sohn, wenn
kann ſogar Oberhaupt dieſes Staats werden er das Zeug dazu hat,

ſo trennt ihn nichts
mehr vom Staate. Es kommt nicht darauf an daß die einen mehr
und die anderen weniger Geld haben. Es kom
weiß, er iſt auch ein Stück des Ganzen und

mt darauf an, daß jeder
darf mitbeſtimmen, wie

das Ganze ſein ſoll. Und natürlich muß auch der Armſte wenigſtens
ſo viel haben, daß ſein Daſein menſchenwürdig iſt. Schau, Thomas:
die Städte ſind dem Lande ebenbürtig geworden, da ihre Bürger im
Staate ſich die Gleichſtellung mit den Edelleuten erkämpft haben.
Wir werden auch die Fabriken mit anderen Augen anſehen, nachdem
ihre Arbeiter den Bürgern an Rechten gleichgeſtellt ſind. Für viele
iſt dieſe neue Zeit ſchwer zu begreifen, aber wir Jungen ſollten über
zeugt ſein, daß ſie beſſer ſein wird, als die gute alte Zeit.“

„Warum aber,“ wandte Thomas noch ſchüchtern ein, „muß es
überhaupt Fabriken geben

Werner lachte. „Weil die Menſchen Ma ſchinen erfunden haben!
Auch du biſt auf Maſchinen angewieſen, mein Lieber. Du möchteſt
nicht mehr zu Fuß gehen oder im Poſtwagen

ſtatt in der Eiſenbahn
fahren; du möchteſt nicht mehr warten, bis das Linnen für dein Hemd
mit der Hand geſponnen und gewebt iſt. Kannſt ohne Fabrikware
ſelber gar nicht leben, du Fabrikfeind du!
Fabriken haben, weil die allein ein ſo großes Und unſer Volk muß

Volk in einem ſo engen
Lande ernähren können. Schaffe morgen die Fabriken ab, und Milli
vnen Deutſche müſſen auswandern und werden im fremden Land zu
grunde gehen oder im fremden Land Fabrika rbeit tun!“

Thomas Grübler ſeufzte: „So wären Maſchinen und Fabriken
gar ein Segen für unſer Volk? Das ſoll ich

„Glaub es,“ ſagte Freimut mit Herzlichkeit. „Glaub es, Thomas!
Tu die Augen auf und lerne die neue Zeit
nichts, dich von ihr abzukehren und mit ihr zu

dir glauben, Werner

verſtehen. Es hilft dir
hadern. Sie iſt ſtärker

als du und als alle, die ihr ſo gram ſein wollen wie du. Die neue
Zeit behält recht. Arbeite aufrichtig mit an i hr, ſo wird ſie dir auch
beſſer gefallen. Und weißt du, was? Morgen oder übermorgen be
ſuchſt du mich einmal in unſerer Fabrik! S chüttle nicht wieder den
Kopf, ich beſtehe darauf. Da wird dir dieſe neue Welt aufgehen.
Und nach Feierabend ſetzen wir uns zuſammen, noch einige andere

Kameraden dazu, und du ſpielſt uns auf deiner Klarinette ein ſchönes
Stück. Du wirſt noch nie ſo dankbare Zuhörer gehabt haben.“

„Jch wills verſuchen,“ meinte Grübler etwas kleinlaut. „Doch
nun laß uns gehen. Es wird ſonſt dunkel und kalt.“

Die Freunde ſchickten ſich an zum Aufbruch von der Bank. Ein
leiſer Duft von Kirſchblüten kam den Hang her auf, am Himmel blitzten
die erſten Sterne, und nun ging das Abendläuten aus dem Städtchen
feierlich über die dämmerigen Fluren hin! Unwillkürlich blieben ſie
beide ſtehen und lauſchten. Thomas Grübler
lächelnd und fragend an. Der aber erwidert

ſchaute den Kameraden
e: „Jch weiß, du willſtſagen: horch, die ſchöne alte Zeit! Und ich antworte dir: dieſer

Blütengeruch, dieſer Sternenhimmel, dieſes Glockenläuten die haben
mit alter oder neuer Zeit nichts zu ſchaffen. Die gehören allen
beiden; die ſollen allen beiden gehören! Gib

und du wirſt nicht mehr über die neue Zeit zu ſchelten brauchen

en len Peiden gebören! Gib auch dem Arbeiter die M
Blumen und die Sterne und die Glocken laß ihn teil daran haben

Denn jede Zeit iſt gut, wenn fie teil hat am Ewigen.

Das vorſtehende didaktiſche Geſpräch finden wir in dem Leſebuch
für die Volksſchulen Baden 8. Verfaſſer iſt Willi Hellpach. Es iſtvorbildlich, wie in dieſem Beitrag, ohne daß die Problematik unſerer
Gegenwart unterſchätzt iſt, der heranwachſenden Jugend in einfacher,
überzeugender Form die Werte einer neuen Zeit geſchildert werden.

Tanfſendjahrfeier der Rheinlande.
Söln, 25. März. (WTB.) Tie in dieſem Jahre in Köln

ſtattfindende Jahrtauſendfeier Ausſtellung der Rheinlande wird in
zwei Abteilungen zerfallen, in die hiſtoriſche und kunſthiſtoriſche Ab

teilung und in die wirtſchaftliche und ſoziale Abteilung. Die Er
öffnung der Ausſtellung, die einen Umfang von 20000 Quadrat-zetern haben wird, iſt zum 16 Mai geplant, der Schluß auf
Mitte Juni angeſetzt. Die Vorarbeiten geſtalten ſich unge
mein ſchwierig, zumal es ſich zum allergrößten
ſtücke handelt, die von den Beſißern nur ung
und um die meiſtens zeitraubende Verhand

Teil um Ausſtellungs
ern hergegeben werden,
lungen geführt werden

müſſen. Es wird aber dankbar anerkannt, daß in der Mehrzahl der
Fälle dieſe Bedenken ſchließlich überwunden

werden zugunſten deshiſtoriſchen, kulturellen und nationalen Gedankens, der der
usſtellung zugrunde liegt. Ob ſich die öſterr

Wanderer.

ſchließen wird, die mittelalterlichen Krönungsinſignien zur Verfügungeichiſche Regierung ent

Skizze von Charlotte Francke-Roeſing.
Vor drei Tagen hatte des Prieſters Hand Alfred und Hanna

zuſammengegeben, und ſeit heute mittag, da ſie die Poſt, die
le zum Gebirgsdorf gebracht hatte, verlaſſen, wanderten ſie,

Mann und Weib wie ſtark und ſtolz
und Weib zuſammen im hohen Gebirge.

Der Nachmittag war ſchon vorgerückt,

das klang Mann

und die Sonne ſenkte
fich langſam Die Jungvermählten wollten noch die Schutzhütte
auf der Paßhöhe erreichen und ſchritten ſtetig aus ſtetig, doch
ohne Haſt, wie rechte Bexgſteiger tun.

In vielen ſteilen Kehren ſchlängelte ſi ch der Pfad zur Höhe
hinan; die beiden merkten die Härte des Weges kaum. Der
Siegerſtolz ihrer treuen Liebe, die ſtarke Hemmungen über
wunden hatte, ein neues, quellendes Lebensgefühl durchdrangen
ihr Blut mit köſtlichem Rauſch, und in der Spannung ihrer
e e ne Seelen empfanden ſie die körperliche Anſtrengung
aſt als willkommene Ablenkung

Hanna befonders ſchritt mit einer ganz eigenen körperlichen
Luſtempfindung neben ihrem Gefährten
Schritte jahrelang dem Getrippel füngerer

hin. Sie hatte ihre
Geſchwiſter oder dem

bedächtigen Gang ihrer Pfleger anpaſſen müſſen. Nun aber
wanderte ſte mit einem ebenbürtigen Kameraden, und wie ſie
ihn in ſtattlicher Männlichkeit neben ſich feſt ausſchreiten ſah,
ward ſie, die leicht Schritt und Tritt mit ihm hielt, ſich der
Kraft und Geſchmeidigkeit ihrer jungen
Freude bewußt

Glieder mit erhöhter

O, wie würden ſie beide zuſammen das Schickſal meiſtern!
Ein Strom von Glück und Zuverſicht ging von ihr zu ihm,

von ihm zu ihr. Es war herrlich zu leben, herrlich, zuſammen
auf Wegen zu wandern, die zu den groß

Manchmal ſahen die beiden ſich an
en Höhen führen
mit Augen, in denen

ein froher Widerſchein der Schönheit der Schöpfung glänzte,
die ſie heute faſt empfanden wie ein per
Allmutter Natur

ſönliches Geſchenk der

Wichliges vom Tage.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, wird der Geſetzentwurf mit

den von der Regierung vorgeſchlagenen Sätzen für die Aufwertung
heute veröffentlicht werden. Dem Geſetzentwurf iſt eine ausführliche
Begründung beigegeben.

Das Zentralexekutivkomitee des Sowjetbundes hat die verhafteten
deutſchen Studenten v. Ditmar, Kindermann und Wolſcht unter der
Anklage der Verſchwörung gegen hochgeſtellte Sowjetführer dem
Oberſten Gerichtshofe der Bundesrepublik zur Aburteilung übergeben.

Bei einer Wahlverſammlung in Linden, die der Nationale Aus
ſchuß Hannover für J arres veranſtaltet hatte, kam es am Montag
abend zu Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelm- Leuten und Anhängern
der Linksparteien, wobei es zu Verwundungen kam.

Heute trat der Ver
an Nachtragsetat

waltungsrat der Reichspoſt zuſammen, um den
von 1924 und den Voranſchlag für 1925 zueraten. Die Beratungen werden morgen weiter gehen.

Der Papſt zelebrierte Dienstag vormittag die Meſſe für die450 Teilnehmer des vom Verbande Katholiſcher Darflent vom Rhein
lande organiſierten Pi
Vereins Köln. Na
ſprache, in der er ſein

lgerzuges und die 500 Pilger des Charitas
ch der Meſſe hielt der Papſt eine deutſche An

er Freude über die rege Beteiligung an den
Pilgerzügen aus Deutſchland Ausdruck gab und warme anerkennende
Worte für die muſtergültige Organiſation fand.

zu ſtellen, iſt leider noch ungewiß. Jmmerhin ſind aus Wien eine
ganze Menge wertvoller hiſtoriſcher Stücke für die e zu
erwarten, darunter auch die Goldene Bulle Karls IV. An der Auf
bringung der ſehr beträchtlichen Koſten beteiligen ſi ſowohl dasReich wie auch Preußen und die Provinz, e allerdings
auch für Köln noch Laſten genug übrig bleiben.

Freiherr von Richthofen für Hellpach.
Die Demokratiſche Partei in Spandau veranſtaltete eine Kund-

gebung zur Präſidentenwa hl. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand ein Referat des Reichstagsabgeordneten Legationsrats Frei
herrn v. Welttofen über die Bedeutung der bevorſtehenden Reichs
präſidentenwahl:

Verſtummt iſt die Kritik an einer demok ratiſchen Außen-
politik, ſeit Dr. Streſemann das Miniſterium verwaltet.
Weil er von der Richt keit dieſer Politik durchdrungen war, hat er
ſeinerzeit die Verſackun gspolitik des Herrn Jarres nicht mitgemacht.
Jarres aber bewies mit ſeinen Plänen ein mangelndes Verſtändnis
für nationale Notwendi gkeiten. Das iſt kein Vorwurf antinationaler
Geſinnung, wohl aber die Feſtſtellung, daß ein ſolcher Mann niemals
Reichspräſident werden darf. Die Fragen der auswärtigen Politik,
das Reparationsproblem, die Regelung der Grenzfragen können nur
mit äußerſter Vorſicht
die Befreiung unſeres

angefaßt werden. Sie können nur gelöſt und
Landes von feindlichen Truppen kann nur

erreicht werden, wenn in Deutſchland eine Regierung und ein Reichs
ſepräſident an der Spitze ſtehen, deren Friedenslie

ſtehen außer Zweifel

Der Gegenzug.
Die großen europäiſchen Probleme werden nicht nur in Paris,

Loudon und Brüſ
vielmehr zu einem gute
eine der großen europ
vor ihrer Löſung ſtand,

ſe l ausgekämpft, ihr Schickſal entſcheidet ſich
n Teil im Orient. Faſt ſtets, wenn irgend
äiſchen Fragen brennend geworden war, und

iſt beſonders eifrig von Frankreich und Eng
land gearbeitet worden, und faſt jedes Mal ſchloß der Kampf mit
einem europäiſchevrientalen Kuhhandel. Wenn nicht alles täuſcht,
wird das auch das Ergebnis des Ringens um den Sicherheit s-
pakt, um die Räumung der Kölner Zone und die militäriſche Kon
trolle des Rheinlandes ſein. Frankreich hat ſich entſchloſſen, imOrient aktiv vorzugehen und mit einiger Beſorgnis verfolgt man in
England die Reiſe des franzöſiſchen Unterhändlers Franklin Bouillons,
der in „privater Miſſion“ nach Angora geht und bereits mit großen
Ehren in Konſtantinopel empfangen worden iſt. Es wird verſichert,
daß Franklin Bouillon die Einwilligung Frankreichs für die Türkei
mitbringt, die nordſyriſche Bahn zu beſetzen, die teilweiſe durch tür
kiſches, teilweiſe durch
wiſſen, daß Frankreich
Grenze zuſtimmen wer

franzöſiſches Gebiet läuft. Man will auch
einer Grenzabänderung der türkiſch-ſyriſchen

de, die derart durchgeführt werden ſoll, daß
beſtimmte nördliche Diſtrikte mit Alexandrette und Antiochi und fran
zöſiſches Mandatgebiet
daß dieſe dann eine lokale Autonomi

Ven. dem im Talbette ſchäumenden Fluß ſchien leichte
Kühle heraufzuatmen,

in türkiſches Gebiet einbezogen würden und
e erhalten. Damit würden die

e r

Türken die Konttolle über die außerordentlich wichtige Bahnlinie
ausüben. Jn England haben dieſe Pläne eine ziemlich ſtarke Be
unruhigung verurſacht und engliſche Blätter wollten bereits wiſſen,

ß die engliſche Regierung einer ſolchen Grenzabänderung, die bei
andatsgebieten nur mit Zuſtimmung des Völkerbundes erfolgen

kann, Widerſtand entgegenſetzen würde. So weit, daß England in dieſerFrage ſich an den Völkerbund gewandt hätte, ſind die Tinge offenbar
aber noch nicht gediehen. Man wird vielmehr vorerſt verſuchen,
ſich auf dem Verhandlungswege mit Frankreich über dieſe Fragen
zu einigen, und es iſt außerordentlich naheliegend. daß dies Problem
nunmehr bei der Erörterung der wichtigen europäiſchen Fragen eine
ſehr weſentliche Rolle ſpielen wird. Unter dieſen Umſtänden wird
man die weitere Entwicklung der Dinge im Drient mit beſonderer
Aufmerkſamkeit verfolgen müſſen, da Frankreich offenbar bemüht iſt,
ſo durch ſein Zuſammengehen mit der Türkei ein Gegengewicht für
ie r über die Räumungsfrage und den Sicherheitspakt

zu ſchaffen, und da die Gefahr naheliegt, daß auch jetzt dieſe große
Auseinanderſetzung zwiſchen den Alliierten wieder, wie ſchon ſo oſft,
mit einem europäiſch- orientaliſchen Kuhhandel abſchließt.

Deutſchland
Die Wahl des heſſiſchen Staatspräſidenten

Wiederkehr der Weimarer Kogalition.
Darmſtadt, 25. März. (Priv.-Telegr.) In der heutigen Land

tagsſitzung wurde der bisherige ſozialdemokratiſche Staatspräſident
Ullrich mit 39 Stimmen der Sozial emokraten, Demokraten und des
Zentrums gegen 20 Stimmen der Rechtsparteien zum Staatspräſi
denten von Heſſen gewählt. Zum Innenminiſter wurde der Zentrums
abgeordnete v. Brentano, zum Finanzminiſter der Demokrat Henrich
und zum Wirtſchaftsminiſter der Sozialdemokrat Raab gewählt

Am nächſten Dienstag wieder Reichs und Landtag.
Berlin, 25. März. (TU.) Reichstag und Preußiſcher Land

tag treten am kommenden Dienstag, den 31. März, wieder zuſammen,
der Reichstag um 3 Uhr, der Landtag um 2 Uhr nachmittags Auf
der Tagesordnung der Landtagsſitzung ſteht an erſter Stelle die Wahl
des Miniſterpräſidenten.

Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen.
Berlin, 24. März. (TU.) Dem Reichstage iſt eine dritte

Denkſchrift über die Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen im be
ſetzten Gebiet zugegangen, die im Januar 1925 abgeſchloſſen wurde.
Jm allgemeinen ſind nur die wichtigeren Fälle aufgenommen worden
die tatſächlich vorgekommene Zahl der Ausſchreitungen iſt erheblich
größer. Jm Ruhrgebiet ſind, ſoweit bekannt, in der Zeit vom
II. Januar 1928 bis zum 1. Auguſt 1924 durch Maßnahmen der
Beſaßungstruppen insgeſamt 740 Perſonen körperlich verletzt worden,
davon 137 tödlich. und zwar 30 durch Schußverletzungen auf Grund
eines Willküraktes, 60 durch Schüſſe von Wachtpoſten oder Patrouil-
len, 39 durch Kraftwagen, Fuhrwerke oder andere Unfälle und 8 durch
Mißhandlungen. Unter den 137 Getöteten waren eine große Anzahl
von Familienvätern und Ernährer von Familienangehörigen. Da
bei muß noch in Betracht gezogen werden, daß ein erheblicher Teil
der Fälle überhaupt nicht zur Kenntnis der Behörden gelangte, weil
die Verletzten aus Angſt vor Vergeltungsmaßnahmen der Beſatzungs-
truppen oder aus Scham keine Anzeige erſtatteten.

Außenpolitiſthe Leberſicht.

Vor der Abſendung der Entwaffnungsnote
an Deutſchland.

Paris, 24. März. (TU.) Die Meldung engliſcher Blätter,
daß eine Beſchlußfaſſung der Botſchaſterkonferenz über die Antwort
an Deutſchland in der Entwaffnungsfrage unmittelbar r
wird hier beſtätigt. Man kann annehmen, daß die Votſchafterkon

reuz bald zu einer Einigung kommen und die Note an Deutſchland
gleich darauf abſenden wird. e

Verhandlungen zwiſchen Spanien und den Kabylen.
Berlin, 25. März. Tas „Berliner Tageblatt“ meldet aus

Tanger: Demnächſt finden offizielle Verhandlungen zwiſchen den
ſpaniſchen Delegierten und den aufſtändiſchen Kabylen in Marokko
ſtatt. Sicher ſcheint, daß man bald vor entſcheidenden Vorgängen
in Marokko hören wird.

Neuwahlen in Ägypten.
Der wohl in der Geſchichte des Parkamentarismus einzige Fall,

daß eine neugewählte Kammer 6 Stunden nach der Konſtitüuierung
aufgelöſt wird, hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet wurde, in Agypten
zugetragen. Nachdem die Kammer durch die Wahl Zaglul Paſchas
um Präſidenten bekundet hatte, daß ſie entſchloſſen iſt, die Politikſorkenſeven die ſeinerzeit zu dem engliſchen Ultimatum führte und

die weitere Konflikte hätte heraufbeſchwören müſſen, entſchloß ſich
der König zur Auflöſung des Parlaments. Die Neuwahlen werden
nun am 283. Mat ſtattfinden

Dr. Beneſch berichtet.
Prag, 25. März. (TU.) Dr. Beneſch hat auf Verlangen der

Agrarpartei dem Zehnerausſchuß der Koalitionsparteien über ſeine
Verhandlungen in Genf und in Paris berichtet. Den auswärtigen
Ausſchüſſen des Sengats und des Abgeordnetenhauſes wird Beneſch
erſt Mitte nächſter Woche formell berichten.

Erhöhung des Prager Wechſeldiskontes.
Prag, 24. März. Der Bankausſchuß beim Finanzminiſterium

beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, die Diskontſätze von Wechſeln
und Wertpapieren von 6 auf 7 Prozent zu erhöhen. Die bisherigen
Lombardſätze bleiben unverändert.

Die Nadelpinſel uralter Arven, die har
zigen Zweige mächtiger Fichten umfächelten mit herbem Duft
die heißen Stirnen d er Wanderer. Rechts und links, die auf
ſteigenden Höhen hinan, auf gewaltigen, verſprengten Blöcken,
zwiſchen Steingeröll
in verſchwendertiſcher

und rieſelnden Bächen wucherten Blumen
Fülle der Form und der Farbe, als habe

ein achtloſer Säemann ohne Wahl köſtlichſten Samen über dieſe
Gefilde ausgeſtreut.

Faſt bei jedem Schritt öffnete ſich dem Wandernden ein
neuer Ausblick. Einmal ſahen ſie herab auf einen türkisfarbenen
See, in dem der Smaragd der Wieſen und der Azur des Him
mels ſich ſpiegelten.
ſtrich, rannen die vie

Wenn der Wind leicht über das Waſſer
lfachen Tönungen von grün und blau in

einander, daß der See ausſah wie ein großes, ſchillerndes
Pfauenrad.

Dann wieder ſtanden ſie Schulter an Schulter und ſchauten
hinab in ein liebliches Tal, wo zwiſchen mächtigen Bergen, ſanft
auf grüne Matten gebettet, in traulichem Frieden ein Dörfchen
ſich breitete.

„Liegt es nicht da, als hätten zwei Rieſen ſich die Hände
gereicht, um ein Kindlein zu wiegen ſagte die junge Frau.

Alfred ſah ſie lächelnd an. Dichteriſche Bilder flogen ihm
nicht ſo leicht zu wie ihr. Doch auch ſein Weſen war auf das
Schöne geſtimmt, und wo es ihm begegnete, löſte es in ſeinem
Herzen einen Klang aus, der zwar nicht ſo leicht den Weg über
en Lippen fand, aber darum innen vielleicht deſto länger nach

allte.
Wie die beiden Kehre um Kehre tapfer überwanden und

höher ſtiegen, blieb der Baumwuchs zurück und die Landſchaft
nahm einen ernſteten, großartigeren Charakter an. Hinter ge
waltigen Wänden und zackigen Graten ſtieg leuchtend weiß
gegen blau der erſte Gletſcher auf. Durch ein ſeltſames
Spiel von Licht und
Himmel wie ein rieſ
ähnlicher Gebärde im

Schatten lag ſeine Silhouette gegen den
engroßes Löwenhaupt, das mit menſchen

Schtaf zurückgeſunken ſchien. So wenig

ſtens ſah ihn Hanna, und unwillkürlich dämpfte ſie di
als ſie es Alfred ſagte.

Der Löwe veherrſchte ein Tal, in das ſich rings von hohen,
nackten Felſen herab brauſende Bäche mit wilder Leidenſchaft
ſtürzten, um ſich unten zu einem Flußlauf zu vereinigen, der
über gigantiſche Blöcke hinweg mit raſender Gewalt vorwärts
dränge ein Urbild ungezügelter Kraft.

Geheimnisvoll durchſchauert ſtanden die beiden Menſchen
Jn ihrem über den Alltag und ſeine Kleinheiten hinaus
gehobenen Seelen war etwas, das dieſer Wildheit entgegen
jauchzte, ein ganz urſprüngliches Gefühl, das ſich bei dem Manne
in einem Schrei Bahn brach, wie ihn ähnlich der Urmenſch ge
funden haben mag, der ſich zuerſt mit einer Gefährtin in dieſe
gewaltige Natur geſtellt ſah.

An Geröllhalden hin und an ſteilen Abgründen vorbei ging
der Weg weiter. Die Sonne ſank mehr und mehr; alle Linien
wurden weicher in dem milden Schein, der über die Berge noch
herüberſtrahlte. Höher krochen an den Wänden die Schatten
empor. Die ſilberne Sichel des Mondes ſtand, wie von zartem:
Odem hingehaucht, in dem noch lichten Blau des Himmels

Nun ſchloß eine Wegbiegung das zurückliegende Tal gegen
Alfred und Hanna ab, und plötzlich ſtanden ſie wie in einer
andern, neuen Welt. Jhr Fuß wurzelte am Boden, ſtumm
faßten ſte einander bei der Hand. Vor ihnen lag ein kleiner,
klarer See, und in ſeinem blauen Spiegel ſahen ſie ein Bild,
das ihre Blicke fäh in die Höhe riß

Die mächtigen baumloſen Felswände ringsum waren von
der ſcheidenden Sonne rötlich angeſtrahlt, ſo daß ſie ausſahen
wie von innen durchglüht. Und hoch, hoch über allen da
leuchtete es in einer durchſichtigen Pracht, die Kühle war und
Glut zugleich. Der Majeſtät des Gletſchers, der wie ein ge
waltiges Horn in den Azur des Himmels ſchnitt, hatte die
Sonne ihren Purpur übergeſtreift, und er trug ihn wie ein
König, der dem Mantel, der ihn ſchmückt, erſt den erhabenen
Wurf verleiht.

(Schluß folgt.

e Stimme,
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Merſeburg und Umgegend.
25. März.

Zur Reichspräſidentenwahl.
Polizeiliche Sicherung der Wahlvorbereitungen und Wahlen.
Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat an ſämtliche Ober

präſidenten, Regierungspräſidenten und an alle Polizeiverwaltungen
einen Runderlaß gerichtet, der dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge lautet:

Für die bevorſtehende Neuwahl des Reichspräſidenten
bringe ich meine Verfügung vom 29. März 1924 (Schutz der Wahlver
ſammlungen und der Wahlhandlung) und vom 25. Oktober 1924 (gegen
die Kräfteverzettelung der Polizei) beſonders in Erinnerung.

Gegen Polizeiverwalter, die es an den erforderlichen Maßnahmen
des Verſammlungsſchutzes und der Abwehr a ller-Störungs-
ver ſuche im Wahlkampf wie an den Wahltagen ſelbſt (29. März,
gegebenenfalls 26. April 1925) fehlen laſſen, werde ich unnachſichtig
einſchreiten.

Die Abſtimmungsbezirke,
Wahllokale und Wahlvorſteher werden im heutigen Amtsblatt bekannt

gegeben. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam. e
Der amtliche Stimmzettel

wird etwa folgendes Ausſehen haben:

Reichspräſidenkenwahl

Otto Braun
Preußiſcher Miniſterpräſident a. D., Berlin

Dr. Heinrich Held
Bayeriſcher Miniſterpräſtdent, München

Dr. Willy Hellpach
Badiſcher Staatspräſtdent, Karlsruhe

Dr. Karl Jarres
Reichsminiſter a. D., Oberbürgermeiſter,

Duisburg

Erich Ludendorff
General der Jnfanterie a. D., München

o
Wilhelm Marx

Reichskanzler a. D., Berlin

Ernſt Thaelmann
Reichstagsabgeordneter, Hamburg

rie. e
t S

Beſtandene Prüfung. Die Turnlehrerprüfung beſtanden an
der Hochſchule für Leibesübungen in Spandau Ottomar Ebert,
Schladebach und Walter Lingslebe, Kötzſchen. Beide ſind ehe
malige Schüler des hieſigen Lehrerſeminars.

Die Pocken verſchwunden. Die Pogen ſind in Deutſchland ſo
gut wie verſchwunden. Infolge der engen Verbindung mit dem Oſten
durch den Krieg und deren Nachwirkungen wurden 1921 noch 689 Er
krankungen gezählt, 1922 nur d 215. Auch dieſe ſind 1983 auf 17,
1524 auf 16 Fälle zuſammengeſchmolzen. Von den 16 Fällen des
ſehten Jahres beruhen zwei wahrſcheinlich auf einer Anſteckung in
Polen. 8 Fall betraf einen Ausländer aus dem Oſten, einen pol
niſchen Reiſenden und einen Deutſchen in Jtalien. 2 Erkrankungen
wurden auf Angehörige übertragen. In den übrigen 9 Fällen konnte
die Quelle nicht ermittelt werden. Unter den Erkrankten befanden
r aber 3 polniſche Landarbeiter. Was das bedeutet erhellt daraus,
daß in demſelben Jahre 1924 in der Schweiz 1284, in England und
Wales nicht weniger als 3784 Erkrankungen an Pocken gemeldet
wurden.

Vermehrung der Zahlungsmittel. Jm Zahlungsmittelverkehr
iſt in den letzten Wochen eine merkliche und erfreuliche Erleichterung
eingetreten. Fünf und Zehnpfennigſtücke ſind nunmehr in ſo reich
lichen Mengen geprägt Und verausgabt, daß der Verkehr in dieſen
Stücken als geſättigt betrachtet werden kann. Auch Ein und Zwei
pfennigſtücke ſtehen in überreichlichen Mengen an den öffentlichen und
Reichsbankkaſſen zur Verfügung. Angeſichts dieſer Tatſache iſt es
unbegreiſlich, wie die Unſitte des Abrundens auf 5 und 10 Pfennig im
Zahlungsverkehr immer mehr um ſich greifen konnte. Ein und Zwei
pfennigſtücke kommen ſchlechterdings nicht mehr für Zahlungszwecke
in Anwendung. Daß dieſe Unſitte andauernd zur Preisverteuerun
führt wird vom kaufenden Publikum völlig außer Acht gelaſſen Au
in den Verkehr mit papiernen Zahlungsmitteln kommt von Tag zu
Tag mehr Klarheit. Nachdem die Reichsbank die Papiermarknoten
gufgerufen hat, ſind die Millionen und Milliardenſcheine völlig aus
dem Verkehr verſchwunden. Auch die Billionenſcheine ſind zum großen
Teil bereits umgetauſcht, ſo daß in abſehbarer Zeit lediglich Reichs
marknoten, Rentenbankſcheine und Metallgeld im Verkehr ſein werden.

Halbjahrslehrgang im Gemüſebau vom 17. April bis 16. Okto
ber 1925. Dieſem von der Landwirtſchaftskammer in Halle veran
ſtalteten Lehrgang iſt zum Ziel geſetzt, e Leuten (Gärtnern und
Landwirten) auf praktiſchem und theoretiſchem Gebiete in 6--7 Mo
naten eine ausreichende Grundlage für den Beruf zu geben. Die

Ausbildung ſoll wie folgt gehandhabt werden Jn etwa 20 Wochen
W an je 3 Tagen in etwa 14—16 Stunden wöchentlich theoretiſcher

nterricht ſtattfinden, während die übrige Zeit für praktiſche An
weiſungen und Arbeiten verwendet werden ſoll. Von den 14516
Unterrichtsſtunden entfallen auf Gemüſebau 8, Obſtbau in Ver
bindung mit Gemüſebau 1, Düngerlehre I eldmeſſen und Raum
lehre 2, Kleintierzucht 1, Maſchinenbaulehre xkurſionen 2 Stunden.
Vorbedingung für dieſen Lehrgang iſt eine gute Volksſchulbildung,
erfolgreicher Beſuch einer land wirtſchaftlichen Schule, einer niederen
Gärtnerlehranſtalt oder eine entſprechende e eineröheren Schule, ſo daß ausreichende Suhn in der Düngerlehre,

ftanzenkunde uſw. vorhanden ſind. Dieſes iſt notwendig, wenn der
ehrgang voll und ganz dem Spezialgemüſebau dienen oll. Urlaub

wird vom 27. Juni bis 24. September auf Wunſch bis zu einer
v erteilt. Die Gebühr für die Teilnahme am Lehrgang beträgt
50 Mk.; für den geleiſteten praktiſchen Dienſt wird eine Entſchädigung
gezahlt, die dazu beitragen ſoll, die Aufenthaltsunkoſten für den be
kre fenden Kurſiſten herabzumindern. Anmeldungen nd r

n an das Verſuchsfeld für Gemüſebau in Kalbe
aale).

Das Mitteldeutſche Landestheater, das heute rund 30 theater
loſe Orte Mitteldeutſchlands mit Vorſtellungen verſorgt und neuer-
dings auch in einer Reihe von Großſtädten regelmäßig Aubfführungen
peranſtaltet, hat bereits ſeine Vorbereitungen für das nächſte Arbeits
jahr getroffen. Das Theater wird die Spielzeit 1925/26 vorausſichtlich
mit Hebbels Tragödie „Herodes und Marianne“ eröffnen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem kleinen Laſtkraftwagen und
einem Fuhrwerk ereignete ſich am den nachmittag in der Halli
ſchen Straße. Das Laſtauto zog den kürzeren und blieb auf der
Strecke. Erſt am Abend wurde das Fahrzeug abgeſchleppt.

Vom Wochenmarkt. Heute konnte man den erſten grünen
Salat auf dem Markte ſehen. unten iſt der Preis noch recht
hoch, 50 Pfg. pro Kopf. Lange dürfte ſich dieſer Preis nicht halten,

denn bald wird dieſe begehrte Ware in größeren Mengen angeboten
werden. Bis dahin wird mancher noch ſeinen Appetit auf Salat
zähmen müſſen. Indivien- Salat koſtete 25 Pfg. Schnitklauch 10 Pfg.

ür Butter und Eier wurden dieſelben Preiſe wie am Sonnabend
ezahlt. Grüne Heringe waren reichlich angeboten, Preis 2 Pfund

25 und 2 Pfd. 40 Pfg., der übrige Seefiſch zeigte keine Preisver
änderung. Der e des Marktes war wie immer Mittwochs nur
minimal, Kaufluſt ſchwach.

Kundgebung für Willy Hellpach. Heute Mittwoch
abend 8 Uhr findet im Tivoli eine öffentliche Kundgebung für die
Wahl des Reichspräſidenten- Kandidaten Willy Hellpach ſtatt.
Die beiden Redner Gräfin Dohn a und Dr. Kühnlein werden
die Perſönlichkeit Hellpachs zu würdigen verſtehen. Die Kundgebung
iſt von der Deutſchen demokratiſchen Partei Merſeburg veranſtaltet.

Bismarckfeier. Durch Anzeige in heutiger Nummer ladet
das „Nationalpolitiſche Kolleg“ zu einer Bismarckfeier ein, die Mitt
woch, im Tivoli ſtattfindet. Die Feſtrede hält Oberſtleutnant Dueſter-
berg Halle. Als Feſtſpiel wird geboten „Die Wacht am Rhein“. Rede
und Spiel werden eingerahmt durch flotte Märſche und gemeinſchaft
liche Geſänge. Wir erfahren weiterhin, daß am Vorabend von
Bismarcks Geburtstag ſeitens der Vaterländiſchen Verbände Sport
m e ne ein Fackelzug durch unſere Hauptſtraßen ſtatt

inden wird.

ſeine Generalverſammlung ab. Nach einem kurzen Geſchäfts
bericht wird Frl. Holms- Magdeburg ſprechen über das Thema a
rich der Große, der Held ſeines Volkes“. Näheres ſiehe Anzeige.

unſerer heutigen Ausgabe bei. Ein Aufſatz Warum Auslandsobſt e
wird ſicher manchem Obſtzüchter Anregungen geben und zum Nach
denken anregen. Sehr intereſſant iſt auch der Artikel über „Gewach
ſene Häuſer Jm übrigen ſind für den Tierfreund eine ganze An
zahl hübſcher Aufnahmen drin enthalten.

S

Theaterverein Merſeburg.
Heute, Mittwoch abends 8 Uhr im e Chriſtian literariſcher

Abend. Zur Vorleſung bezw. zur Beſprechung kommt Grillparzer
und ſein Werk „Des Meers und der Liebe Wellen. Eintritt frei.

Auf vielſeitigen Wunſch hat ſich die Direktion der Dr. Exich
Fiſchers Muſikaliſchen Kombödien bereit erklärt, am 2. Abend „Den
Roman in der Waſchküche“, Burleske, Muſik von Karl Ditters
p. Dittersdorf, in der gleichen Beſetzung wie ſ. Zt. nochmals zu geben.
Es verſäume daher niemand, ſich am 30. oder 31. März einen genuß
reichen Abend zu verſchaffen. Kartenverkauf wie üblich.

Muſik und Geſangverein „Jrene“.
Frühlingsfeſt.

Die „Jrene“ feierte Dienstag abend im Tivoli“ ihr Frühlingsfeſt.
Und es war eine richtige Feier, im wahren Sinne des Wortes. Hatte
der Verein ſeinen zahlreich erſchienenen Mitgliedern nur das Lieder
ſpiel „Die Heimkehr aus der Fremde gebracht, ſo wäre das ſchon eine
außerordentliche Leiſtung geweſen. Es iſt das vorauszugreifen, weil
dieſe Mendelſohnſche Kompoſition unwiderleglich im Mittelpunkt des
Abends ſtand. Die Soliſten, welche ſich dabei betätigten waren alle auf
ihrem ſPlatze; die Damen ſowohl als auch die Herren hätten als Be
rufsſpieler keine beſſere Figuren abgeben können als e e muſi
kaliſch außerordentlich anſpruchsvollem Liederſpiel. Herr Hinkel
thein, welcher Sänger, Sängerinnen und Orcheſter als Dirigent un
bedingt feſt in ſeinen Händen hatte, verhalf der Kompoſition krotz der
wenigen Proben, die ihm zur Verfügung e ſchlechterdings zueiner genialen Wiedergabe überhaupt iſt inkelth in ein Chör- und
Orcheſterleiter, der eine vorbildliche Ruhe und Sicherheit beſitt, der
weiß, was er will und dies auch ſeinen Geleiteten in vornehmſter, über
zeugendſter Form mitzuteilen verſteht. Unter ſeiner Führung werden
alle Klippen ſpielend umſchifſt. Das Orcheſter, welches ihm unterſtand,
ſetzte ſich vornehmlich aus Muſikern der Philharmonie Merſeburg a
ſammen, die ſich mit großer Präziſion ihrer Aufgabe entledigten. Wer
die Don Juan-Ouverküre ſo wiederzugeben verſteht, wie die etwa vier

undzwanzig Mann geſtern abend, der ſt nicht nur gut geleitet, ſondern
e auch ſelbſt eine große Portion Muſikalität in ſich. D

e
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ännerchöre von Doöring und Theo Neſtler waren gut ausgewählt
Zwei Verszeilen des zweiten Liedes hätte man überhaupt dem ganzen
Abend als Leitmotiv geben können „Jch wußte ja nicht, daß die Welt ſo
reich an Freuden war“. Die Sänger-Kräſte in der „Jrene“ ſind gut
und beſonders, wenn des Baſſes Grundgewalt im Lied zur Geltung
kommt, hat man ein Gefühl der reſtloſen Sättigung. Die Damen
brillierten neben dem Liederſpiel „Heimkehr aus der Fremde“ be
ſonders in Mirjams m el von Franz Schubert. Dieſe Pro
grammnummer war eine Delikateſſe und, daß ſie uns Hinkelthein ge
nießen ließ, ſei ihm ganz beſonders gedankt. Frau Lotte Perthel
war die Soliſtin des Abends. Wir kannten ſie hier ſchon und ihre
Leiſtungen beſtätigten nicht nur das vorliegende Urteil über ſie wir
freuten uns vielmehr aufs neue über ihre herzliche muſikaliſche Geber-
laune. Sie ſingt ſich im Nu in die Herzen der Zuhörer ein und obwohl
ihre Sologeſänge in ihrer Natur ſehr verſchieden voneinander waren,
wußte ſie ſich bewundernswert von einem Lied zum anderen umzuſtellen.
Es iſt nicht nötig, daß ſich die „Jrene“ auf andere Kräfte kapriziert,
Frau Perthel iſt mit ihrem Kunſtſchatz immer aufs Neue willkommen.Frit Buſch haben wir hier lange nicht gehört. Mit ſeiner Begleitung
der Sängerin führte er uns ein Kabinettſtückchen vor. So und nicht
anders muß man ſich anpaſſen, ſo und nicht anders muß man Begleiter

anf nicht allgemein in Merſeburg als Partner von Künſtlern von
Ruf herangezogen Bei ihm kann auch die ſchärfſte Kritik, wenn er
ſo muſiziert, wie geſtern in der Jrene, nichts ausſetzen.

Die durch das gute Konzert und durch die wohlgelungene Theater
aufführung geſchaffene Stimmung hielt an bis zur Polizeiſtunde und es
wird ſicherlich keinen gegeben haben, der nicht mit Wehmut von dem
Abend vyn denen, die ſich im Tivoli zum frohen Beiſammenſein ge
funden haben, Abſchied genommen hat. L.

Lockerung der Seuchenſchutzſperre
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Das dauernde Drängen der Landwirtſchaft, insbeſondere des
Landbundes Provinz Sachſen, nach Erleichterung der Beſtimmungen
der Seuchenſchutzſperre hat, wenigſtens für den Re ierungsbezirk
Merſeburg eine Erleichterung erfahren durch die nachfol
gende n des Regierungspräſidenten: Mit Rückſicht auf die be
ginnende Frühjahrsbeſtellung der Felder ermächtigte ich die Landräte
und Polizeiverwaltungen der kreisfreien Städte bis auf weiteres die
nach 88 162 und 168 der viehſeuchenpolizeilichen Anordnungen des
Miniſters vom 1 Mai 1912 die zum Viehſeuchengeſetz zuläſſigen Er
feichterungen, insbeſondere die Benutzung der Zugochſen zur Feldarbeit
beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes nach
Benehmen mit dem zuſtändigen Veterinärrat unter den in meiner Ver
fügung vom 26. Februar 1916 bekanntgegebenen und den vom Vete
rinärrat etwa noch e Bedingungen ſelbſtändig zu
en de Ferner hezirk auf das verſeuchte Gehöft beſchränkt wird, ſobald auf dem zuletzt
r ine Gehöft in einer von der Seuche betroffenen Ortſchaft die
Abheilung feſtgeſtellt und die Reinigung und Desinfektion ordnungs
mäßig ausgeführt und amtstierärztlich abgenommen iſt.

Im übrigen verbleibt es bei den in meiner Verfügung vom 30. Ok
tober 1924 angegebenen Beſtimmungen, da der dieſer Verfügung zu
grunde liegende Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft vom 25. Ok
tober 1924 noch nicht abgeändert worden iſt. 7

a

Tageskalender.
Mittwoch, 25. März.

Hffentliche Kundgebungen der DeutſchDemokratiſchen Partei zur
Reichspräſidentenwahl im Tivoli. (Redner: Gräfin tag u
Medizinalrat Dr. Kühnlein), Groß-Gräfendorf, Gaſthaus Dietrich;
Lühen, Roter Löwe. Theaterverein: Arebitsgemeinſchaft im Her
zog Chriſtian Des Meeres und der Liebe Wellen“) Deutſcher
Seeverein: Lichtbildervortrag im Caſinv. Offentliche Wahlver
ſamlungen des Wahlverbandes Jarres in Großkayna, Schafſtädt.

Donnerstag, 26. März.
Hffentliche Kundgebungen der Deutſch Demokratiſchen Partei zur

Reichspräſidentenwahl in Keuſchberg. e Wahlverſammlungen des
Wahlverbandes Jarres in Spergau, Frankleben und Schkopau.

e

Reſtaurant Hohenzollern: Konzert. Schumanns Gaſthof. Kammer
muſik und Soliſtenabend.

Der Deutſch-Evang. Frauenbund hält am Freitag nachmittag

Unſere illuſtrierte Beilage „Bilder von Feld und Hof“ liegt

e

ſein ohne ſeine perſönliche Note zu opfern. Warum wird eigentlich Fritz

in ich damit einverſtanden, daß der Sperr

Dohna und

Wetterwarte.
V. W. am 23. März (Donnerstag): Abwechſelnd heiter und Schnee

und Graupelſchauer, kälter, ſtarker Nachtfroſt. 283. März (Freitag):
Ziemlich heiter, trocken, ſtarker Nacht und Frühfroſt, am Tage recht
kühl, nur wenige Grade über Null.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer
Regelung der Reichspräſidentenwahl am kommenden Sonntag (Wahl
zeit, Wahlbezirke), über Ablieferung rückſtändiger Steuern, Geſchäfts
zeit des Fleiſchbeſchauamts und Verkauf in der Brockenſammlung.

t

S Schkopan, 25. März. Jm Schloßgebäude des hieſigen Ritter
gutes entſtand am Dienstag auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe in
einem Schreibzimmer ein Brand, wodurch das in demſelben unter
gebrachte Mobiliar uſw. vernichtet bezw. ſehr ſtark beſchädigt wurde.
Die Ortsfeuerwehr ſowie die Feuerwehr von Ammendorf beteiligten
ſich in hervorragender Weiſe an der Löſchung des Brandes, ſodaß in
verhältnismäßig kurzer Zeit jede weitere Gefahr beſeitigt war.

8 Frankleben, 25. März. Man ſchreibt uns: Nach dem ſchönen
Konzert der „Harmonie“ vor drei Wochen unter Kantor Linkes
guter e ne der Landwehrverein Frankleben am
vergangenen Sonntag einen ſehr guten Geſellſchafksabend mit „Frie
dericus Rex“. Man muß es den Geiſeltalern nachſagen, daß ſie es
perſtehen, ihre Leute im eigenen Tal durch wirklich gute und für
Dilettanten hoch anzuſprechende Leiſtungen zu feſſeln und feſtzuhalten
wiſſen. Der Friedericus, wenn er auch teilweiſe das „Sie“ mit dem
hiſtoriſchen „Er“ verwechſelte, war einfach en Wien kann ſich
in Halle und auf größeren Bühnen ſehen laſſen. Winterfeld, Seyd
litz und Zieten aus dem Buſch wurden wirklich geſpielt, aber ein
Glanzpunkt waren Louiſe und Treumann. Der biedere Förſter mit
ſeiner Frau konnten nicht beſſer gegeben werden. Siebeck hatte ein
polles Haus. Am nächſten Sonnabend wird das Stück nochmals in
ſiehe en gegeben. Dilettanten ſind es, die da ſpielen, aber ſie
pielen gut.

S Lauchſtädt, 24. März. Der Obſt und Gartenbauver
e in von Lauchſtädt und Umgegend feierte am Sonntag, den 23. März
d. Js. ſein Winterfeſt. Die Vortragsfolge war intereſſant. Mit
kurzen Worten begrüßte der Vorſitzende, Kantor a D. Kaufmann,
die Feſtgäſte. Ein Feſtgedicht, verſchiedene Vorträge und zwei Theater
ſtücke: „Der gerade Weg i der beſte“ und „Amtmanns neuerGärtner“, Luſſſpiele in T Akt, folgten. Vermißt wurden die beiden

Geſangsquartetts, die unterbleiben mußten, da ein Mitglied kurz vor
dem Feſte erkrankte. Freudig aufgenommen wurde der Schlußreigen,
„Ein Schleiertanz“ ausgeführt von 16 jungen Damen, einſtudiert vom
Tanz und Anſtandslehrer r aus Schafſtädt. Nicht enden
wollender Beifall war der Dank der Feſtgäſte. Ein gemütlicher Ball
hielt den Verein bis nach Mitternacht beiſammen.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

Polizeiſtunde. Der Gaſtwirt darf nach der Polizeiſtunde nichts
mehr verabreichen und hat dafür zu ſorgen, daß die Gäſte alsbalddas Lokal verlaſſen, ſonſt macht er ſich ſtrafbar. An ſich iſt es allein

Pflicht des Gaſtwirts, für Einhaltung der Polizeiſtunde zu ſorgen.
Wenn er dieſer Verpflichtung nicht ordnungsgemäß nachkommt, kann
die Polizei für Räumung des Lokals ſorgen. Widerſtand gegen die
Staatsgewalt liegt nur vor, wenn durch Gewalt oder durch Bedrohung
mit Gewalt Widerſtand geleiſtet wird. Dagegen, daß Privatperſonen
ſich überall nach den Vorgängen erkundigen oder daß der Landjäger
e Auskünfte zu Anzeigen benutzt, können Sie nichts unter

nehmen. eR. Seh. re Frage läßt ſich ohne genaue Kenntnis des Sach
verhalts nicht beantworten. Jmmerhin ſcheint ein zum Schadenerſatz verpflichtendes Verſchulden, wenigſtens Mitverſchulden, vor

zuliegen, wenn der Bäckermeiſter einen S jährigen Jungen mit dem
Lehrburſchen ohne genügende Sicherheitsmaßregeln in einen Raum
ſeines Betriebes ſchickt, in dem ſich gefährliche Einrichtungen befinden.
Sie können ſich wegen des Unfalls nur an den Bäckermeiſter halten.

verſichert iſt.

Weiße Wand.
LichtſpielPalaſt „Sonne“. Marcceo, der beliebte und routinierte

Filmſchauſpieler, der ſchon wiederholt durch ſein friſches und unge

Bekanntmachungen über die

nicht etwa direkt an eine Verſicherung, bei der dieſer gegen Haftpflicht

künſteltes Spiel die Beſucher erfreute, läßt in dem prächtigen Urwalde
AbenteurerFilm „Marceo, der Mann der n (7 Akte
wieder alle Minen ſeines Könnens ſpringen. Prächtvolle Naturauf
nahmen ſowie eine ſpannende und ergreifende Handlung geſtalten den
Film zu einer r Filmſchöpfung. Daneben laufen noch
3 luſtige Gotesken. Fir und r De en Erhat es nicht leicht ünd „Er“ fliegt nach Honolulu“ (die
beiden letzten mit dem beliebten Komiker Haralds Lloyd), die durch ihre
ulkige Handlung das Publikum aufs prächtigſte e Auch der
Heimatfilm „Mer v burg iſt nochmals auf dem Programm ver
zeichnet. Alſo reichhaltige Abwechſelung in jeder Beziehung.

Union Theater. „Der Held der Lüfte“, ein Luſtſpiel in 7 Akten
mit Douglas Max Lean in der Hauptrolle, bringt überwältigend
komiſche Situationen Das Weſentliche der Aufnahmen iſt nicht die
Wirklichkeit, ſondern die Wirkung, die vergeſſen läßt, daß es ſich zum
roßen Teil um Trickaufnahmen handelt. Nur infolge der vielen Ver

a konnte es gelingen hier ſoviel Neues zu bieten und dem Publikum

en Eindruck des Natürlichen zu übermikteln. Das liebenswürdige
Spiel Douglas', verbunden mit ſeinen auch ſportlich intereſſanten
fabelhaften Leiſtungen, ſtempeln den Film zu einem in ſeiner Art nicht
zu unterſchätzenden Meiſterwerk. Ein Bühnenſpiel „Die Rache des
Mediums“, vorgeführt von einem Enſemble vom C. TieHalle, Riebec
platz, in welchem die glänzende Bühnenerſcheinung Erna Aria die Titel
rolle ſpielt, wurde von den Anweſenden mit großem Beifall aufgenommen. Außerdem entpuppt ſich Erna Aria als Hellſeherin, webei

ein jeder Beſucher Gelegenheit hat, die Probe auf's Exempel zu machen.
Das Enſemble tritt nur noch heute Abend auf.

Theater- Nachrichten.
Theaterverein Merſeburg.

Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſche Komödien. Dir.: Herbert Neuſtadt.
Gaſtſpiel des Originalenſembles, Berlin. 1. Aufführung: Montag,den 30. März 1925, abends 8 Uhr im „Kaſino Die Wahrſagerin.
Ein Rumpelkammer-Exrlebnis. Muſik von W. Chr. v. Gluck. Der
Herr Doktor. Luſtſpiel. Muſik von Franz Schubert Das Engage-
ment. Ein Schwank. Muſik von J. J. v. Reichardt. —2. Auf
führung: Dienstag, 31. März 1925, abends 8 Uhr im „Kaſinv“
Onkel Tobias. Die Bekehrung eines alten Weiberfeindes. Muſik
vonJoſeph Weigl. Prinzeßchen. Ein Frühlingsbild. Muſik von
J. F. v. Reichardt. Die Weinprobe. Groteske nach Wilhelm Buſch.
Muſik von Heinrich Marſchner.

Stadttheater Halle.
Mittwoch 72 Uhr Hans Heiling, Romantiſche Oper in einem Vor

ſpiel und drei Akten von H. Marſchner.
Donnerstag, 724 Uhr Orpheus in der Unterwelt, Burleske Oper in

vier Bildern von Jacques Offenbach
Freitag, 77* Uhr: Rigoletto, Oper in drei Aufzügen von G. Verdi.
Sonnabend, 726 Uhr: Und Pippa tanzt, Glashütten Märchen in vier

Aufzügen von Gerhart Hauptmann
Sonntag, 8 Uhr: Am Teetiſch, Luſtſpiel in drei Aufzügen von Karl

Sloboda. 72 Uhr: Rodelinde, Oper in drei Aufzügen von Georg
Friedrich Händel.

Montag, 72 Uhr:
Julius Weismann.

Leipziger Neues Theater.
Mittwoch, 7 Uhr: Salome. 10 Uhr: Nachtvorſtellung.
Donnerstag, 7 Uhr: Der Wildſchütz.
Freitag, 7 Uhr: Fra Diavolo.
Sonnabend, 72 Uhr: Der Troubadour.

Leipziger Altes Theater.
Mittwoch 724 Uhr, Die tote Tante.
Donnerstag, 8 Uhr. Demetrius. Robert Guiscard.
Freitag, 8 Uhr: Spiel des Lebens.Sonnabend 754 Uhr: Die heilige Johanna.

Schwanenweiß. Oper in drei Aufzügen vhn

e e S Snene

Sonntag, 724 Uhr: Die Folkungerſage.
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Aus aller Welk.
Neger in Paris. eEin eigentümlicher r in der Phyſiognvmie des modernen Paris

J die zunehmende Anzahl der Neger. Nicht nur, daß zahlloſe farbige
oldaten in der Armee Frankreichs auf dem Kontinent dienen, auch die

ſchwarze Jntelligenz hat ſich in Paris ſehr heimiſch gemacht. Sie alle
erfreuen ſich in der franzöſiſchen Hauptſtadt des größten Entgegen
kommens der Behörden und Einwohner. Beſonders die Negerſtudenten
genießen einen güten a und ſtehen ſowohl zu ihren weißen Kom
militionen wie zu den Profeſſoren in einem ſehr freundſchaftlichen

Verhältnis. e sTrotzdem kommen gelegentlich Reibereien vor, die aber ihr Ende
meiſt zugunſten der Schwarzen finden Kürzlich hatten einige Ame
rikaner in einem Boulevard- Reſtaurant einen Negerprinzen
Der Wirt hatte ſich erlaubt, die Partei der Weißen zu nehmen, erfuhr
aber dargufhin eine amtliche Drohung mit Schließung ſeines Lpkals,
was zur Folge hatte, daß von da ab die Schwarzen in den Gaſtſtätten
mit ausgeſuchter Höflichkeit behandelt wurden.

Ein ſehr unangenehmes Abenteuer erlebte auch ein Friſeur, deſſen
Kundſchaft vorzugsweiſe aus Amerikanern beſtänd, und der aus dieſem
Grunde dem bekannten Negerboxmeiſter Battling Siki die Bedienung
verweigerte. Der ſchwarze Champion, ſonſt ein Liebling der Pariſer
entblößte darauf ſeine Arme und zerſchlüg dem Friſeur blindlings das
ganze Inventar bis auf die kleinſte Flaſche. Die Polizei miſchte ſich
ein. Dem Boxer geſchah nichts aber der Friſeur erhielt eine
ſtrenge Verwarnung, in Zukunft höflicher mit ſchwarzen Gäſten um
ugehen.e Die ſoziale Gleichberechtigung mit den Weißen, um die die Farbigen

in den Vereinigten Staaten ſeit über einem Jahrhundert kämpfen,
ſcheint demnach in Frankreich ſchon Tatſache geworden zu ſein. Nicht
zum wenigſten aber verdanken die Neger dieſen Exfolg dem Rufe
eines der ihren, des ſchwaxzen Schriftſtellers René Maran, der für
ſeinen Roman „Batuala“ den franzöſiſchen Literaturpreis, den Gon
churt-Preis, errang und damit, dem Anſehen ſeiner Raſſegenoſſen in
Frankreich ſehr förderlich geweſen iſt

Ein ſchwediſcher Dampfer in Grund gebohrt. Ein amerika
niſcher Dampfer iſt auf der Höhe von Philadelphia, 25 Meilen vön
der Küſte entfernt, mit einem ſchwediſchen Dampfer zuſammenge
ſtohßen. Der ſchwediſche Dampfer ſank innerhalb einer halben Stunde,
der amerikaniſche Dampfer wurde ſchwer beſchädigt, konnte jedoch
das Ufer noch erreichen. Die Mannſchaft des ſchwediſchen Dampfers
wurde gerettet.

r

Moraliſche Debatten in Waſhington.
Auch die Vereinigten Staaten haben ihre Morälprediger. Da iſt

der bärtige Abgeordnete Frederick Dallinger aus Cambridge in
Maſſachuſetts, der kürzlich im Repräſentantenhaus eine Philippika
pom Stapel gelaſſen hat gegen die Unſittlichkeit der Theäker
ſtücke, die man in der Bundeshauptſtadt Waſhington aufführt. Er
habe ſich zwar nicht durch eigene Anſchauung davon überzeugt,Sag iſt ihm ſeine Tugend offenbar zu lieb, aber er wiſſe von

uverläſſigen Cewährsmännern und Gewährsfrauen, daß die Zuande zum Himmel ſchrien. Eine ſcharfe Zenſur ſei notwendig, ſonſt

würde Waſhington bald mit Sodom und Gemorrha um die Palme
der hen ben wetteifern können. Harmloſe Gemüter freilich haben
bisher beim beſten Willen keinen Anſtoß in den hieſigen Schauhäufern
u nehmen vermocht. Offenbar iſt der europäiſche Tugendſinn nichte wie die keuſche Epidermis der Nachfahren der frommen

ilgerväter.
Zu gleicher ar gab es im Senat, wo man ſich durchaus nicht

immer nur mit abgrundtiefen Weltfragen befaßt, eine fröhliche Tebätte
über Badenixen. Die Bundeshauptſtadt Waſhington bildet als
„Diſtrict of Columbia eiten eigenen Bezirk, der unmittelbär derVerwaltung des Kongreſſes unterſteht. Bei der Verhandlung über
das Diſtriktsbudget hatte Sengtor Walſh von Montang vor eſchlagen,das Familienbad am Tidal Baſin, einem toten Arm des Poto
mat, abzuſchaffen. Senator Norris von Nebraskä, ein Herr von vier
undſechzig Jahren, opponierte heftig. Es ſei eitze Schande, der Jusend
ihren geſunden Tummelplatz zu rauben. Die Senatoren ſollten ſelbſt
in Sonmer hinutitergehen und ſich im Schatten der Bäume an
Baſin hinſetzen. „Es würde euch Graufköpfe,“ i er aus ſelbſt
wieder s machen, das muntere junge Volk beim Waſſerſpiel zu
ſehen. Den glahtköpfigen Temokraten Stanley von Kentuckh, der
einen Zwiſchenruf machen wollte, fuhr Norris an „Ja gewiß, auch
Jhrem Kahlkopf würde das gut tun.“ Als Stanley endlich zu Worte
kam, meinte er unter dem brauſenden Gelächter des ganzen Hauſes,
er habe den ehrenwerten Senator von Nebraska nur fragen wollen,
ob er an Badetrikots aus einem Stück oder an die zweiteiligen, lang
behoſten Badeanzüge denke, die durch Polizeiverordnung in einzelnen
Bädebrten vorgeſchrieben ſind. Senator Heflin von Alabama, der
Barde des Hauſes, deſſen Stimme bei keiner Debatte des Hauſes
fehlen darf, ließ einen Hymnus auf die Badenixen ſteigen, meinte
aber zum Schlüß: „Wenn der Badeſtrand beibehalten wird, dann
werden wir, fürchte ich, auch Maßnahmen treffen müſſen, um im
Sommer den Senat in beſchlußfähiger Stärke beiſammenzuhalten
Es läßt ſich doch ſchwerlich vor jeder Abſtimmung ein Bote hinunter
an den Stränd ſchicken, üm all die Sengtoren zu holen, die dort
unten ſitzen und ſich die Augen aus dem Kopfe lugen.“ Aus dieſem
Grunde und weil außerdem noch hygieniſche Bedenken vorlagen,
wurde die Abſchaffung der Badeäanſtalt beſchloſſen.

Wahnſinnstat eines ehemaligen polniſchen Hauptmanns. Er
hebliches Aufſehen in der Warſchauer Geſellſchaft erregt eine Wahn
ſinnstat i der Familie des Direktors des Warſchauer Schulaufſichts
bezirks Liſzewski. Der vierunddreißigjährige Sohn des Direktors, der
rüher Kapitän im polniſchen Heere war und zuletzt Lehrer an einem
ehrerſeminar in der Provinz war, kam unerwartet in die elterliche
Pohnung und erſchoß in der Küche eine ſeit 80 Jahren in der
amilie bedienſtete Hausangeſtellte. Daun draug er in das Wohn

zimmer und ſtreckte mit einem Schuß ſeinen 62jährigen Schwager
nieder. Mit einem dritten Schuß verletzte er ſchwer einen Mitbe
wohner des Hauſes, der zu Hilfe herbeigeeilt war. Der Polzei gelang
es, den Wütenden zu feſſeln. Nachdem er ſich beruhigt hatte, erklärte
c er habe ſeine Amme, die ihn erzogen, und ſeinen Schwager, den er
ehr geliebt habe, erſchoſſen.

Gerade gut genug. Einen merkwürdigen Fall der Bewertung
eines hochangeſehenen Wiſſenſchaftlers aus der Tſchechoſlowakei erzählt
das „Sudetendeutſche Echo“: Der berühmte Leipziger Chirurg Dr.
Joſef Hohlbaum, ein gebürtiger Sudetendeutſcher, erhielt vom
tſchechoſlowakiſchen Konſulat in Leipzig ein Militärzertifikat, das ihn
als Sanitätsſoldaten der Reſerve beim Troppauer Garni
ſonſpital einteilt. Der Chirurg von Weltruf wäre alſo im Kriegs
falle gerade gut genug, die Leibſchüſſeln des Garniſonſpitals zu händ-
haben! Welche Kräfte müßten dann erſt die Operation ausführen

Tanzbeſeſſenheit in alter Zeit. Jn Perioden ſchwerer politiſcher
Erſchütterungen und Nöte ſuchten die Menſchen gern im Tanz die
Not der Zeit und ſich ſelbſt zu vergeſſen ſo war es bei uns nach dem
Kriege, und ſo auch zu Beginn des 14 Jahrhunderts, da Tauſende und
Abertauſende von der Tanzſuche ergriffen wurden. Es war, nachdem
eine Reihe von Peſtepidemien in Deutſchland gewütet
und ungezählte Menſchen dahingerafft hatte, als zum erſtenmal in
Aachen große Scharen von Männern und Frauen auftauchten, die
Hand in Hand ſtundenlang im Kreiſe tanzten, bis ſie
gänzlich erſchöpft niederfielen. Während des Tanzes hörten und ſahen
ſie nichts, nur manche ſchienen Viſiönen zu haben, andere verfielen
in wilde Zuckungen. Der Anblick dieſer ſeltſamen Schar verurſachte
im n er größte Aufregung, aber merkwürdigerweiſe
ſchloſſen ſich den Tänzern, die man Johannis oder St. Veikstänzer
nannte, allmählich immer mehr Menſchen an, ſo daß der Zug weſentlizahlreicher von Aachen weiter nach den Niederlanden bis nach Hin

und Utrecht gelangte, wohin die Tänzer mit Kränzen in den Haaren
gekommen fein ſollen. Auch hier lief alles Volk zuſammen, obgleich die
Geiſtlichkeit das wütende Tanzen ſofort als Teufelsſpuk erklärte.
Wieder ſchloſſen ſich viele Menſchen, beſonders Arme, an. Nunmehr
zogen die Tänzer nach Köln und ſchließlich nach Metz. Die Tanz
ſeuche gut immer weiter um ſich, hatte aber alsbald auch alle mögliche
wilde Unzucht im Gefolge, ſo daß man die Tanzkranken endlich, wohin

ſie auch kamen, verjagte und in keine Stadt mehr hineinließ, bis ſie ſich,
nachdem ſie vier Monate lang umhergezogen waren, allmählich ver
liefen. Ahnliche Tanzſeuchen hat man ſpäter öfter noch beobachtet, aber
man betrachtete jetzt die Tanzenden immer nur als Geiſteskranke.

Kinderlähmungs Epidemie auf NeuSeeland. Eine Epidemie
von Kinderlähmung hat in Wellington auf r zahlreiche
Opfer gefordert. Alle Schulen ſind ſeit er geſchloſſen, und in
ganz NeuSeeland dürfen Kinder nur mit beſonderer Erlaubnis Reiſen
ünternehmen. Für die erſten zwei Monate des Jahres weiſt die
Statiſtik 127 Todesfälle infolge Kinderlähmung auf.

eleidigt.

Sitzung des
Landrat Guske eröffnet 2,15 Uhr die Sitzung wieder. Er greift

noch einmal auf den Haushaltsplan zurück und bittet, als beſonderen
Verbandsbeitrag an den Kreisverbandstag 2960 Mark zu bebilligen
zum Erwerb des Verbandshauſes. Das Haus ſtimmt zu.

Die Punkte über
Grundſtückstauſchvertrag mit der Stadt Merſeburg und Be
willigung von Mitteln zur Baureifmachung des früheren
Grundſtückes und Verwendung des Grundſtückes Mälzerſtr, 16

werden auf Antrag von Landrat Guske aus Gründen der Zweckmäßig
keit in die nichtöffentliche Sitzung verwieſen

Nun wendet ſich das Haus der Sparkaſſe zu. Die vom Kreistag
am 25. April 1924 beſchloöſſene

neue Satzung der Kreisſparkaſſe

iſt nicht genehmigt worden. Der Oberpräſident hat die Geſchäfts
bezeichnung Kreisſparkaſſe mit dem Untertitel „Kreisbank“ beanſtan
det., Der Sparkaſſenvorſtand hält trotzdem an dieſem Untertitel feſt,
weil es als eine Lebensnotwendigkeit aufzufaſſen iſt, daß hier aus
drücklich der Carahter einer Bank betont wird. Die Kunden haben
dann viel mehr Vertrauen zu der Kaſſe, als wenn nur eine Bank
abteilung beſteht. Die Kaſſe ſelbſt braucht auch jetzt noch immer Zu
ſchüſſe. Die Unköſten werden aber getragen von der Bank. Der
Kreistag ſtimmt dem Beſchluß des Sparkaſſenvorſtandes zu. Weiter
ging vom Oberpräſidenten die Ankegung aus, für die Zahl der Mit
glieder des Sparkaſſenvorſtandes eine gerade Zahl zu wählen. Auf
Vorſchlag des Landrates wird der Sparkaſſendirektor zum ſechſten
Mitglied des Sparkaſſenvorſtandes gewählt. Außerdem werden noch
einige vom Sparkaſſentag vorgeſchlagenen Satzungsänderungen be
ſchloſſen, die beſagen, daß die Uberſchüſſe und die von der Hinter
legungsfriſt freien Teile des Vermögens der Bank nur für ſolche ge
meinnützigen oder wohlkätigen Zwecke verwendet werden dürfen, die
zu den geſetzlichen Aufgaben des Kreiſes gehören.

Des weiteren handelt es ſich darum, daß der Kreistag nachträglich
ſeine Zuſtimmung erteilt für

die Gewährung von zinsloſen Darlehen an Sparkaſſen
gläubiger, die ihre Einlagen infolge der Geldentwertung ver
loren haben.

Landrat Guske teilt hierzu mit, daß die Auszählungen von Darlehen
in Höhe von rund 3000 Mark erfolgt ſind, daß aber der Regierungs
präſident dieſe Darlehen beanſtandet hat. Der Kreisausſchuß hat
nun beim Bezirksausſchuß Klage erhoben unter dem Hinweis darauf,
daß der Kreis mit die en Geldern nach ſeinem Ermeſſen verfügen
könne. Die Klage liegt bei dem Bezirksausſchuß vor. Der Landrat
heanträgt, daß der Kreistag dazu die Genehmigung erteilt, daß im
Falle eines Abweiſens der Klage ſie weitergeführt werden kann an
das Oberverwaltungsgericht. Dem wird zugeſtimmt.

Kreisgusſchußmitglied Burckhardt berichtet ſodann eingehend
über das Ergebnis der

Prüfung der Kreisſparkaſſenrechnung für 1923/24.

der Kopf abgefahren wurde. S
Vor dem Aufbrüuch zum Pol. Der amerikaniſche Jngenieur

Ellwerth, der als Führer des einen Flügzeuges an Amündſens Pol
flug teilnehmen wird, trifft, wie norwegiſche Blätter melden, Ende
März in Oslo ein

Ein ſchöner Rücken Ein Londoner Preſſephotograph hatte
den Kaufmann J. G. Lipmann auf Schadenerſatz verklagt. Der
Photögraph war gerade dabei, den aus dem Königspalaſt tretenden
ſoeben ernannten Miniſterpräſidenten Baldwin zu phoötbgraphieren, als
Lipmann die Ausſicht mit der ganzen Breite ſeines Rückens verdeckte
Der Photbgraph hatte ſeinen Ausfall auf 500Pfund berechnet, die er
von dem Jnhaber des verdeckenden Rückens erſetzt haben wöllte. Das
Gericht wies ihn jedoch ab mit der Begründung, daß die Straßen
aüsſicht kein Sonderrecht des Photographen ſei.

Jm Ruderbvot über den Atlantik. Einer der bekannteſten däni
ſchen Sportsleute, Leutnant Pleß-Schmidt, iſt auf die abenteuerliche
Jdee gekommen, allein in einem Ruderboot nach Amerika zu reiſen,
Um hierdurch die Mittel für eine Rieſenſchwimmhalle in Kopenhagen
zu ſchaffen, für die er bereits im Sommer des vorigen Jahres durch
ein Sportfilm rund 50000 Kronen verſchafft hat. Der Plan der
abenteuerlichen Fahrt über den Ozean iſt bereits ſoweit gediehen,
daß Pleß- Schmidt gegenwärtig die Vorbereitungen für ſeine Reiſe
trifft und ſich im Eſſen von rohem Fiſch übt. Amerikaniſche Zeitungen,
die von dem ſchon vor einiger Zeit geäußerten wahnſinnigen Plane
gehört hatten, haben dem Leutnant hohe Summen angeboten, wenn
er ſein Vorhaben ausführt und drüben an Land geht. Nunmehr hat
Pleß Schmidt ſich bereit erklärt, gegen Zahlung einer Million Dollaärs
in einem einfachen Ruderbvote den Aklantik zu durchqueren und in
Amerika an Land zu gehen. Für den Fall, daß er verunglücke, ſollen
die Sathoeri ſeiner Frau eine einjährige Rente zahlen. Obwohl
die rege un die Pleß Schmidt wegen der Witterungsverhält
niſſe befragt hat, ihm dringend von dem wähnwitzigen Vorhaben ab
geraten haben, iſt dieſer doch entſchloſſen, den Plan auszuführen und
über Bergen, Jsland, Grönland über den großen Teich zu rudern.
An beſtimmten Plätzen ſollen Depots errichtet werden. Pleß glaubt,
an einem Tage ungefähr 75 Kilometer zurücklegen zu können, und
will hauptſächlich nachts rudern, weil er ja wach ſein müſſe, um Zu
ſammenſtöße zu vermeiden. Sein Ruderbodt ſoll mit Radiv aus
gerüſtet werden und im übrigen ſo eingerichtet ſein, daß er auch „an
Bord“ ſchlafen kann. Späteſtens im Mai nächſten Jahres ſoll die
abenteuerliche Fahrt beginnen und Ende Oktober oder Anfang
November hofft Pleß-Schmidt am Ziele zu ſein.

Der Flüchtling im Sarg. Die Stadt Ponte Vedra in Spanien
wurde ſeit mehreren Wochen von dem berüchtigten Räuber Gonzalez
heimgeſucht. Ex hatte im Verlaufe einer Woche zwölf Haushalte voll
kommen ausgeplündert und machte ſogar vor dem ſtädtiſchen Arinen
haus nicht Halt. Schließlich erhielt die Polizei die Nachricht, Gon
zalez halte ſich im Stadtviertel Lerez verſteckt. Es wurden ſofort
Hausſüchungen vorgenommen, die nach längerer Zeit auch Exfolg
hatten. Ein Polizeibeamter ſah in einem der Häuſer einen Sarg
mit einer Leiche, der von vier brennenden Kerzen umgeben war. Der
Detektiv bemerkte, daß die Augenlider des vermeintlichen Toten
eigentümlich zuckten. Er trat herzu und legte vorſichtig Handſchellenüber die gefalteten Hände des im Sarge Liegenden. Zierauf wurde
der Simulant lebendig, ſprang aus dem Sarg und wollte davonlaufen.
Der re lwen ſtellte ihm jedoch ein Bein, ſo daß er zu Boden
fiel. Jnzwiſchen waren andere Beamte hinzugekymmen und Gon
zalez konnte in Gewahrſam gebracht werden.

Die ſchwimmende Großmütter. Jn England wird in dieſem
Jahre ein ſportliches Ereignis beſonderen Ranges ſich abſpielen.
Einen Verſuch, den Kanal zu durchſchwimmen, wird eine fünfzigfährige
Engländerin machen, Mrs. E. Exraben, die bereits Großmutter iſt
Mrs Craven iſt von Beruf Krankenpſlegerin, und ſie ſchwimmt für
ihr Leben gern. Seit zwei Jahren trainiert ſie bereits Sommer und
Winter im freien Waſſer, und zwar von ihrem Wohnort Weymouth
aus, der an der Kanalküſte gelegen iſt. Auch bei Regen und Sturm
ſpringt ſie vom Molenkopf aus ins Meer und bleibt manchmal zwei
Stunden im Waſſer. Jn den nächſten Monaten wird es ſich heräus
ſtellen, ob die verwegene Großmutier Erfolg hat oder nicht.

ZentralJnſtitut f. Erziehung u. Unterricht
e Zu ſeinem 10 jährigen Beſtehen.

Am 21. d. Js beging das ZentralJnſtitut in Berlin, Potsdamer
Straße 120, den Tag ſeines 109 jährigen Beſtehens Jn ſchwerer Zeit
wurde es mit den 2 Sonderausſtellungen „Schule Und Krieg ünd
„Biologiſche Schularbeit“ feierlich eröffnet. Obwohl lange Verhänd-
lüngen zwiſchen Staat, Kommunen und Lehrerſchaft vorausgegaängen
waren, vollzog ſich dieſes wichtige Ereignis füf große Kreiſe der
Lehrerſchaft faſt unbemerkbar. Jn ſtiller, unermüdlicher Arbeit iſt

e

Kreiskages.
Bei dieſem Punkte entſtehen wiederum Szenen, die der Würde des

Hauſes nicht entſprechen und die
mit einer Arbeit zum Wohle der Kreiseingeſeſſenen nichts

mehr gemein
haben. Wir verzichten darauf, dieſe Komödie, in der der bekannte Abg.
Schmöller (Komm.) natürlich die Hauptrolle ſpielte, in ihren Ein
zelheiten bekanntzugeben. Erwähnt ſei nur, daß wahrſcheinlich gegen
Schm. ein Prozeß wegen Meineidsverdachts eingeleitet werden
wird. Der Landrat gab ferner ein eigenhändig von Schm. in ſeiner
ehemaligen Eigenſchaft als Amtsvorſteher unterſchriebenes Schriftſtück
bekannt, in dem Schm. dem Empfänger rät, einen Grundſtücksauf
abzuſchließen, ihn aber auf den Namen ſeiner Ehefrau eintragen zulaſen um Steuern zu ſparen (lies: hinterziehen! D. Red.) Schließ
lich lieſt der Landrat noch einige Sätze aus Gerichtsurteilen über
Schm. vor, aus denen u. a. hervorgeht, daß Schm. nicht imſtande ſei,
unvoreingenommen und objektiv eine Sachlage zu beurteilen. Als
Schm. wiederum das Wort ergreifen will, wird der Schluß der De
batte beſchloſſen, was erregtes Schimpfen bei Schm. auslöſt, wöbei
er von einigen Freunden unterſtützt wird. Als der Landrat, der be
reits vorher Zwangsmaäßnahinen angedroht hat, auch dem
Fiedler (KKomm.) mit ähnlichen Feſtſtellungen amtlicher Urteile
über ſeine Perſon droht und kurz entſchloſſen in der Beratung der
Vorlagen fortfährt, legt ſich allmählich der Tumult und die Haupt
wortführer der KPD. verſchnaufen ſich, wodurch endlich wieder Fort
ſchritte in der Erledigung der Tagesordnung gemacht werden können.

Der Kreisſatzung, betreffend
Beſeitigung von Tierkadavern

im Landkreiſe Merſeburg und Abſchluß eines Vertrages mit dem Ab
deckereibeſitzern Schmeißer in Lützen und Schillinger in Merſeburg
wird debattelos zugeſtimmt, desgleichen dem Erlaß einer

Kreisſatzung für die Hufbeſchlaglehrſchmiede
des Landkreiſes Merſeburg.

Kreisſekretär Kürſten trägt die Begründung einer
Satzung für das Kreisfugendamt

vor. Sie wird genehmigt und die vom Kreisausſchuß vorgenommene
Wahlen beſtätigt.

Eine längere Debatte entſteht bei der Beratung einer
Satzung für die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen

im Landkreiſe Merſeburg.
Es wird eine Einzelberatung vorgenommen, bei der es jedoch zu einer
Ablehnung aller kommuniſtiſchen Abänderungsanträge kommt.

Den Reſt der Tagesordnung füllen Wahlen von Amtsvörſtehern,
wobei zur Sprache kommt, daß zwei kommuniſtiſche Amtsinhaber auf
dein Diſziplinarwege ihres Amtes enthoben worden ſind, ferner von
Schiedsmännern und Stellvertretern. Bei der Wahl von Vertrauens
männern für die bei den Amtsgerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wird auch Abg.
Schmöller einſtimmig wiedergewählt, was allgemeines Schmunzein her

vorruft.
Bei der Beſchlußfaſſung über die

Koſtenübernahme der Eberkörüng e
richtet Landrat Guske die dringende Mahnung an die Kreistags-
mitglieder, dafür zu ſorgen, daß der Widerſtand in der Bevölkerung
gegen die Eberkörung gemildert werde.

Um 5 Uhr tritt der Kreistag in die geheime Sitzung ein.
v g.

es zu einem bedeutenden Faktor im pädagogiſchen Leben Dutſchlands
geworden, deſſen Wirkſamkeit ſich über die Grenzen unſeres Vater
landes, ja ſogar bis in fremde Erdfeile hinein, erſtreckt. Der Grün
dungstag war von guter Vorbedeutung; begann doch mit einem Früh
lingsanſang neues gewaltiges Sproſſen und Blühen im pädagogiſchen
Leben Deutſchlands

Trägerin des Jnſtituts iſt die „Jubiläumsſtiftung für Erziehung
und Unterricht deren Vorſitzender gegenwärtig der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Dr. Becker, iſt. Ohne behörd
lichen Charakter zu haben, arbeitet das Z.J. in enger Verbindung

Lehrerſchaft Es entfaltet eine fruchtbare Auskunfls- Ausſtellungs-
und Lehrgangs ätigkeit über neuzejtliche pädagvgiſche Fragen und bietet
durch Büchereien und Sammlungen mannigfache Gelegenheit zur
Weiterbildung.

Die pädagogiſche Abteilung unter Prof. Dr. Lam be hat in den
10 Jahren ihres Beſtehens faſt 350 Vorleſungsreihen und 90 größere
Lehrgange in Berlin ſelbſt veranſtaltet, außerdem mehr als 150 in
verſchiedenen Teilen des Reiches, 4 ſogar im. Auslande. Wenn die
ſamte Beſucherzahl dieſer Veranſtaltungen faſt 150 000 beträgt, ſokann man wohl mit Recht behaupten, daß jetzt ſchön faſt die Hälfte der

deufſchen Lehrerſchaft an der Tätigkeit. des Z.J. Anteil nimmt. Von
den mannigfachen Fragen, die hierbei erörtert wurden, können nur
einige wenige herausgegriffen werden: Theorie und Praxis der Ar
beitsſchule, Staatsbürgerliche Erziehung. Heimatkundliche Wochen
Jugendtundliche Lehrgäange. Jn iüngſter Zeit beſchäftigte ſich eine
Tagung mit Landſchulfragen, eine andere war beſtimmt für Leiter
und Teilnehmer von Arbeitsgemeinſchaften. Beſonderes Intereſſe
haben die noch jetzt ſtattfindenden Kurſe in die neue Einheitsſtens
graphie gefunden. 32 Studienfahrten nach den verſchiedenſten deutſchen
Gauen zeigten den 2000 Teilnehmern kulturell bedeutenden Gegenden
Deutſchlands und DeutſcheOſterreichs unter wiſſenſchaftlicher Leitung
und ſachgemäßer Führung und machten ſie mit deutſchem Land und
Volk vertraut Erwähnt ſei noch, daß das Z.-J die gewaltigen
Vorarbeiten für die Reichsſchulkonſerenz geleiſtet hat. Neueſtens ar
heitet es auch auf dem Gebiet der Technik Geplant iſt nämlich die
Einxichtung einer pädagogiſchen Radiofunkſtunde. Eine Zeitſchrift,

J. -Funk, enthält neben den laufenden Programmen eitte An
ündigung ſämtlicher Veranſtaltungen des ZeJ

Die Ausſtellungsabteilung, geleitet durch Herrn Dr. Ladewig,
ſoll vornehmlich neue Strömungen im Unterrichtsleben veranſchaulichen
Und betanntmachen (Fibelreform, Schülerzeichnungen, Anſichtspoſt
karten als Lehrmittelſ, So fanden im Laufe des Jahres 73 kleinere
und größere Ausſtellungen in kleineren und größeren Städten
Deutſchlands ſtatt. Außerdem bietet ſie in einer umfangreichen
ſtänd gen Unterrichtsgusſtellung anſchauliches Material für alles, was
mit der Schule zuſammenhängt Die Bildſtelle unter Prof. Dr.
Kampe iſt Prüfungs- und Auskunftsſtelle für Lehrfilme. Jhre An
erkennung beſitzt amtliche Gültigkeit für das ganze deutſche Reich.
16 Bildwochen und kleinere Veranſtaltungen zeigten in Oſt und Weſt
die Bedeutung des Lehrfilms für Erziehung und Unterricht. Auch das
Stehbild erfreut der Förderung dieſer Abteilung, beſonders auch
die Verwendung des Flugbildes im Unterricht. Die Kunſtabteilung
unter Geheimrat Dr. Pallat ſucht durch praktiſche Beiſpiele die Wege
zu zeigen, die zu künſtleriſcher Beeinfluſſung und Geſchmackbildung
führen können. Von ihrer Tätigkeit legen Zeugnis ab mehrere Schul
muſikwochen, ein Lehrgang über Schule und Bühne über künſtleriſche
Körperſchulung u. a. Die Ausländsabteilung unterſteht Prof. Dr.
Schriff. Sie wurde wie die beiden letztgenannten erſt im Laufe der
Jahre dem J. angegliedert. Jhr Arbeitsgebiet iſt nicht nur die
Pflege lebendiger Beziehungen zum deutſchſprachigen Auslandsſchul
weſen, ſondern auch die Anknüpfung von Verbindungen mit den pä-
dagogiſchen Organiſativnen des Auslandes zum Zwecke von Aus
tauſchbeziehungen. Sie wies Ausländern für ihr Studium Mittel
und Wege, um deutſches Erziehungsweſen kennen zu lernen. Sie be
kellete ferner deutſche Lehrer, die ins Ausland gehen wollten hierzu
vor. Gegenwärtig leitet ſie die deutſche Lehrmittelqusſtellung auf derinternativnalen Schnlaus ſteltung in Florenz Eine umfangreiche
Handbücherei enthält die bedeutendſte pädagögiſche Literatur. Monat
ch erſcheint das pädagogiſche Zentralblatt, jährlich das Jahrbuch
des J. Zweigſtellen des Jnſtituts beſtehen in Eſſen und Köln.
Während die in Eſſen durch die Ruhrbeſetzung lahmgelegt wurde
arbeitet die in Köln in enger Fühlung mit der Berliner Zentrale
für das rheiniſche Gebiet weiter. Wer die Mikkeilungen des päda
gogiſchen Zentralblattes aufmerkſam verfolgt, kann ſich ohne viel Mühe
über alle paädagogiſche Strömungen, Neuerſcheinung und Veran
ſtalkungen auf dem laufenden halten. Gr.

Reklameteil.
Sommerſproſſenbildung im Frühling.

Beſteht bei Jhnen Neigung zur Sommerſproſſenbildung, ſo müſſen
Sie gerade in den Frühlingsmottaten etwas vrdentliches dagegen tun.
Wir raten Jhnen, in der Apothefe weißes Citalbol Wachs, 90 ver
25 Gramm, zu kaufen, um ſofort mit der Behandlung der befallenen
Stellen zu beginnen.

mit den Schulbehörden der deutſchen Länder und in Fühlung mit der
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paul Vatorp zum Gedächtnis.
Von Prof. D. Martin Rade.

Als Paul Natorp am 24. Januar 1924 ſeinen 70. Geburtstag
erlebte und wir von der theologiſchen Fakultät ihn aus dieſem Anlaß
mit unſrem Doktorhut ehrten, durften wir Zeuge ſein nicht nur der
innigen Verehrung, deren ſich der verdiente Mann erfreute, ſondern
auch der ungemeinen geiſtigen Friſche, mit der er in die Zukunft
ſchaute. Wer dann ein halbes Jahr ſpäter in der Deutſchhausklinit
wenige Tage vor ſeinem Tode, von ihm Abſchied nahm, den ergriff
in ſeinem Weſen die unſagbare Wehmut, mit der er ſeinen Zuſtand
empfand: wahrlich nicht Leidens ſchen oder Todes fürchtig, aber aus
der Bangigkeit heraus, daß er ſein Lebenswerk nun doch nicht mit
eigener Hand vollenden werde. Denn für einen Philoſophen muß es
faſt mehr noch wie für uns andre Sterbliche ein ungeheures Vorrecht
ſein, der Welt ſein Denken als ein Ganzes zu vbieten. Nicht als ein
Ganzes, auf dem nun die kommenden Geſchlechter ausruhen könnten
aber als ein Ganzes von ſich aus; als eine volle, reife Frucht, Ernte
der vollen Lebensarbeit; als ein Syſtem menſchlicher Erkenntnis und
Weisheit.
Nur dem ſpäten Alter konnte die Erreichung ſolchen Zieles be
ſchieden ſein, wenn man ein Arbeiter wie Natorp war. Denn nicht
in den Schoß fiel ihm die umfaſſende Einſicht n wollte die
Wirklichkeit ſein, in all ihrer umfaſſenden Mannigfaltigteit. ehe ihr
We Sinn ſich dem Verlangenden erſchloß. So iſt Natorp ſeine
Wege gegangen, ſcheinbar zuweilen abweichend vom Ziel in ſeinen
Studien und Hervorbringungen, aber doch immer Richtung haltend,
Und ſo ſchließlich dadurch belohnt, daß die Erfüllung kam

1854 in Düſſeldorf, geboren, im Pfarrhauſe aus einem Pfarrer
eſchlecht, hat er frühzeitig philoſophiert, wie junge Menſchen pflegen.

Aber ſeine Leidenſchaft galt der Mathematik und der Muſik, denen
er immer treu blieb, und promoviert hat er in alter Geſchichte (1876).
Da packte ihn als Studenten ſeine Berufung. Bei einem Philoſophen,
der ihm eigentlich nicht lag, der ihm aber die Wohltat einer ſtrengen
Schulung angedeihen ließ, dem Poſitiviſten Ernſt Lags ging er zuerſt
in die Lehre. Damals bereits am Ende ſeiner Studienzeit angelangt.
Es war ein Kommilitone, Friedrich Staudinger, der in ihm den
Mut zur Philoſophie weckte, durch ſeinen Hinweis auf die „Marburger
Schule. So hieß ſie zwar damals noch nicht aber ihre Meiſter
Friedrich Albert Lange 1875) und Hermann Cohen 1918) hatten
in Marburg ihren Lehrſtuhl Natorp ſollte als Dritter im Bunde
ihr Nachfolger werden. Ex habilitierte ſich in Marburg 1882 mit
einer Arbeit über Descartes' Erkenntnistheorie, um ſpäter an unſerer
Philipping 1885 außerordentlicher, 1893 ordentlicher Profeſſor zu
werden. Bis zu ſeinem Tode hat er auf dem Katheder geſtanden. man
darf ſagen, mit wachſender Kraft, gerade in den letzten Zeiten dem
Ziele wunderbar entgegenreifend.

Denn da der Philoſoph von heute mit dem Syſtem nicht an
n kann, iſ unſer Natorp zunächſt lange den Weg gelehrter

nterſuchungen agangen Die Geſchichte der Philoſophie Erkenntnis-
thevrie, Pädagogik nahmen ihn in Anſpruch. Descartes, Kepler,
Galilei dort, Herbart und Peſtalozzi, Luther und Eckehard hier. Aber
die beiden Sterne, die ihm auf ſeiner Fahrt leuchteten waren und
blieben Kant und Plato. Dabei war die innige Freundſchaft und
Arbeits gemeinſchaft mit Cohen auf Jahrzehnte mitbeſtimmend für
ſein Leben. Unvergeſſen wird manchem Marburger ſein, wie die
beiden Männer, in ihre Jdeen vertieft, Tag für Tag mit einander
ihren Weg gingen: eine wunderhübſche Photographie hat ſie ſo feſt
gehalten, im Hintergrunde die Univerſität.

Zeugniſſe des mannigfaltigſten
Marburger Akademiſche Rund

Zuktion

S Syſtem („Philoſophiſche Syſtematik“ und „Praktiſche

aus n Nachlaß noch ein Zeugnis einer reifen Weisheit ver
mittelt wird.

v J

Es galt den Sinn des Seins zu erſchließen, den Logos als Diener
und Herrn der Wirklichkeit zu
Fragen des Menſchengeiſtes?

inn, und er muß zu f
deuten
Nur dies Eine: „Es gibt den

c mü inden ſein.“ Die bloße Erkenntnist nichts und ſchafft nichts; am wenigſtens die bloße Erkenntnis-
ritik, ſo gewiß man dieſe auch treiben muß. Erkenntnis iſt nur

Elwas, wenn ſie das Leben ſchafft. Exkenntnis und Leben, die beiden
gehören zuſammen. Das ſcheint ſo ſelbſtverſtändlich und iſt doch das
große Geheimnis, um das der an re ringt und der Philoſoph ſtell
vbertretend für den Menſchen mit eſonderer Kraft und beſonderen
Gaben. Die Erxkenntnis iſt Harmonie, das Leben voll Widerſpruch.
Aber die echte Erkenntnis lebt auch vom Widerſpruch, nimmt ihn in
ſich en und verſteht das Leben ſo, daß es auch Harmonie wird. Wird,
nicht iſt. Aber ohne ſie, ohne den Logos, vhne die Jdee iſt der Un
Sinn, das r et der Tod nicht zu überwinden: durch ſie gewinnt
das Leben erſt ſeine wirkliche Realität. Erſt wenn es gelingt, den
Sinn zu rechtfertigen, ſind die Bedingungen der lebendigen Wirklichkeit da. So verſtanden iſt Philoſerhie nicht eine vom Gegenſtande
wegführende Abſtraktion, ſondern die unbedingte Sachlichkeit ſelbſt.
Sie iſt lebendiges Tun, ſchöpferiſche n der Gegenwart. Nach
ſchaffend ſchafft ſie, und ihr Ziel und Segen iſt der Erfolg, daß das
ſonſt auseinanderfallende Ganze zuſammenhält, in ewiger Bewegung
ſich erſt recht ſammen findet
entquillt, das Quellen ſelbſt.“

Der oft ſo ſtille Denker war von einer glühenden Leidenſchaft zur
Wahrheit un Nichts Menſchliches blieb ihm fremd: der ſcheinbar
weltfremde Stubengelehrte trug die ganze Welt in ſeinem Herzen und
widmete ihr ohne Unterlaß den Dienſt ſeines Kopfes. Was die Zeit
brachte, trieb ihn in die Arena der Offentlichkeit. Die Volksnot, daß
wir es als autonome Weſen nicht zum rechten Gemeinſchaftsleben
bringen, gab ihm ſeine Sozialpädagogik“ ein; der Weltkrieg erregte
aufs tiefſte ſein Deutſchtum und zwang ihn zu ſeinen patridtiſchen
Schriften; die neue Zeit ließ ihn mit prophetiſcher Sehnſucht die
neuen Aufgaben ſehen und Vorträge für die ſozial geſinnte d
halten. Dafür litt er auch die Schmerzen des Propheten. Aber die
Geiſtesverwandtſchaft, die ihn mit den Quäkern, den „Theologen der
Kriſis und mit der Jugend verband, entſchädigte dafür. Merkwürdig
wie er, je älter er wurde, deſto jugendlicher empfand. Nicht nur mit
ſeinem Verſtändnis der Jugend nachgehend, ſondern auch von ihr ver
ſtanden und begehrt. Jmmer aber hatte er ſeine beſondere Freunde
daran, für das Verkannte ſeinen Mann zu ſtehen. Seine ganze Seele
war dabei, galt es ihm, ſich für eine Perſönlichkeit einzuſetzen.

Wenn ihm dann bei perſönlicher Begegnung die innige Freund
ſchaft mit einem Manne wie Rabindrangth Tagore geſchenkt
wurde, wie viel gab ihm in ſolchen Augenblicken das Leben, das er
ſebtel Nimmt man hinzu, daß er ſich durch all die Zeit eines unge
trübten en s erfreuen durfte, ſo darf man ſagen er war
ein glücklicher Mann.

Das letzte Mal, daß er in Marburg öffentlich auftrat, war als
er, von unſrer Theologenſchaft aufgefordert, am 14. Mai a im
Landgrafenhauſe ſeinen Vortrag hielt: „Kant über Krieg und Frieden“
Verlag der Philoſophiſchen Akademie Erlangen, 1924) Das letzte
Mal in weiterem Kreiſe geſprochen hat er am 4. Auguſt bei der
Ouäkertagung in Rotenburg an der Fulda: über „Geiſt und Gewalt
in der Erziehung“. Mitten aus eifrigem Schaffen und weiten Plänen
W er dann am 17. Auguſt 1924 unerwartet ſchnell von uns gegangen

je ihm an ſeinem ſiebenten Geburtstag ſein Großvater verheißen
hat: zehn mal ſieben Jahre ſollte er alt werden „und vielleicht ein
klein wenig mehr“.

„Der Logos iſt der Quell, dem Alles

Beilage zum Merſeburger Korreſpondent.

Detkev v. Lilieneron wäre im Vorjahr 80 Jahre alt geworden
die ihn kannten und mit ihm lebten, können ſich den Menſchen Lilien
cron als Greis in dieſem Deutſchland von 1925 nicht vorſtellen
an Werk klingt heute ſo voll und lebendig in uns, die ein uner
)örtes Schickſal traf, wieder. Als die „Adjutantenritte“ erſchienen,
das erſte Buch der neuen impreſſioniſtiſchen Lyrik, gedruckt ein halbes
Jahr vor Emanuel Geibels Tode fanden ſie nicht den Weg in die
Weite und zu r r Aber das jüngere Geſchlecht empfand
den anderen Ton, die (wie Ferdinand Avenarius beglückt ſchrieb
rückhaltkoſe Wahrheit, mit der hier ein urſprünglicher
Dichter ſich gab und Storm ſagte ihm alsbald: „Sie haben den
Punkt, lieber Baron, den Punkt, den Punkt!“ oder, weniger draſtiſch
„Sie ſind ein Dichter von Haus aus“

Die Lyrik der „Adjutantenritte“ (Neuausgabe Deutſche Ver
lagsan ſt alt Stuftgart, 1924, b. H. Spiero] war, das mußte jeder
empfinden nicht das Werk einer n ungeprüften Seele; ſie war
aber auch, obwohl der gedruckte Erſtling eines faſt Vierzigjährigen,
ſo wie ſie nun daſtand, die Frucht vorangegangener langer Arbeit
Der reife Mann ließ nicht wie ein junger Anfänger Unreifes durch
gehen und feilte nicht nur, ſondern ſchuf auf der Suche nach dem ins
Ziel treffenden Ausdruck Vers für Vers Strophe für Strophe, Ge
dicht für Gedicht um; ſelbſt vor dem Gedruckten machte er nicht Halt,
ſondern erſtrebte unermüdſich jene letzte ihm vorſchwebende Ausdrucks
fülle und Ausdrucksknappheit,

Am 21. Juli des Jahres 1877 hatte Liliencron in Exinnerung
an den Tod des Gefreiten Heinrich Schönborn von der erſten Kom
pagnie ſeines Regiments, der Siebenunddreißiger, im Gefecht bei
h Gedicht Tod in Ahren“ folgendermaßen nieder
geſchrieben:

Jn einem Kornfeld liegt, un aufgefunden
Ein ſterbender Soldat mit ſchweren Wunden
Schon weit von ihm der Lagerfeuer Be
Jhn Durſt und Schmerz faſt bis zum Wahnſinn treiben,
Bis endlich ſeine Jugendkraft enterlet,
Und matt nach oben ſchlägt ſein brechend Aug.
Und wie die Ahren über ihn ſich biegen,
Sieht er als Kind ſich in den Garben liegen.
Es ragt ſein Strohdach aus dem Blütengang:
Das Kirchlein und die Lind' im Nachbärgarten,
Wo er im Mondſchein tät ſein Lieb erwarten
Von ferne hört er Nachtigallenſang.

Es wogt und wiegt; es ſingt und klingt,
Noch ſieht er ſeiner Mutter Lächeln
Ein Kranz von Ahren ihn umringt,
Und Todesſchatten ihn umfächeln.

Niemand wird verkennen, daß das Gedicht neben der Erinnerung
an das Erlebte noch eine zweite „Baſis“ hat, Johann Seidls „Toten
Soldaten:

Auf ferner fremder Aue
Da liegt ein toter Soldat.

Auch da kommt die Erinnerung an das heimiſche Dorf, auch da kritt
das Lieb auf das nach dem Toten ausſchaut. Nur bemüht ſich
Liliencron in ſeiner noch ganz unreifen Dichtung charakteriſtiſcher
weiſe ſchon, nicht den toten Soldaten und das, was ferne von ihm in
der Heimat ſich ahnungsvoll ankündigt, zu geben er zeigt uns viel
mehr den Sterbenden und ſeine letzten Geſichte. Aber er empfand
den Mißklang die Leere dieſer Verſe und formte im Jahre 1879re die Dichtung um nachdem er ſchon früher aus und Vodesſchatten

der lehten Zeile „des Todes Schwingen“ gemacht hatte, ſo daß das
Fächeln ſichkbar war.

Jn einem Kornfeld liegt, un aufgefunden
Aus ſchweren Wunden blutend ein Soldat,
Zwei Tage und zwei Nächte ſchon im Sterben,
Gefolkert von des Duxrſtes Scheußlichkeiten,
Gequält von wüſtem Schmerz und Sonnenbrand,
Verläßt ihn endlich ſeine Jugendkraft,
Und matt nach oben ſchlägt ſein brechend Auge
Wie nun die Ahren über ihn ſich biegen
Bringt ihm ein letzter Traum ein letztes Bild:
Er ſieht als Kind ſich wieder in den Garben
Und zwiſchendurch aus einem Blütenwald
Träumt ſtill ſein Heimatsdorf die kleine Kirche
Jm Nachbargarten ſteht die alte Linde
Der Vollmond und ſein Schatz die Nachtigallen.
Aus ſeines Vaters Hütte ſteigt der Pauch
Es rauſcht die Senſe: Arbeitsvoller Friede
Und viele tauſend bunte Schmetterlinge,
Und viele tauſend Bienen in der Linde
Und viele tauſend Glocken aus der Ferne

Es wogt und wiegt es ſingt und klingt;
Noch ſieht er ſeiner Mutter Lächeln
Ein Kranz von Ahren ihn umringt
Und Todesſchatſen ihn umfächeln
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Es gibt für Popularität eines Dichters zu ſeinen Lebzeiten ein
untrügliches Kennzeichen, nämlich: Wieviel Geſamtausgaben alſo
Werke ſein ganzes Schaffen umfaſſend, ſind bei Lebzeiten von ihm
erſchienen Man könnte dann denken, daß auch die Zahl der Einzel
drucke der Werke ähnliche Ergebniſſe zeitigen müßte aber das iſt ein
Jrrtum. Erxſtens einmal weiß man bei der Einzelausgabe nie, wie
hoch die Auflage war, außerdem waren ſogenannte Titelauflagen, d. h.
immer wieder Exemplare desſelben Druckes nur mit neuem Titelblatt
ſehr an der Tagesordnung. Anders bei den Geſamtausgaben. Hier
verbietet die Koſtſpieligkeit der Herſtellung von vornherein ſpieleriſche
Neudrucke in kleinen Auſlagen, wie ſie bei den Einzelausgaben gang
und gäbe ſind. Und auch die Titelauflage iſt erſchwert. da ſie viel
leichter als die Einzelausgabe ſchon durch die Bandzahl uſw. als ſolche
erkennbar wird. Erlebt alſo ein Dichter zu ſeinen Lebzeiten mehrere
ja eine größere Anzahl Geſamtausgaben, ſo kann man daraus mit
Sicherheit den Schluß ziehen, daß er ſchon zu ſeinen Lebzeiten wirklich
populär war. Von deutſchen Dichtern haben nur wenige zu ihren
Lebzeiten eine größere Anzahl von Auſtagen einer Geſamtausgabe er
lebt. Von Leſſing z. B. erſchienen bei Lebzeiten nur zwei Geſamt
ausgaben, eine dritte begann kurz vor ſeinem Tode Von Schiller
iſt bei ſeinen Lebzeiten nur das „Theater“ als Geſamtausgabe er
ſchienen (erlebt hat er dabei auch nur noch die erſten beiden Bändeſ:
erſt nach ſeinem Tode ſetzte dann eine gewaltige Produktion an Ge
ſamtausgaben ein.

Ganz anders bei Goethe. Der anläßlich der Verſteigerung einer

Sprache, ſeine Kunſt, ſein innerſtes Leben fühlt, lebt, liebt!

nicht weniger als 21 Nummern

„Goethe-Sammlung“ am 1. April im Berliner Antiquariat Fraenkel
in der Lützowſtraße erſchienene Katalog umfaßt unter Geſamtausgaben

Aus eines Dichkers Werkſtlakt.
Jm Weizenfeld, in Korn und Mohn,
Liegt ein Soldat un aufgefunden
Zwei Tage und zwei Nächte ſchon
Mit ſchweren Wunden, unverbunden.
Durſtüberquält und fieberwild,
Jm Todeskampf den Kopf erhoben.
Ein leßter Traum, ein letztes Bild
Sein brechend Auge ſchlägt nach oben:

Die Senſe rauſcht im Ahrenfeld,
Er ſieht ſein Dorf im Arbeitsfrieden;
Und Frieden in der weiten Welt.
Er lächelt ſtill und iſt verſchieden

Alle Beſtandteile der erſten Faſſung ſind auch hier vorhanden aber
wie knapp iſt das alles zuſammengefügt: aus 108 Worten ſind 64 ge
worden, das Ganze hat an Deutlichkeit, Eindringlichkeit, Stimmungs-
gewalt und fortſchreitendem Gang unendlich gewonnen. Noch drei
kleine Anderungen, nahm Liliencron vor. Sfatt Zwei Tage und
zwei Nächte ſchon“ ſetzte er einprägſamer: „Zwei Tage ſchon, zwei
Nächte ſchon Die Länge der Zeit wird durch die unverbundenen
Sahchen quälender deutlich, das doppelte ſchon klingt wie ein
doppelter Hilferuf. Für Und Frieden in der weiten Welt ſchrieb
er perſönlicher: „Ade, ade, du ſtille Welt“. und ſchließlich „Ade, ade,
du ſtille Welt“, und ſchließlich „Ade, ade, du Heimatwelt“, aus dem
„Er lächelt ſtill“ wurde. „Und beugt das Haupt“

Aber nun, da das Gedicht gedruckt war, ſörte ihn das Rauſchen
der Senſe; in Wahrheit rauſcht ja nicht das Eiſen in des Bauern
Hand, ſondern das vor ſeinem Streich niederſinkende Getreide, und
ſo hieß es denn in der ſpäteren und endgültigen Faſſung:

Die Senſe ſirrt im Ahrenfeld.

Die beiden Strophen Auf dem Kirchhof“ brachte er im
Jahre 1878 vom Grabe der Mutter in Jtzehoe mit.

Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,
Jch war an meiner Mutter Grab geweſen
Schwer ſank mein Haupt, ans kleine Kreuz geprägt,
Als ihren Namen wieder ich geleſen
Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort Geweſen.
Mein Herz ſo ſturmestot, mein Haus ſo leer,

Ach Mutter, wäre ich wie du geweſen
In dieſen Verſen, geſchrieben vor der Hochzeit mit der ſeit acht

Jahren leidenſchaftlich geliebten, ſchon einmal aufgegebenen, nun
wiedergefundenen und gewonnenen Helene v. Bodenhauſen, in der un
gewiſſen Hamburger Einſamkeit, lag der ganze manchmal der Ver
zweiflung nahe Schmerz des Sohnes deſſen Elternhaus verödet und
herarmt war, des Mannes der Beruf und Halt an den Kameraden
verloren und eine neue Stätte noch nicht gefunden hatte. Ein paar
Monate darauf nahm Liliencron das Gedicht wieder vor. Die drikte
Zeile mit dem ſchlechten Bild:

Schwer ſank mein Haupt, ans kleine Kreuz geprägt,
empfand er nun als Einräumung an den Reim, der dabei nicht ein
mal rein geworden war. So ſchrieb er jetzt:

Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,
Jch war an meiner Mutter Grab geweſen
Verwittert t Stein und Kreuz die Kränze alUnd ach der teure Name kaum zu eſſen

Und weiter e eDer Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort. Geweſen.
Wie Sturmesktot da unten, wie verweht
Jch las ein zweites Wort, das hieß Geneſen.

Das war im September ſ879. Als er das Gedicht vier Wochen
darauf nochmals aufſchlug, erſchien ihm die vierte Zeile zu herkömm-
lich und ausdrucksarm, und er ſchrieb

Der Name überwachſen kaum zu leſen
womit er deutlicher Anſchauung und bis zu r in „wachſen“
khyhmiſchen Anſtieg gewann Wiederum einen Monat ſpäter änderte
er die letzte Zeile ab:

Auf allen Gräbern taufe ſtill Geneſen
Jndem er ſtatt des hellen Eilaufs in Zweite den dumpfen

Divhiong au von auſe“ ſehte, vertieſte Liliencron die Kirchhofs-
ſtimmung. Und ſchließlich hob er den Anlaß des Gedichtes ganz auf,
änderte die dritte Zeile der zweiten Skrophe wieder mit geſtärkter
ſinnlicher Kraft und gab den Verſen die endgültige Form in der ihnen
dann der ſächſiſche Meiſter Brahms zu des nieder ſächſiſchen Dichters
Stolz und unousſprechlicher Freude die Melodie lieh:

Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,
Jch war an manch' vergeſſ'nem Grab geweſen.
Verwiſtert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
Die Namen überwachſen kaum zu leſen
Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort Geweſev,
Wie ſtfurmesot die Särge ſchlummerten,
Auf allen Gräbern taute ſtill: Geneſen.

W

Die Zeitgenoſſen die dem Menſchen Detlev v. Liliencron nahe ſein
durften, gehen jetzt, ſofern ſie noch leben unter grauem Haar; ſeit
15 Jahren blüht auf ſeinem Grab wiſchen Nord und Oſtſee das
Heidekraut; aber den Dichter Detlev v. Lilieneron beſitzt das
deutſche Volk wo immer es, unabhängig von Gewaltgrenzen, r

p.

Die beiden letzten die ſogenannte
Ausgabe letzter Hand, hat Goethe allerdings ſelbſt nicht mehr in
ihrer Vollendung erlebt, aber er hat noch ſelbſt die Anordnungen für
ihr Erſcheinen im vollen Umfange erteilt. Jntereſſant iſt die Ge
ſchichte der erſten Geſamtausgaben die ſämtlich ohne Goethes Wiſſen
und Willen und natürlich auch ohne Honorar für ihn (und das
ſchmerzte ihn beſonders erſchienen ſind. Lange Zeit glaubte man daß
als erſter die geſchickte Jdee einer Geſamtausgabe Goethes der Ber
liner Verleger Himburg gefaßt habe Es haf ſich aber ſpäter heraus-
geſtellt, daß noch vor Himburg in Biel in der Schweiz eine insgeſamt
drei winzige Bände umfaſſende Ausgabe erſchienen iſt, die Goethe viel
leicht nie zu Geſicht bekommen hat. Dieſe Ausgabe iſt eine der größten
Seltenheiten der Evetheliteratur überhaupt und ſelbſt in der einzig
artigen Sammlung Kippenberg nur als Bruchſtück vorhanden Auf
der Auktion Fraenkel iſt ſie durch den erſten Band in einem ſchönen
Exemplar vertreten. Keine der größten Verſteigerungen der letzten
Jahre enthält auch nur einen Band dieſer Ausgabe. Der Berliner
Himburg hat ſelbſt nacheinander drei Geſamfausgaben gebracht, die
ſo ſchön ausgeſtattet ſind, daß Goethe wenn auch unwillig, doch dieſen
Nachdruck perſönlich benußte. Erſt Göſchen brachte dann vom Jahre
1787 ab die erſte autoriſterte Geſamtagusgabe Alle dieſe Ausgaben
ſind in dieſem Katalog enthalten, der vielleicht bis heute der einzige
ſein dürſfte, der alle drei Himburgausgaben nebeneinander anbieter
Auf die Fülle der ſonſtigen Ausgaben einzugehen erübrigt ſich, da ſie
meiſt bekannter ſind. Aber ſelten genug ſind ſie mit wenigen Aus
nahmen alle.

Jmmerhin kann man aus der Tatſache daß zu Goethes Lebzeiten
21 Geſamtausgaben erſchienen ſind die Folgerung ziehen welche ge
waltige Wirkung der Dichter ſchon auf ſeine Zeit ausgeübt hat
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torrad wurde von dem Kraftwagen emporgehoben und der e gegen ihn angebahntes Verfahren niedergeſchlagen wurde. Ein nun

Provinz und Vachbarländer. gegen eine im gleichen Augenblick vorüberfahrende Straßenbahn ge mehr neu S ws ärztliches Gutachten erklärte den Angeklagten
und, do

Leichenberaubung.
t Halle. Auf Wörmlitzer Flur wurde am Dienstag früh die

Leiche eines 30 jährigen Mannes an einem Pflaumenbaume hängend
aufgefunden. Der Tote trug nur überzieher und Hut, Strümpfe und
Kniewärmer. Alle anderen Kleidungsſtücke ſchienen der Leiche ge
ſtohlen worden zu ſein. Man vermutete zuerſt einen Mord, aber es
fehlt jedes Merkmal eines ſolchen.

Amtsantritt des neuen Polizeipräſidenten.

Halle. Der neue Polizeipräſident Oexle hat am Montag
ſeinen Dienſt angetreten. Die offizielle Einführung wird in den
nächſten Tagen unter Anweſenheit des Regierungspräſidenten Grützner
und des Oberbürgermeiſters Dr. Rive ſtattfinden.

Aus der Halliſchen Stadtverordnetenſitzung.
Halle. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtand unter dem

Zeichen der blutigen Vorgänge im Volkspark am 183. März. Die kom
muniſtiſche Fraktion hatte einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, in
dem ſie beantragt, die Stadtverordnetenverſammlung und der Magiſtrat
wollen bei den e n Stellen dahin wirken, 1. den bisherigen fürdie Vorgänge im olkspark verantwortlichen Poligeipräſdenlen
Runge zu entlaſſen, 2. den Oberleutnant Pietzker zu verhaften und eine
h einzuleiten unter Hinzuziehung einer Anzahl Arbeiter

egegen alle beteiligten Schupobeamte, 3. Entfernung der Schupo aus
z rn alle und Erſetzung durch Arbeiterwehren. Ferner wird
eantragt: ie r wolle beſchließen, den Hinterbliebenen

der Getöteten ein Exiſtenzminimum in voller Höhe zu gewähren,
übernahme der Beſtattungskoſten und der im Volkspark entſtandenen
Schäden. Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Günther begründete in
aſt einſtündiger Rede die Anträge, in dem er die einzelnen Vorgänge,
ie ſich an dieſem Abend abgeſpielt haben, nochmals ſchilderte. Es

fand nur eine kurze Ausſprache ſtatt, da ein Schlußantrag geſtellt und
güch gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen wurde. Die
Vertreter der übrigen Parteien erklärten, daß ſie die geſtellten An
träge insgeſamt ablehnen, die dann auch gegen die Stimmen der Kom
muniſten Ablehnung fanden. Eine Vorlage, die eine Beteiligung der
Stadt an der Luftverkehrs-A.-G. mit 100000 zur Errichtung des
Flughafens vorſieht, wird angenommen

Eine männliche Leiche aufgefunden.

Halle. Dienstag morgen iſt in der Röpzigerſtraße hinter der
Bahnſtrecke len lettau eine unbekleidete männliche Leiche auf
e worden. Sie hatte nur ein Jackett an und trug einen alten

ilzhut. Papiere konnten bei der Leiche nicht gefunden werden. Der
Tote iſt etwa 20 er alt und 1,65 Meter Man vermutet,
daß hier ein Verbre ommiſſion hat ſich zudem Patert begeben. on r

Tödlicher Automobilunfall.
Dölan. Lebensgefährlich verletzt wurde von einem nach

Beeſenſtedt fahrenden Auto Oberſteiger Gr. aus Dölan. Trotz Hupen
ſignals geſchah das Unglück, und zwar ganz nahe am Heidebahnhof, un
mittelbar hinter der nach verſchiedenen Richtungen ſich zerſtreuenden
Menge. Hilfsbereite Männer befreiten den Unglücklichen, der mit dem

Auto nach dem „Bergmannstroſt in Halle gebracht wurde, wo er den
Verletzungen erlegen iſt.

Vier Bergleute verunglückt.
F Gerbſtedt. Auf dem Panls-Schacht der MansfeldA. G. für

Bergban und Hüttenbetrieb verunglückten vier Bergleute ſchwer, als
ſie beim Bohren auf einen ſteckengebliebenen Schuß kamen, der
explodierte.

Unglücksfall. Brand.
e Montag nachmittag auf dem Neumarkt diePferde eines leeren Fuhrwerks durch. Der Geſchirrführer wurde her

ausgeſchleudert und brach das Schienbein. Mit einem Laſtauto wurde
der Verunglückte abtransportiert. Es hätte ein weit größeres Unglück
geben können, wenn die wildgewordenen Pferde nicht rechtzeitig zum
Stehen gebracht und in die ſich bei dem Aufbau des Zirkus Straße
burger aufhaltende Menſchenmenge hineingefahren wären. Diens

tag morgen wurde die Feuerwehr nach der Gutenbergſtraße gerufen,
wo in der Schuhfabrik von Hohmänn Feuer ausgebrochen war.
Feuer hatte ſich bereits vom I. zum 2. Stocke durchgefreſſen, doch ge
ang es bald, mit einer Schlauchleitung den Brand zu löſchen, obwohl
anfangs ſtarker Qualm den Löſchangriff erſchwerte. Erheblicher Ma
terialſchaden iſt durch den Brand angerichtet worden.

Verkehrsunfall.
5 Leipzig. Am Dienstagvormittag hat ſich in der Dresdener
Straße ein ſchweres Autounglück ereignet. Ein offenes Privatauto
kam in ſchnellem Tempo die Dresdener Straße nach der Stadt zu

An einer Straßenecke wollte ein Motorradfahrer die
resdener Straße zur gleichen Zeit kreugen. Anſcheinend haben beide

Fahrer die Entfernungen unterſchätzt, denn der Kraftwagen fuhr mit
voller Geſchwindigkeit dem Motorradfahrer in die Flanke. Das Mo

Der Auſtralter.
Roman von Hedwig CourthsMahler.

er ha We Da Nachdruck verboten!)
s Leidenſchaft für ar flammte hoch empor. Eeine unreine Leidenſchaft, die mit wilden ne die etze, ehe

ſcheinung der Komteſſe umflatterte und ſie erniedrigen wollte
Hätte agmar nur nicht mit einem anderen verlobt, dann

hätte Korff ſie wohl bald vergeſſen. Aber die Eiferſucht fachte den
Sunken, der noch unter der Aſche ruhte zur hellen Flamme an.
Ax Konnte Ralf Janſen in der Seele dieſes Mannes leſen Seine
i r t und S e an n Zügen. Dos Flackern der
lden in des Barons Bli w. ſameAuge nicht entgangen. e e en

Nun fing auch Dagmar ſolch einen flackernden Blick Korffs auf.
D preßte ſie die Lippen feſt zuſammen und richtete ſich wie in ſtolzer

Abwehr auf. Sie b ſich ſofort. d faß ie r rer Se re ſich ſofort. Jhre Hand faßte wie ſchutzſuchend

„Wir müſſen gehen Ralf,“ ſagte ſie leiſe.
Er drückte zart und ſanft ihre Hand, und ſie verabſchiedeten ſich.
Und nun müßte ſich Dagmar auch von Korff verabſchieden, wie ſie

ihn hatte begrüßen müſſen. Sie verneigte ſich aber nur ſehr formell
vor ihm.

Noch eiſiger war der Gruß, den Ralff mit Korff tauſchte.
Als das Brautpaor das Haus verließ, ſah Ralf beſorgt und un

en vorliegt. Die Mord

ruhig in Dagmars Geſicht. Er bemerkte ſehr wohl, daß es bleich war
Und r be zuckte vor unterdrückter Erregung. Er ſagte aber nichts,
legte nur ſeine Hand leiſe auf die ihre, die bebend auf ſeinem
Arm ruhte.
Da ſah ſie zu ihm auf mit einem wehen Blick, zwang aber ſogleich

ein Lächeln auf ihre Lippen. Er ſchüttelte leiſe den Kopf.
„Du ſollſt nicht lächeln, Dagmar, wenn dir nicht darnach ums

Herz iſt. Nur zu nichts zwingen, mein armes, liebes Kind.
Sie drückte nur leiſe ſeinen Arm. Dann ſtiegen ſie in den Wagen.
Nach einer Weile ſagte Dagmar-
„Nun ſind wir bald fertig. Jetzt haben wir nur noch unſerm

lieben, alten Doktor Höärtling einen Beſuch zu machen. Dann iſt es
überſtanden. War es ſehr ſchlimm, lieber Ralf

Er atmete tief auf, weil ſie wieder ruhig ſchien.
„Nur dieſer letzte Beſuch, den wir eben hinter uns haben, Dagmar,

der war auch für dich nicht leicht.“
Sie blickte ihn an.
„Ralf ich habe eine große Bitte an dich.“
„Sprich ſie aus.“
Sie ſah ihn faſt flehend an.
„Verſprich mir, daß du Baron Korff gegenüber nie die Ruhe ver

lieren willſt. Jch wäre ſehr, ſehr unglücklich, könnte es meinetwegen
zu irgend einem Streit zwiſchen euch kommen. Jch hatte ſchon heute
große Angſt, als müſſe etwas Schlimmes geſchehen.“

Er preßte die Lippen zuſammen.
„Haſt du ſo große Angſt um ihn?“ fragte er heiſer, „trotz allem,

was er dir angetan
Da ſah ſie ihn mit großen, ehrlichen Augen an.
m um ihn, Ralf, ſondern um dich und ein wenig auch

um mich.“
Da war er ſchnell beruhigt und preßte ihre Hand an ſeine Lippen.
„Jch bin ſein. Feind, Dagmar weil er dir wehe getan hat.

Müſſen wir mit ihm verkehren?“

Das

ſchleudert, von der er abprallte und beſinnungslos auf dem Pflaſter
liegen blieb. Das überrannte Motorrad wurde völlig zertrümmert;
auch das Automobil erlitt erhebliche Beſchädigungen. Hilfsbereite
Paſſanten trugen den ſchwerverletzten Motorradfahrer in ein benach
bartes e von wo aus der Verunglückte nach dem Städtiſchen
Krankenhaus St. Jakob geſchafft wurde.

Wachſender Finanzbedarf der Stadt Leipzig.
Leipzig. Der Haushaltsplan der Stadt Leipzig für das Jahr1924, das am 31. März zu Ende geht, hat zum luß noch n

Anderungen erfahren. ehransgaben entſtanden durch Erhöhungen
der Beamtengehälter und Mehraufwendungen an Arbeiterlöhnen;
außerdem erfordern das Fürſorgeweſen und die Krankenhäuſer Mehr
ausgaben von rund 6,5 Millionen Mark, zu denen noch 134 Mill.
Mark für das n kommen. Die Geſamtausgaben für das
Rechnungsjahr 1924 erreichen 110 641 300 Mark. Jhnen ſtehen gleich
große Mehreinnahmen gegenüber.

Tödlicher Unfall.
Eilenburg. Montag früh wurde der Rangierer Fri

Fleiſcher in Bochum, ein Sohn des Werkmeiſters Fritz Fleiſcher in
Eilenburg, tot auf den Gleiſen zwiſchen Thiemannshof und dem
Hüttenwerk auf gefunden. Er hatte den Auftrag, einzelne abgelaſſene
Wagen mit Hemmſchuh aufzufangen. Ein Wagen muß ihn erfaßt und
getötet haben.

Das Weimarer Banuhans geht nach Deſſau.
Deſſan. Der Gemeindergt beſchloß die Kbernahme des Bau

hauſes in Weimar und deſſen Angliederung an die Städtiſche Kunſt
gewerbe und Handwerkerſchule in Deſſau. Leiter beider Anſtalten
wird Profeſſor Gropius. Der bisherigen Leiter der Deſſauer Kunſt
gewerbeſchule, Profeſſor Pieſer, tritt in den Ruheſtand.

Jm Dienſt verunglückt.
F. Zwickau. Der einen Perſonenzug bedienende Schaffner Neu

mann aus DresdenCotta geriet auf dem Zwickauer Haltevunkte beim
Beſteigen des Zuges unter die Räder, wurde etwa 20 Meter fortge
ſchleift und fand den Tod.

Großfeuer.
Plauen. Jm benachbarten Oberpirk iſt das Anweſen des

Jngenieurs Schmitz aus Plauen bis auf das Wohnhaus völlig nieder
gebrannt. Der Schaden iſt groß, da nichts gerettet werden konnte.
Sämtliche wirtſchaftlichen Geräte ſind neben Heu, Stroh und viel
Getreide dem Feuer zum Opfer gefallen. Nur das Vieh konnte ge
rettet werden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Jn die Transmiſſion geraten.
F Nenuſtandt a. d. Orla. Montag kurz vor Arbeitsſchluß geriet

in der Kratzenfabrik von Seemann Söhne der 26jährige ledige
Arbeiter Georg Günther in die Transmiſſion. Es wurde ihm der
rechte Arm abgequetſcht und abgeriſſen. Er wurde ins Krankenhaus
nach Milbitz übergeführt.

Ein Landwirt verſchwunden.
Erfurt. Der 41 Jahre alte Landwirt Paul Burghardt aus

Königsroda ſuchte m November v. Js. gegen Hypothek auf ſein An
weſen 3000 Mk. Er wandte ſich an den Kaufmann Großmann, in
Berga am Kyffhäuſer. Dieſer verſprach, das Geld zu beſchaffen. Die
Hypothek wurde eingetragen, das Geld aber blieb trotz wiederholten
Drängens aus. Am 3. Januar ließ Burghardt bei Großmann an
fragen, ob denn das Kapital noch immer nicht da ſei. Jetzt wurde
ihm erwidert, das Geld ſtehe zu ſeiner Verfügung. Daraufhin begab
ſich B. über Sangerhauſen nach Berga und iſt ſeitdem verſchwunden.

G. wurde vor einigen Tagen in Berlin verhaftet und über das
Verſchwinden Burghardts zur Rede geſtellt. Seine Frau hatte am
27, Februar einen jungen Mann mit 2422 Mark nach Königsroda
geſandt, um es an die Angehörigen Burghardts abzuliefern, die jedoch
die Annahme dieſer Summe verweigerten. Ein Einwohner aus
Berga bekundet, daß er Burghardt am 4. Januar in Berga mit
Großmann zuſammen auf deſſen Wege nach deſſen Wohnung geſehen
habe. G. und ſeine Angehörigen bebaupten, daß Burahardt nicht
bei ihnen in Berga geweſen ſei. Alle Nachforſchungen nach dem Ver
bleib des Landwirts ſind bisher ergebnislos geblieben. e

Geſühnter Raubüberfall.
Mühlhauſen i. Th. Jn Hanau fand dieſer Täge die Verhand

lung gegen eine Räuberbande ſtatt, die in Mühlhauſen ihr Haupt
quartier hatte. Dieſe Bande hatte im November 1920 den Müller
Hoßbach überfallen. Es fanden dann weitere Raubüberfälle in
Zahmen bei Lauterbach, Rhönhof bei Joſſa und in Ernſthain ſtatt.
Auf dieſe Weiſe fielen den Räubern neben großen Mengen Gold
und Silbergeld und Schmuckſachen 60000 Mark in die Hände. Die
Haupttäter waren der frühere Poſtbote, Gaſtwirt und Fabrikant
Karl Schuchardt aus Mühlhauſen, der Schloſſer Hunſtock aus Mühl
hauſen, der Arbeiter Adam Axt aus Frankfurt und der Weber Gemein
aus Langula. Schuchardt war von dem damaligen Mühlhäuſer
Kreisarzt für geiſteskrank erklärt worden, ſo daß ein ſchon damals

„Es würde auffallen, wollen wir es nicht tun, und man würde
nach Gründen ſuchen.“

„Dieſer Verkehr wird mir ſchwer werden. Jch darf ihm ja nicht
zeigen, wie verächtlich er mir iſt. Da bin ich noch ganz der Fchlichte
Handwerkersſohn, der eure Sitten nicht verſteht und ſich im Jnnern
bagegen auflehnt. Der gute Ton, der Feinde zwingt, miteinander unter
lätter Höflichkeit zu verkehren, ſcheint mir ein ſehr ſchlechter Ton.Es koſtet mich viel Uberwindung. Aber ich werde mich beherrſchen

können, deinetwegen, ſo oft es nötig iſt. Jch hoffe aber, daß es nicht
oft nötig iſt. Sie ganz ruhig, ich verliere nicht die Herrſchaft über mich
ſelbſt. Jch werde immer daran denken, daß es deine Ruhe gefährden
könnte, wenn ich die meine verliere. Biſt du nun zufrieden

Dankbar ſah ſie ihn an. Es war ihr nun ſchon wieder leichter
und freier zu Mute Mit zorniger Scham hatte ſie bemerkt, daß
Korffs Augen die ihren mit begehrlichen Blicken ſuchten. Wie veräch“-
lich war ihr das erſchienen! Welch ein erbärmlicher Menſch er war!
Wie klein erſchien er neben Ralf, deſſen wahrhaft vornehme Geſinnung
ſie von Tag zu Tag mehr ſchätzen lernte! Nein es konnte nicht mehr
Liebe ſein. was ſie für Korff empfand, das war ihr heute klar ge
worden. Es war nur die Wunde, die er ihr geſchlagen hatte, die noch
brannte und ſchmerzhafter brannte, wenn ſie ihm begegnete. Die
Liebe, die ſie ihm entgegengebracht hatte, war tot, mußte tot ſein. Sie
hatte ſterben müſſen an der Verachtung, die ſie für ihn fühlte. Gott
lob, daß es ſo war!

Sie atmete freier und ſah zu Ralf empor. Da merkte ſie, daß er
blaß und düſter ausſah.

Leiſe faßte ſie ſeine Hand.

-ch Er blickte ſie an mit einem ſchmerzlichen Ausdruck, der ſie er
ütterte.

„Was e du?“ fragte er, ſich zur Ruhe zwingend.
Sie ſchob ihre Hand zutraulich in ſeinen Arm. So gut wußte ſie

nun ſchon, was ſie tun mußte, um ihn froh zu machen.
„Jch befehle nichts, und du wirſt dir auch nichts befehlen laſſen.

Aber ich bitte dich herzlich, zeige mir ein heiteres Geſicht. Es tut mir
bitter weh, wenn ich dich traurig ſehe. Dann iſt mir, als ſei ich ſchuld
daran. Wenn du froh und heiter biſt, dann bin ich es auch.“

Seine Augen ſtrahlten auf. Wie mit einem Zauberſtab berührt,
erhellte fich ſeine Miene.

„Du biſt meine Sonne, mein Liebling, von der mir alles Licht
und aller Schatten kommt. Wenn es in meiner Macht liegt, dich froh

d dadurch, daß ich es ſelbſt bin, dann ſollſt du immer
roh ſein.“

Sie lächelte ihm zu und ließ ihm die Hand.
Inzwiſchen hatten ſie Doktor Härtlings Wohnung erreicht. Er

empfing das Brautpaar an der Seite ſeiner Gattin, und die Glück
wünſche, die das junge Paar hier empfing, waren beſonders herzlich.

„Svo ein Brautpaar lobe ich mir,“ ſagte der Arzt im Laufe der
Unterhaltung in ſeiner offenen Art. „Da haben ſich zwei Edelmenſchen
gefunden und zwei Vollnaturen. Jn Jhrer Familie wird mal der Arzt
nicht viel zu tun haben. Aber ich werde doch im Vorüberfahren immer
mal in Berndorf einſehen und mich erlaben an zwei menſchlichen
Prachtexemplaren. Darf ich doch, hm

Die Erlaubnis wurde ihm lächelnd erteilt.
„Und wann iſt Hochzeit fragte er weiter.„Der Termin iſt noch nicht beſtimmt, Herr Doktor,“ ſagte Dagmarx.
„Na, nur nicht ſo lange warten. Sie haben es ja gottlob nicht

nötig.“Ralt ſah Dagmar an. Aber ſie brachte nun ſchnell, von Frau

Doktor Härtling unterſtützt, ein anderes Thema auf. Als das Braut

für geiſtig geſu ſei er ſtarker Alkohvliker. Schuchardt wurde
zu drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt, Hunſtock zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr
verluſt, Gemein zu 8 Jahren 6 Monaten Gefängnis und Axt zu einem
d Gefängnis unter Zubilligung mildernder Umſtände Ein ge
wiſſer Aſtroth, der gleichfalls bekeiligt war, iſt vor einem halben r
aus dem Hananer Gefängnis entflohen, es konnte von ihm bisher keine
Spur gefunden werden.

Die Tuberkuloſe unter den Thüringer Kindern.
F. Weimar. Bei den in Thüringen im vorigen Herbſt vorge

nommenen ſchulärztlichen Unterſuchungen wurde er daß
10 Prozent aller Kinder in Thüringen tuberkulos und 30 Prozent
ſehr ſchwer unernährt a Der Thüringer Landesausſchuß für Aus
landshilfe und Kinderfürſorge fordert dazu auf, die Hilfskräfte des
Thüringer Waldes zum Heile der bedauernswerten Kinder nutzbar
zu machen, und teilt mit, daß die Regierung den Wohlfahrtsämtern
a Weiterleitung an die Gemeinden in dieſem Jahre reichliche

ebensmittel für eine ſommerliche Erholungsfürſorge zur Verfügung
ſtellen wird.

Rundfunk
Donnerstag, 26. März.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden auf Welle 292.
10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsrundfunk: Woll und Baumwollpreiſe
10,15. Uhr vormiktags: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik.
12,55 Uhr nachmittags Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachmittags: VBörſen und Preſſebericht.
4 Uhr nachmittags: Landwirtſchaftliche Preisberickte.430—6 Uhr n Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6,15 Uhr abends: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6,30--6,45 Uhr abends: Steuerundfunk.
7—730 Uhr abends: Vortrag: Emil Droonburg: „Der Sonnentanz

der Jndianer“.
Danziger Abend.

7,30—8 Uhr abends: Vortrag: Heinz Herbert Brauſewetter: „Danzig,
ein deutſcher Vorpoſten

8,15 Uhr abends: Konzert. (Mitwirkende: Paul Loſſe (Geſang), Heinz
Herbert Brauſewetter (Rezitationen) und die Rundfunkhauskapelle.

Am Flügel Willy Hoyer
1. Brafe: Feſtmarſch „Heil Danzig“ e2. a Max Halbe: „Gruß an die Heimat“, Eichendorff: Jn

Danzig c) Joſef Lauff: e d B. Pompecki: St. Morien“; Willibald Omankowski: „Die Glockenſpiele „Das
Dantera“; W. Domansky: „Danzig im Grünen“; g) K. Lange:
O Heimat“.

3. Fritz Binder: Danziger Sängergruß „Wie's daheim war“-
a en. De Nette von Beriene

Felix Dahn: Die Mette von Marienburg.S. Deer4 Wolfgang Schwarz: Danzig ſei deutſch, Das Lied der

Danziger. t6. Paul Enderling: „Das Signal“, eine Danziger Hiſtorie
„Rentier Poguttke“, Danzigs populärſte Perſönlichkeit.

7. Johann Trojan: „Weichſekfahrt“; Paul Enderling: „Danziger
Kogge“ „Danziger Spruch

8. Franz von Blon: „Hand in Hand“, Marſch.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport

funkdienſt.
10-11.30 Uhr abends: Funkhrettl.

Berlin. Welle 505.
10 Uhr vorm. Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wichtigſten

Lebensmittel in der Zentralmarkthalle
1015 Uhr vorm. Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Wetterdienſt. c.111250 Uhr mittags: Konzerte für Verſuche und für die Induſtrie12,15. Uhr nachm. Lurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe

1255 Uhr nachm.: Übermittlung des Zeitzeichens
105 Uhr nachm. Zweite Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

Wetterdienſt.
2,15 Uhr nachm: Kurzer Tendenzbericht der Berliner Börfe.
3,15 Uhr nachm. Landwirtſchafts-Börſe, Zeitanſage.
430—6 Uhr nachmittags: Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelle).
6,40 Uhr abends „Elektriſierung der Eiſenbahn
7 Uhr abends Das Patentrecht der Angeſtellten7,50 Uhr abends: „Engliſche Literaturgeſchichte lin engliſcher Sprache)
8 Uhr abends: „Sonderlinge aus dem alten Berlin“ (2. Teil).
8,90 Uhr abends: Vunter Abend. Anſchließend Dritte Bekanntgabe

der neueſten Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnach
richten, Theaterdienſt.

1030—12 Uhr abends: Tanzmnuſik.

paar dann auf dem Wege nach Schönau dahinfuhr, herrſchte eine Weile
tiefes Schweigen Dann ſagte Ralf plötzlich„Willſt du mir ſagen, Dagmar, wann ich dich heimholen darf nach
Berndorf?“

Er hatte dabei ein beklommenes Gefühl, als werde ſie den Termin,
wie etwas Gefürchtetes, recht weit hinausſchieben.

Ein leiſes Rot huſchte über ihr Geſicht. Aber dann ſagte ſie ruhig
und freundlich:

„Beſtimme du den Tag unſerer Hochzeit, Ralf. Mir iſt jeder
recht. Jch ſolge dir gern und ohne Zagen in dein Haus

Da ſah er ſie glückſtrahlend an. Heiß und innig küßte er ihre
Hände Sie fühlte, wie er mit ſeiner Erregung rang, und ein leiſes

wollte ſie überkommen. Aber ſchnell hatte er ſich wieder in der
ewalt.

„Jſt es dir recht, wenn wir den 15. September feſtſetzen
Sie nickte.

„Ja, Ral, es iſt mir recht. e„Und wohin wollen wir unſere Hochzeitsreiſe machen
Sie überlegte Daß ſie ihm eine Freude machte wenn e einen

Wunſch äußerte wußte ſie. Er konnte ſich auch ohnedies nicht genug
tun, ſie zu erfreuen und ihr zarte Aufmerkſamkeiten zu erweiſen.
Aber kam ſie einmal mit einem Wunſch zu ihm dann fühlte er ſich
immer als der Beſchenkte.

Deshalb ſagte ſie bittend.
„Laß uns keine ſehr große Hochzeitsreiſe machen. Warum ſollen

wir deine gute Mutter ſo lange allein laſſen? Und in Berndorf iſt
es ſo ſchön. Wenn es dir recht iſt, gehen wir nur zwei bis drei Wochen
nach Oſtende. Da iſt im September nicht mehr ſo ſtarker Verkehr.
Wir können auch nach Scheveningen gehen, wenn es dir lieber iſt.“

„Alſo gehen wir nach Oſtende, mein Liebling und ſo lange wie
es dir gefällt. Und nun noch eine Frage: Wie haſt du dir unſere Hoch
zeitsfeier gedacht? Deine Mutter wünſcht ein glänzendes Feſt.“

Sie ſchüttelte heftig den Kopf.
„Nein, dafür bin ich nicht. Jch begreife Mama nicht, daß ſie trotz

der Trauer, in der wir leben, ein großes Feſt feiern will. Sie vergißt
ſo leicht. Jch kann das nicht. Mama fühlt ſich in der durch die Trauer
gebotenen Zurückhaltung nicht wohl. Sie möchte gern, wie früher, von
einem Feſt zum andern jagen. Es liegt in ihrer Natur. Aber nicht in
der meinen. So gern ich fröhlich bin in einem ſympathiſchen Kreiſe,
ſo wenig behagen mir große offizielle Feſtlichkeiten, wo man oft nur
mit der Hälfte der Gäſte ſprechen und auch nur oberflächliche Reden
tauſchen kann. Und nun gar noch unſere Hochzeit zu ſolch einem
lauten Gepräge machen nein, laß ſie uns in einer würdigen aber
ſtillen Art feiern. Die Trauerzeit entbindet uns von jeder Re
präſentation.“

„Es iſt mir recht, Dagmar. Alles, was du ſagſt, iſt mir aus der
Seele geſprochen.“ S„Dann ſind wir alſo einig. Wir werden morgen eine Aufſtellung
machen, wen wir unbedingt zu unſerer Hochzeit einladen müſſen.
Mamas Wunſch können wir dabei nicht berückſichtigen. überhaupt.
ſieber Ralf, in bezug auf Mama möchte ich noch gern ekwas mit dir
beſprechen, was mir ſchon lange auf dem Herzen liegt.

Ex ſoh ſie fragend an.
„Was iſt es, Dagmar?“
Sie ſah ihn mit ihren ſchönen, ausdrucksvollen Augen unſicher an.
„Jch möchte dich bitten, nicht alle Wünſche Mamas in ſo ſelbſt

verſtändlicher Weiſe zu erfüllen. Du tuſt es widerſtandslos auch
wenn es recht unvernünftige Wünſche ſind. Jch weiß, du tuſt es, weil
du glaubſt, mir damit eine Freude zu machen.

(Fortſetzung folgt.)

c



zen und der Fordiſaierung und führte ungefähr folgendes aus
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des Halliſchen Bergwerkvereins.
Der Halliſche Bergwerksverin hielt unter dem Vorſitz von Berg

werksdirektor Keopold M. d. R. im Hotel Stadt Hamburg in
Halle ſeine Jahresverſammung ab. Den Jahresbericht gab der Ge
ſchäftsführer des Halliſchen Bergwerksvereins Hummel. Die Lage des
Braunkholenbergbaues war troß mancher Forkſchritte im Jahre 1924
nicht gerade günſtig. Mit Freude kann feſtgeſtellt werden, daß der

örderanteil pro Mann und Schicht ſtieg und der Braunkohlenberg-
au von Streiks frei blieb. Jnſolge der ſchlechten Abſatzverhältniſſe

iſt ein allgemeiner Rückgang der Produktion feſtzuſtellen.
In den. letzten Monaten des Geſchäftsjahress war der Abruf
wieder lebhafter ſo daß eine Steigerung der Produktion eintrat. Die
Förderung liegt um 5,45 Prozent unter der Förderung des g.
1923. Jm Gegenſatz zum Rückgang der Kohlengewinnung ſteht die
Erhöhung des Förderanteils je Lohnſchicht. Jm Dezember 1923 hatte
der Förderanteil je Lohnſchicht beim Grubenbetrieb 622 Tonnenerreicht. Bei Umſtellung der Betriebe vom Dreiſchichtenſhſtem auf das
weiſchichtenſyſtem ſtieg dieſer a im Januar 1924 auf 6,70
onnen. Mit Ausnahme der Monate Februar und Juli, wo jeweils

ein kleiner Rückgang erfolgte, a ſich der Förderanteil beim
Grubenbetriebe bis zum Dezember auf 9,79 Tonnen, das ſind im Ver
hältnis zum Dezember 1928 57,40 Proz. im Jahresdurchſchnitt
1923 zum Jahresdurchſchnitt 1924 beträgt die Steigerung von 5,75
Tonnen auf 7,/5 Tonnen 34,78 Proz. Der Förderanteil je Mann
und Schicht betrug im Jahresdurchſchnitt 1923 S 2,11 Tonnen wäh
rend der Jahresdurchſchnitt 1924 S 3,08 Tonnen ergab, das iſt eine
Steigerung von 45,97 Proz.
Die Brikettherſtellung liegt um 4,89 Prozent niedriger als imJahre 1928, die Roßpreßſteinherſtellung um 3413 Prozent niedriger.
Die Kokserzeugung iſt um 6,48 Prozent zurückgegangen. Die Leiſtung
im Brikettbetriebe wurde durch Umſtellung der Betriebe geſteigert undzwar von 429 Tonnen im Jahresburchſhntt 1923 auf 548 Tonnen

im Jahresdurchſchnitt 1924 26,58 Prozent. Vom Dezember 1928
S 421 Tonnen bis Dezember 1924 S 6,08 Tonnen beträgt die Stei
grkurg 44,42 Proz. Die Leiſtung im Naßvreß- und Schwelerei-
jetriebe erfuhr gleichfalls eine Erhöhung. Die Belegſchaften haben
im Jahre 1924 eine weitere Verminderung erfahren. Die Angeſtellten
ſind von 3267 im Dezember 1923 auf 2474 im Dezember 1924. d.
um 24,27 Proz., die Arbeiter von 27 694 im Dezember 1023 auf 20 677
im Dezember 1924, d. i. um 25,84 Proz. zurückgegangen Der Durch
ſchnittslohn aller Arbeiter betrug am 1. Jan. 1924 49 Mk. am
31. Dez. 1924 4,97 Mk., d. i. eine Steigerung von 1069 Proz. Der
Durchſchnittslohn aller erwachſenen männlichen Arbeiter betrug am
1. Jan. 1924 4,69 Mk., am 81. Dezember 1924 5,05 Mk. S Steigerung
von 10,41 Proz.

Der Mitgliederbeſtand des Halliſchen Bergwerkvereins
betrug am 31. Dezember 1924 ordentliche Mitglieder 30 Werke mit b
Gruben, 32 Brikettſabriken, 22 Naßpreßſteinfavriken, 17 Teer
chwelereien, 8 HKerzenfalriken, 6 Mineralölfabriken, 8 Montanwachs
abriken, 2 Abraumfirmen mit 2 Abraäumbetrieben, 1 Werfſtatt.
ußerordentliche Mitglieder ſind 7 Abraumfirmen. Ferner noch ein

Ehrenmitglied und ein perſönliches Mitglied S
Zum Schluß ſeit noch erwähnt, daß ſich auch der Halliſche a.
werksverein energiſch für das Zuſtandekommen des Saalekanal-
Paupvereins eingeſetzt hat, um den Beſtrebungen die Saale eGrogſchiſabrseg a Szubauen, eigen en heilen Rabme n

Der Jahresbericht wurde mit Beifall aufgenommen Sod an
würde der neue Haushaltsplan feſtgeſetzt. Nun nahm Reirhstags
abgeordneter Dr. Quagatz das Wort, um über das Thema Dawes
plan und deutſche Wirtſchaft“ zu ſprechen. Er ging davon aus, daß die
allzu optimiſtiſchen Erwartungen durch den Dawesplan nicht voll er
füllt worden ſeien. Unſere Ausfuhr ſei viel zu gering. Wir ſind
weit mehr als früher auf den heimiſchen Markt. angewieſen Die
Landwirtſchaft iſt bis auf 60 Prozent ihrer Produktionsfähigkeit zu
rückgegangen. Die Landwirtſchaft ſetzt aber ſo viel ab wie die Jndu
ſtrie aufnimmt und umgekehrt. Daher iſt die Kreditheſchaffung für die
Landwirtſchaft letzten Endes auch eine induſtrielle Frage Unſere
Armut an Kapital muß dürch ſtärkere Anſpannung der Arbeitskraft
ausgeglichen werden. Dazu können wir einen Anreiz geben, wenn die
Arbeiter Aktien bei der jetzigen kleinen Stückelung ihrer Unter

nehmungen kaufen, dann ſehen auch ſie einmal die Welt von der an Kom
deren Seite. Eine ſtarke Wirtſchaft bedeutet Dienſt am
von der Wirtſchaft hängt die Zukunft des Volkes ab.

Die Horizontallonzentration
der deutſchen Induſtrie.

Jn der General Verſammlung der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft (A. E. G.), Berlin, äufzerte ſich Geheimrat Deutſch u. a.
auch über die Frage der Organiſation der deutſchen Jnduſtrie im
Zuſammenhang mit den ſogen. Amerikaniſierungstenden-

Volk denn

„Die Tendenz zur Zuſammenfaſſung produktiver Betriebe in einer
Hand unter einheitlicher Leitüng mit einheitlicher Organiſation nach
rationellen Geſichtspunkten werde ſich ſicher durchſetzen Die deutſche
Fordiſierung ſei nur in einem Sinne und in einer Richtung möglich,
nämlich auf dem Wege des horizontalen Aufbaues in allen
weſentlichen Jnduſtrien. Es handle ſich darum, gleichartige Werke
u einer Gemeinſchaft zu verſchmelzen. Der Forkfall einer ganzen

nzahl von Büros, Laboratorien uſw. und die Verbilligung der Ein
käufsorganiſation Und Propaganda werde ſodann die Unkoſten ſo
r daß die Verkaufspreiſe niedriger, der Abſatz größer
werde.

Wir geben dieſen Teil der Rede ſo ausführlich wieder, weil er
nicht nur bezeichnend iſt für die Stellung der A.E.G. zu den Organi
ſationsformen der Jnduſtrie ſie ſtand ja immer auf dem Stand
punkt der Horizontal-Organiſation und blieb im weſentlichen auch in
ihrer praktiſchen Haltung auf dieſem Standpunkt ſtehen ſondern
auch weil ſie in n De Hinſicht ſmptomatiſch für die Entwick
hungstendenzen der Geſamtinduſtrie iſt. Mit anderen Worten
Der Gedanke des Zuſammenſchluſſes gleichartiger Werke ſett ſich
allenthalben durch, verſtärkt Und gefördert durch
Momente, die in den augenblicklichen Verhältniſſen begründet ſind.

Naturgemäß behauptet auch die vertikale Organiſationsform in
der Jnduſtrie ihre Geltung und findet weiter ihre Anwendung. Denn
die Sicherung der Rohſtoff- und en ne iſt für die Fertig
induſtrie gerade zur Zeit der wiedereinſetzenden ſtärkeren Kartell
ünd en ung ünd den hierdurch erleichterten Verſuchen der
Schlüſſelinduſtrien, die An zu unterjochen, eine Notwendigkeit. Parallel damit verläuft die im obigen Satz ſchon an
gegebene Tendenz der Schwerinduſtrie, ihre e n bis zum End
ren zu verarbeiten. Den Prozeß der vertikalen Organiſatjon
brdernd wirkt der Wegfall der verteuernden Umſatzſteuer, die inner
halb eines Kreiſes kapitaliſtiſch eng verbundener Unternehmungen
ſelbſtverſtändlich nicht in Anwendung kommt. Während aber in der

eit des Rohſtoffmängels einerſeits und des ſcheinbar dauernd ge
icherten Abſatzes andererſeits der vertikale Angliederungsprozeß all
eitig in ſtärkſtem Maße ſich durchſetzte, kommt nunmehr, wo bei ge
gebener Rohſtoffſicherung die Schaffung eines Jnlandmarktes und
die Eroberung des Auslandsmarktes erſtes und notwendigſtes Ziel
aller Jnduſtrien bildet, der Zuſammenſchluß gleicher Jnduſtrien unter
dem Geſichtspunkt der Normaliſierung Und Thpiſterung der Fabrikate
in höherem Grade zur Anwendüng.

Die Marktverhältniſſe zwingen zur Vereinfachung der Organiſa
tion und zur Schaffung einer Normaltype für viele Produkte Ein
zweites Problem, das hier nur angedeutet ſei iſt Die Schaffung
eines kaufkräftigen inneren Marktes die Vorausſetzung für einen
Maſſenabſatz, die in Amerika beiſpielsweiſe gegeben iſt, wird rdadurch vernachläſſigt bezw. gehemmt, daß die betreffenden Käufer
ſchichten infolge ihres geringen Lohnes oder Gehaltes nicht als
Käufer auftreten können. Bekrachten wir einmal kürz die größeren,
in ihrer Bedeutung über die Einzelfälle hingusgehenden Horizontal

der deutſchen Jnduſtrie, die im Laufe der letzten
eit vor ſich gegangen ſind. Zuerſt ſeien die Jntereſſengemeinſchaftsäbſchlüſſe der en K Co., Rhein. Automobil- Und Motoren-A.-G.

und der Daimler-Motoren- Geſellſchaft genannt. Die Unternehmungen
i ein einheitliches Produktionsprogrammm mit Austauſch ihrer
Erfahrungen bei Aufrechterhaltung ihrer Marken auf. Die Fuſion
der Meguin A.“G., Butzbach und der Berlin Anhaltiſchen Maſchinen
bau A.G. bedeutet die der enerre der beiden bedeutenden
Firmen auf dem Gebiete der Kohlenaufbereitungs- und Kohlenver
edlungsanlagen und des Gaswerkshaues, und der Abſchluß einer
n en zwiſchen den Firmen Lanz, Mannheim und
R, Wolf A.-G., Magdeburg, ermöglicht für das Gebiet der Fabrika
tion von Landwirtſchafts Maſchinen und Lokomobilen einen ganz be
deutenden Fortſchritt hinſichtlich des Produktionsausbaus und der

Produktionsvereinfachung eDie Jntereſſengemeinſchaft der Motorenwerke Mannheim, vorm.Benz, und mit der Maſchinenbau-Geſellſchaft, Karlsruhe, die in den r

letzten Monaten des vergangenen dhang eine beſonders enge gewörden iſt, und die weiteren Freundſchaftsverträge n iher
e mit der Maſhinen fabrik Hamburg bedenten füras große Feld des Moſdrene, Schiffsmotoren- und Traktoren-Bans
eine e t Produktionsvorteile bringende Konzentration. Der
Bau von Dieſelmotkören und Traktoren wird derart zwiſchen Mann

eim und Karlsruhe aufgeteilt, daß dort die Konſtruktion und der
Verkauf liegt, hier dagegen die Fabrikation Beide Geſellſchaften
gründeten gemeinſam mit den Badiſchen Motor-Lokomotiv- Werken
in Mosbach die Motor-Lokomotiv-Verkaufs-G. m. b. H. Baden in
Karlsruhe zwecks weiterer Durchdringung des Motor-Lokomotiv
Zweige Mit der Reiherſteg-Schiffswerft, die ſelbſt der Gruppe
Otto Wolf Phönix naheſteht, beſißt ſie die Grohm, Groß Motoren

Umſtände und K

Jnflation möglie waren und daß auch geſunde Unternehmungen
ohne Rückſicht auf Rativnalität des Betriebes gearbeitet haben, laſſen
dieſe Entwicklung als gegeben erſcheinen.

c t

Erhöhung der Kalipreiſe um 5 Prozent.
Der Reichskalirat beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit

dent Antrage des deutſchen Kaliſyndikats auf Erhöhung der
glipreiſe für das Jnland. Der Antrag des Syndikats geht

dahin, die Preiſe vom 16. April ab um durchſchnittlich 5 Prozent zu
erhöhen, wobei ſich das Syndikat bereit erklärte, im Falle, daß ſeinem
Antrage entſprochen werden ſollte, für die Sommermonate weitgehende
Rabatte und Kreditmöglichkeiten zu gewähren. Der Reichskalirat
beſchloß, dein Antrage des Syndikats zu entſprechen gegen die vier
Skiinmen der Vertreter der Land wirtſchaft. Der Vertreter des
Reichswirtſchafts miniſteriums behielt ſich die Stellungnahme vor.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Heviſenmarkt bleibt das Geſchäft abſolut farblos
Der Kursſtand iſt im ganzen nur unweſentlich verändert. Das gilt
auch für den internationalen Verkehr, wo London gegen Kabel mit
478.1/16, London gegen Paris mit 9137 und Paris gegen Kabel mit
19,20 genannt wurden. Die daraus erſichtliche leichte Nachgiebigkeit
des Dollars kotnitt auch in den ausländiſchen Markkurſen zum Aus
druck. London 20,08 Amſterdam 0,5967 ferner Zürich 128,45.

100
100

börſe durch eine Zeitungsmeldung über die e e
en altem un
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P n ha
war ſtill, beſonders Weizenmehl. Von Futterartikeln wurde nur

werke Hamburg- Mannheim und mit der Hugo Stinnes Riebeck Mon- 3 31 36, 4. 25 28, 5. 20 22, Freſſer: 32 37, Kälber: 2. 80-90,
tan Geſellſchaft die Dieſel-Ol-Vertriebs Geſellſchaft. So konſtakteren
wir auf dem geſamten Arbeitsfelde eine beziehungsreiche großzügige
HorizontalOrganiſation, deren Aufbau Möglichkeiten zu weiteren

binationen dieſer Art gibt So e
Ein zweiter Fall horizontaler Organiſation, der allerdings insbeſondere durch finanzielle Hihwirtſcheft der einen beteiligten Gruppe

verurſacht wurde, iſt die Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen der Reiniger,
Gebbert SchallA.-G., Erlangen, und der Siemens-Halske-A.- G.
Berlin. Wenn Siemens Halske auch ein Unternehmen des ſowohl
horizontal als vertikal gerichteten ElektroMontan-Truſt iſt, ſo be
deutet dieſer e doch eine Weiterentwicklung der hortzon
talen Oxganiſation: denn die Reiniger, Gebbert Schall-A G. iſt
das größte Unternehmen auf dem Gebiete elektxomediziniſcher Appa
rate in Deutſchland und fabriziert zirka 75 Prozent der geſamten
Produktion, während der Anteil von Siemens Halske nur 25 Proz.
der Geſamtproduktion beträgt. Reiniger, Gebbert K. Schall bezw.
ihre Holding Geſellſchaft, die Jnag, beſitzt 27 Beteiligungen in
Deutſchland, daneben eine große Anzahl in Holland, Finnland,Griechenland uſw. Wenn auch die Reiniger, Gebbert Schall A.
beſtehen bleibt, ſo findet dennoch eine Neuorganiſation und ein Neu
aufbau ihres Fabrikations und Verkaufsapparates ſtatt, bei der
manche Geſellſchaft wohl ligudiert, ſo daß alſo hiermit die Konzen
tration eines geſamten Jnduſtriezweiges in eine Hand, in die bon
Siemens Halske gegeben iſt.

Ob ſich die horizontale Durchorganiſation der Geſamtwirtſchaft
weiter fortſetzen wird, kann man natürlich nicht beſtimmt voraus
ſagen Das jedoch darf konſtakiert werden Die Marktverhältniſſe
und die allgemeine wirtſchaftliche Lage im Zuſammenhang mit der
Tatſache, daß in vielen Zweigen der Jnduſtrie und des Handelsde. Der Weg der Entwicklung gehe über die Produktionsgemein

ſchaft finanziell gleich ſtarker Firmen e Unternehmungen entſtanden ſind, die nur in der Treibhausluft der

2 I r s vLeipziger Börſe vom 24. März.
An der luſtloſen Haltung der Börſe hat ſich auch heute nichts

eändert. Mit Rückſicht auf den nahenden Ultimp blieb die Zurück
altung beſtehen. Geringe Abgaben führten bei den meiſten Papieren

infolge der fehlenden Auſnahmefähigkeit überwiegend zu Einbußen, die
vereinzelt nicht unerheblich waren. Nur in ganz wenigen Werten,
für die ren von günſtigen Berichten etwas Intereſſe beſtand,
könnten Beſſerungen feſtgeſtellt werden. n

2 W h vLeipziger Produktenbörſe vom 24. März.
Weißen, inländiſcher 2388 248. Roggen, inländiſcher 288. 248

Sommergerſte, inländiſche 2395 275. Wintergerſte 2155235;
in ländiſcher 175- 215; Mais amerikaniſcher 200 220, Raps 370 bis
400; Erbſen 210250
Der Preis verſteht ſich für 1000 Kils netto für Ware, prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortitche Dr. phii. Stegiried Berger für den polittſchen Teil
Kunſt und Fellilleton; Franz Gom m für Provding, Lokales Und Vermiſchtes
Kari Sättele für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Röß ger für den

Anzeigen und Reklametetl, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Am s Berlin Wilinersdvrf Laubacher Str. 65.,

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen

Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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e ausgegeben. Sie enthalten alle zuge

u. Vebenranm.
Ang. unt. 167 an die Exp d. Bl E ſ ern er O f e n

Seite 8.
Pterſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 25. März 1925.

Für die liebevolle Teilnahme und Kranz-
spenden beim Begräbnis unserer lieben Ent-
schlafenen danken wir herzlichst, besonders
Herrn Pastor Bruchmüller für die trost-
reichen Worte am Grabe

Werseburg, den 25. März 1925.

Karl Esche nebst Angehörigen.

n ehe
Danksagung.

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unserer teuren Entschlafenen

Frau OIhelmine Kops
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 24. März 1925.

August Rops nebst Angehörigen.

Bekannkmachung.
Reichspräſidentenwahl am 29. März 1925.

Gemäß 8 47 der Reichsſtimmordnung wird hier
mit bekannt gegeben
1. daß die h r für den hieſigen

Abſtimmungsbezirk, umfaſſend Gemeinde Alt
Röſſen, e Be und die innerhalb der Ge
meinde Röſſen liegenden Baracken des Leunga
Werkes in der Turnhalle der Siedlungsſchule
NeuRöſſen, in der Zeit von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags ſtattfindet.

Stimmbezirk I.
Sämtliche Wähler mit dem Anfangs

buchſtaben A K.
ahlraum: Turnhalle der Siedlungs

ſchule NeuRöſſen, lin ker Eingang.
2 Stimmbezirk II.

Sämtliche Wähler mit dem Anfangsbuch-
ſtaben L--Z.
Wahlraum: Turnhalle der Siedlungs
e ne rechter Eingang.2. daß die Stimmzettel el vergeſeltt ſind,

V t alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge ent
alten,

daß der Stimmberechtigte bei der Stimmab
abe durch ein Kreuz oder durch Untera oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den
nwärter bezeichnet, dem er ſeine Stimme

eben will,
daß der Stimmberechtigte, der keinem vorge

ſchlagenen Anwärter ſeine Stimme geben
will, den Namen der Perſon, der er ſeine
Stimme geben will, auf dem amtlichen
Stimmzettel, in das hierzu freigelaſſene Feld
ſchreibt und daß Stimmzettel, die dieſen Be
ſtimmungen nicht entſprechen, ungültig ſind.

„Röſſen, den 24. März 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Reichspräſidentenwahl.
Der Abſtimmungsvorſtand beſteht aus folgenden

Perſonen
Abſtimmungsvorſteher: r Gorre;Stellvertreter Mag.- Aſſeſſor Münch.
Schriftführer: Rendant Schwennicke; Stell

vertreter: Kaufmann Piskon.
Beiſitzer: 1. Landwirt Fr. Rühlemann,

2. Landwirt Dietrich, 3. Buchdruckmeiſter
Haeusgen; Stellvertreter: 1. Betriebs
leiter Schuſter, 2. Kantor Nebeling;
3. Schloſſer Flierl.

Unter Hinweis auf S 47 der Reichsſtimmord
nung wird noch auf folgendes hingewieſen:

Der Stadtbezirk Lauchſtädt bildet einen
Stimmbezirk. Die Wahl wird im Gaſthof zur
Stadt Leipzig (Saal 1 Treppe) vorgenommen und
findet am 29. März 1925 von 9 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags ſtatt. Die Stimmzettel werden
amtlich hergeſtellt und am Wahltage von ſtädtiſchen

Iaſſenen Wahlvorſchläge. Bei der Stimmabgabe
t der Stimmberechtigte durch einen Kreis oder

nterſtreichen oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den
Anwärter zu bezeichnen, dem er ne Stimme geben
will. Stimmberechtigte, die keinem der vorge
ſchlagenen Anwärter ihre Stimme geben wollen,
haben den Namen der Perſon, der ſie ihre Stimme
zu geben r auf dem amtlichen Stimm
L in e t e rn Feld zu ſchreiben.immzettel, die dieſen Beſtimmungen nichtſprechen, ſind ungültig. s W

Wegen des Andranges in den Nachmittags
ſtunden und zur Vermeidung längeren Wartenswird r zur Vornahme der Wahl die Vor
mittagsſtunden zu benutzen.

Lauchſtädt, den 22. März 1925.
I. 1218/25. Der Magiſtrat.

Beamtenwitwe (50 J.) ſuchtZimmer do Rehwononen
für Gewächshans abzugeben

BVahnhofſtraße 6.

Stube, Kammer und naufen
Küche mit Zubehör Damaſchkeſtraße 21.

gegen Barachenwohnung zu Einige Zentner frühe

e e Saatkartoffelnin der Expedition d. Bl.
Kaiſerkrone, Sandbodenw.e Gartenland find noch abzugeben

z. verpacht. Friedrichſtr. 23. Reumarbt 62.
e

Geſchäftshaus Futterrüben
verkauft

ohne Konk. im Ort v. 300

Einw. m. rn er n 1 Schwein
Geb. neu, prima Exiſtenz 2 ZentSehr paſſend f. abgeb. Be e r

n h e engebote un H.an nd Moſſe Leipzig J n g d u u d
zugelaufen. Sof. abhohlen

Ein Frack Damaſchkeſtraße 40.
Größe 49, und zwei ueuewiactütrenutunen 2 tagen Persen

billig zu verkaufen verkauft
Opitz, Poſtſtraße 8, hinten. Meuſcha uer Mühle.

sänd auf Tischen geordnet zu

zum Verkauf gestellt.

Nr. 71.

Die sich in den letzten Wochen angesammelten

Reste aller Warengattungen

besonders herabgesetzten Preisen
,—GfGfGÜGC. i SSSSSSSGGSSGGGSGSSSSSSSGSGSSGSSGGGGGGGG

Nächſte Verſammlung übermorgen, Freitag
abend 8 Uhr in Müllers Hotel. Beſprechung
der Vorarbeiten zum Jubiläum. Vollzähliges
Erſcheinen dringend erforderlich.

Der Vorſtand.

Paädagogisch- modernen
0Tanz Unterricht

(einsehl. Lörperlicher
I u. gesellsehaftl, Ausbild.)

erteilt
Friedrich Wesner
ehem. Sächsischer Hofballettmeister,

Tanzleiter am Stadttheater,
Mitglied des Kunstausschusses

der Prov. Sachsen usw.
Der Schülerzirkel beginnt nach Ostern und
erbitte weit. gefl. Anmeldungen nach Halle,
Wegscheiderstr. 16 oder Stadttheater.

sämtliche Industrie- und Gewer
erzick der

MW BIESELEIIGTOR
ohne Kompressor

S

Jederzeit betriebsbereiter Motor f. Dauerarbeit
Brennstoffverbrauch ca. 2 Pf. pro PS-Stunde

(also 4 Pf. pro KW-Stunde)

Notoren-Oerke Mannheim 4.6.

vorm. Benz, Abt, Stationrer Hotorenhauu

Verkaufsbüro Berlin V 35
Am Karlshbad 2 Nollendortf 5335

Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt, Leipzig.
Unſere Aktionäre werden hiermit zu der am

Donnerstag, dem 23. April 1925, mittags 12 Uhr
im Sitzungsſaale unſerer Bank, Leipzig, Richard WagnerStraße 1, ſtattfindenden

nennundſechzigſten ordentl. Generalverſammlung

eingeladen.
Dogesorbgegageg

1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes und des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr
1924 und Beſchlußfaſſung über Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes.

2. Beſchlußfaſſung über die in Vorſchlag gebrachte Verwendung des Reingewinns
3. Erteilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Aufſichtsrat der Geſellſchaft.
4, Wahlen in den Aufſichtsrat.

Die Ausübung des Stimmrechtes iſt davon abhängig, daß die Aktien
ſpäteſtens am 24. Wril 1025 zu dieſem Zwecke hinterlegt werden bei
uns in Leipzig oder bei unſerer Filiale Merſeburg.

Bezüglich der Hinterlegung bei einem Notar wird auf die Vorſchrift in
8 8 Abſ. 4 der Satzung verwieſen.

Die über die Hinterlegung ausgeſtellten Beſcheinigungen dienen als Einlaß
karten zur Generalverſammlung.

Leipzig, den 20. März 1925.

Allgemeine Dertſche Credst Aneſtealt.
Peterſen Dr. Scho en.

aehn Sie AerGBrasilien, Argentinien, West
küste), Cuba Mexico, West-
indien, Afrika, Ostasien usw. in
Verbindung mit anderen Linien

dDe
an o änerund an gemeinsamerDienst mit United American
Lines, Hamburg New Vork
etwa vwöchentliche Abfahrten

Billige Beförderung, vorzägliche Verpflegung-
Unterbriagung in Kammern in allen Klassen-

I Auskünfte und Drucksachen über Fahrpreiss und Beförderungsmöglichkeit durch

III
Hamburg, Alsterdamm 25 und deren Vertreter an allen größeren Plätzen. ln S

Magdeburg, Reisebüro der Hapag, Alte Ulrichstrasse 7Halle n. S. Georg Schutze, dornhügerrn 3N verteneee

Geſunonng durch Gauerſtoff
das natürliche, giftfreie Heilverfahren nach Dr. Weiſe bei Nervenleiden (Nerven
ſchwäche), Gicht, Rheuma, Magen-, Darm-, Gallen, Leberleiden, Zuckerkrankheit,
Lungenleiden, Hämorrhoiden, Aſthma, Epilepſie, Korpulenz uſw. Ausführliche

9

im „Bergſchlößchen“.

M. T. V.
Heute

Mittwoch
Fruuenchor

Privatunterricht! Gymnastih- und Ballettschule!

e e e SeKartoſſfelverkorsf.
Volte 2000 Ztr. Centifolia Saat 2. Nachb. v.

S Sonnabend leichtem Boden 3 Mk. je Zentner ab Hof
Se alle Sänger Lochau, bei größeren Poſten frei Bahn Gröbers

oder Ammendorf. 4000 Ztr. handverleſene
Speiſeware 2,80 Mk. ab Hof Lochau, bei größeren

Se Poſten frei Waggon wie oben, oder bei 50 Ztr.
Deutsch-Evangelſscher

Ortsgr. Merseburg.

und darüber frei Haus Merſeburg oder Halle. J
Bei größerer Abnahme tritt bei Saat u. Speiſe-
ware Preisnachlaß ein.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Körbisdorf (Kreis Merſeburg).

Frauenbunt

verrammlung
Freitag. den 27. 3. 26.
nachmittags 25 Uhr

1. Kurzer Geſchäfts

2. Vortrag
Friedrich d. Große

Aer Held veines Volhes

Frl. Helms Magdebg.
Um zahlreichen Be

ſuch wird gebeien.
Gäſte willkommen!!

h

Cenergl- Für Schüenl! Ollenliches

Neue Haenel- Original
AydtBüchſe für Normal
patronen 8,15)46, neueſtesKarlſtr. 4.

verkäuflich.

Clobicauer Str. 341, linksun Arbeitsbericht.

Diepot- Mädchen

Syſtem m. kompl. Zubehör ſofort oder 1. April geſucht.
Rockendork. Hulanätr. ?0.

(Eingang Roſenweg.)

Daſelbſt neuer Fön Apparat
zu verkaufen.

Ein kräftiges

Der Vorſtand.

Chaiſelongues
billig zu verkaufen.P. Harmiſch, delgrube I.

geſucht.

leuna am leich Mr.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Der Beſitzer. Joh. Gruner.

Oivche-Mange,

H. Heßler
Kirchſtr. 7.ſteht eine

e

Mädchen
das Gartenarbeit verſteht

Städt. Krankenhaus.

Kleine Anzeigen Für einige Stunden
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

zur Benutzung.

Einen größeren Poſten
Ktreg- und Futterstron

in Fuhren, ſowie größeren
Haufen es horgz hat
abzugeben.

Sonnabends wird eine

Aufwartung
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Kleinknecht
ſucht Zſcherben Nr. 7.

Kleimnecht

Saubere ehrliche

Meuſchaner Mühle.

Aufwartung
für vormittags geſucht.

wird geſucht Oberbeung 3. l NenRöſſen, Breite Str. 54.

ärztliche Broſchüre koſtenfrei

Dr. Gebhars Eo., Berlin W. 30.

e

c k8f

Hs Br. Vnlutigs Prauhs-
S.Aufheben! Fortsetzutg folgttNanu, wer jagt mich denn da wieder zu nachtsehlafender Zeit aus meinem keuschen

junggeselienbetie, aus dieser Brutstàtte humanitärer und sanitärer Gedanken Die Kränkesoll er kriegen, der ekelhafte Kerl mit schlechtem Charakter und Schweißfüßen, der nieder-
trächtige. Ja doch, ich komme gleich, was ist denn los in Ohnmacht gefallen ist der
Vater, als die Mutter die Schuhe ausgezogen hat Respekt! Die scheint mich nötiger
zu brauchen als er Der werden wir erst einmal die zarten Fübchen, die goldenen Lilien“,
wie sie die Chinesen nennen, in ein schönes Kukirol. Fußbad stecken. Dann schön trocken
froitieren und Kukirol-Streupuder daruber. Die höchstwanrscheiniich vorhandenen Hühner-
augen werden wir mit dem minionenfach bewährten Kukiroſ-Häühneraugen-Pflaster sehr
schnell, unbſutig, ohne Entzündung und ganz schmerzios erledigen, und dann noch eine
tächtige Standrede mit der Pointe:

Schweißtfute sind ungesund! Abgesehen dayon, daß sie leſcht Kalt werden und zu
Erkältungen führen, ist es auch im höchsten Grade gesundneitsschädlich, wenn Körper-
teile fortwährend in einem solchen Verwesungsgestanke stecken. Denn auch dürch
die Haut atmet der Mensch! Weder an sich, noch in sich soll der Mensch Fäulnisgase
duiden. Deshaib heißt mit Recht eine alte rig Kopt kühl, Füße warm, Leib offen,
dann darfet Du hones Alter erhoffen. Leute mit Schwe ßfüsen haben meist ein ungesundes
Aussehen. Darum sollen sie kukirolen, das heißt richtige also Kuklrol-Fußpfiege treiben.
Abends ein Kukirol-Fußsbad nehmen, das die Nerven, Sehnen und Gelenke stärkt, die Blut
zirk ulation befördert, die abgestorbenen Hautschichten erweicht und avlöet und die Poren
öttnet Morgens Kukitol-Streupuder einstreuen, der die Füße trocken schweißfrei und geruchlos
ernait. Keine Ptuscherei mit unbekannten Präparaten, die nicht ärztlich kontrolliert sind.

Achten Sie auf die Bezeichnung Kukirol und auf die Schutzmarke Hahnenkopf mit Fut-.
Die ganze Kukirol-Kur (also alle 3 Präparate zusammen ist in einer Sonderpackung für

nut 2 Mark in jeder Apotheke e tie zu haben. Die s Präparate werden aber selbst-

erständlich auch einzeln abgegeben.Verlangen Sie noch herſe mee neues wiehtiges Büecwhlein, vetitelt „Kukirolen Sie
Dieses gibt ihnen wichtige Aufkisrungen über die Notwendigkeit der Fußpflege und ent-
halt u. a. auch einige Photographien unserer Fabrik.

Kukirol-Fabrik, Groß -Salze (Bad Elmen)
Adler Drogerie, Entenplan.
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chen Demokratiſchen

bei der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl
eine möglichſt weitgehende Einigung der Parteien h
Erneut haben Parteihader,
es verhindert, alle ſtaatsver
zu einen, die vor dem

Trotz aller Bemühungen iſt es der Deutſ
Partei nicht gelungen,

e

n e. e e e t

Mittwoch den 25. März 1925.

Schweinstippchen mit Meerrettich

Jeden Donnerstag und Sonntag

Spezialität

i

antwortlichen Kräfte bei einer Handlung

erbeizuführen.
parteipolitiſcher und perſönlicher Ehrge

Jnland und Ausland einen ſichtbaren Beweis der
nationalen Würde und der politiſchen Reife des deutſchen Volkes
ablegen ſollte.

gang

ne

Fiſcher
SSSSSG

ger 2.45
was A.

hat nunmehr den badiſchen

Eſcherttt 389 an 2.45

i

Auch der kleinſte Betrag hilft die
g des deutſchen Volkes durch die

kwein
Verſ. nach ausw in Korbfl. v. 5 Litern an

Bei der Kürze der zur Verfügung

Johannisplatz 15, Ecke Johannisgaſſe.

t bitten wir, uns ſolche Spenden ſofort zu überweiſen
Bankkonto: bei ſämtlichen Kaſſen der Darmſtädter und Nationalbank:
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 56 108).

rein, 389
erttt

Erkelenz

franz Bordeau

Vorſitzenderdes Porſnges

ig,

ttaoßen, Liksre u. Wer

Berf
i s

Leipz

andidaten Hellpach zum Erfolg zu führen.

er Wessebraesö
g-DWtn

er

i

Gefer Bogrtregesvesgs 35

S

er Welnbeogs- We

Errelsoge
s per Liter einſchl. Weinſteuer.

ſ.

t

et

Prof. N. Hellpach,

Bei der Unterſtützung der Kandidatur Hellpach handelt es ſich

nicht um Parteiarbeit und Partei propaganda im engeren Sinne, viel

Die Deutſche Demokratiſche Parte
Staatspräſidenten und Kultusminiſter

en

Da uns andere finanzielle Mittel für die Wahlpropaganda nicht
zu Gebote ſtehen, ſind wir angewieſen auf eine große Zahl von Spenden

Die Deutſche Demokratiſche partei.

Nord

Koch
Vorſitzender
der D. D. P.

D

De
Anar

G.
Alle

heitnationalen Kräfte des deutſchen Volkes herbeigeführt werden kann.

dieſen Wahlkampf die Grundlagen dafür zu gewinnen, daß weit über

mehr wollen wir unſere ganze Kraft erneut darauf einſtellen, durch

als Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt.

Arbeit an der politiſchen Geſundun

deutſcher Männer und Frauen

Wahl unſeres K

Wilhelm Horn,

ſtehenden Ze

einen der beſten Männer aus ihren Reihen für den erſten Wahl

die Parteigreizen hinaus die Einigung der ſtaatsverantwortlichen Frei

Billäge G

heater

geſchloſſen.
a 180

S

z

cheinen wird gebeten
zerts ſind die Türen

ther

Orcheſters Halle.
Um pünktliches Er

ausgeführt von dem

Während des Kon

BohnhardtQuartett des Stadtt

S

U

Karten im Vorverkauf M

itterstrabe I.J

Gehres Gaſthof.
Donnerstag, den 26. März, abends 7 Uhr

Kammermuſik u. Soliſten Abend

i e i e e e

in reioher Auswahl.

8

e e Er

Merſeburger Korreſpondent.

8 erſtklaſſige

blau u. farbig 20 23 28
u. höh. Bequeme Teilzahlg.Kinderwagen

Aonfnmanden- Innge Reſtaurant „Hohenzollern“

P. Haniſch, Delgrube

Brennabor-

Nr. 71.

Schreſh wach

eSo eS SSS S S
s

v

s SgerSS 2elS S

Große Auswahl
Neueste Mocdelle

empfehlen

Kleine

n
i

S

S
t

tSSoSceDSSSESIJcvCII
n

Schwämme Fetlerkasten Otertüten

hinter der

Schultornister, Frühstückstaschen. Tufeln

O und Karten n
Konfrmations-Ceschenke

Zum Schulankane

ch gegen Getreide z
tauſchen

Schule 14.

Ingenieurschule
Technikum Altenburg 82.-4

Neumark

w. d. R. (Staatskommissar)
Maseohlnenbau, Elektro-
teohnlk, Automobiibau

Siedlung Petzkendorf

oder au

vei

h a i h t e e

7.50 an

Magde
e —3.

S

e

S

S

Se
S

S Sv

SSSS

SSJtS
CD e 18.00 an

ſowie ſämtliche
Muſikinſtrumente, Beſtand

0, 50 Mk.
An das natiovale Merſeburg ergeht

hierzu herzliche Einladung.

r Kann selbst veraſtete leiden
Sprechst. in Halls

teile; Saiten und Schulen.
Reparaturen in eigener Werkſtatt.

Nikolaus Schäfer

Violinen

Nationalpolitiſches Kolleg.

im „Töwols
Feſtrede: Herr Oberſtleutnant Oueſterberg
Feſtſpiel: „Die Wacht am Rhein

Aerztl.
Durgerstr. 60 I. jeden Gonnerstag 11

Eintritt

ris Rth

Mitteam 1. April 1925, abends 7 Uhr

SS S

S S

e SS cr eSS SS SeJS
S 1

S SC

G h h h i h e e e i
Teilzah lungen nach Uebereinkunft geſtattet.

Bismarckfeier

Schmale Straße 2

Dr. men an

aukrhn heilen
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zutvnvip lag ltay v
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Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 25. März 1925. S r.

e e Turnſchnhe.e e h S e P.Harniſch Helgrubel.Heffentliche e C C DoweretaKundgebungen unn den Sie die richtigenfür den Reichspräſidentenkandidaten e in e 8 I Franz HoffmannAug/ifälen und Preiſe S
der en rn s e in größter Auswahl M Wiorefs Wann
in GroßGräfendorf Dietrich R Worgen DonnerstagJittwes. d ar abds. 8 Uhr. J T men m öchuhtefeſt
in Merſeburg im voll

Mittwoch, den 25. März, abends 8 Uhr.
Redner Gräfin Do hre u. Medizinalh Klhalemn Flur r t m nin Lützen im Roten Löwen, 8688 86 Morgen Donnerstag
den Denen S 2 S S S 5 S S e e S S S S e S e S ch l a ch t e f e ſt

in Keuſchberg Gaſth.StadtLeipzig,

Donnerstag, d 26. März1925, abds. 8Uhr.

Redner: B. Werner.
m Spergan Gaſthaus Winkler

Freitag, den 27. März 1925, abd. 8 Uhr. eRedner Sriesrich Sinne e Bei mirSchriftſteller. SDemokratiſche Partei Radio
M Amato M.Wellfunk M.Norag n M.Ariola M.M.

M.

Kopfhörer bis r
Lautſprecher bis 75.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINSteter Eingang
von Neuheiten!

vrtrntruinniinnininmnünn

P. Geheb
Merſeburg, Olgrube 15

Telephon Nr. 274

Wahlverſammlungen

des Wahlverbandes Jarres
GroßGräfendorf Saſth. Dietrich

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr.
Redner: Herr Gutsbeſ. Boes, M. d. L.

S Nücſat recſtſs gegen ſümfes
BergſchenkeTreitag, den 27. März, abends 8 Uhr. ächt Cürnfes gegen recfits

Redner: Herr Schulrat Roß.

50069 Seit des Demtscfrem Cos uma nachwelabar die beſte Gegen Haarſchwundlin weit h S n der re re rerineitrescrinella
auch bei wenigen Wurzeln.

Zu haben Ritter-Drogerie.

Damen und

Kindergarderobe
fertigt an

Breite Straße 11, 2 Tr.

gosegeseegeeeeseeeeeos

o o Im diesem Sinne

weiſt
dem demofſeratiscſren Acumdduten

Die neueſten
Wäſchemangeln

(vollommen gefahrlos)
bringen die beſte Ein
nahme. Liſten an ernſte

Reflektanten gratis.
Ernſt Herrſchuh,

Siegmar Chemnitz 161a. Senceil VVG III IICIIDd4CII:.angenommen r e z 77 r m m Lodenſoppen.
S m neſenſge e Welcher geſcheite Kopf

kann die in dem Namen na p er 4 in m r
R fehlenden Buchſtaben ergänzen SEs iſt der Name W e en Perſönlichkeit der e

Als Prürreße derte wir an die Löſer obiger laßt seinendes Wahlverbandes Jarres en J(Vationale Parteien, vaterländiſche Verbände n. wirtſchaftl. Organifationen) 10000 Moarr e n 7 U

J in folgenden Preiſen: 1. Preis: ein Automobil
für hie Bechspräſtbentent wohl S oder einen Motorpflug, 2. Preis ein Motor

ſ irz. r n r e e vMerſeburg „Caſino et en lege

e Ah o SGrove G
e e

Sämmtliche Strumpfwaren!

ein Fahrrad oder einen Fendervahen 31. vis

e et en eheHerr Ntndta ab geordueter Juhute e e e wen färbereien
S halb 14 Tage nach Eingang der richtigen Löſunge hat der Einſender nur die geringen Verſand i h J IPortland Zement, W G d d e 735 e äöchereien Halle JZTewment-Kulk er el er jenen t Die Einſendung muß ſofort erfolgen, verpflichtet

verkauft äußerſt billi und bei Landwirten und Kleintierhaltungen bekannt iſt, zu nichts und iſt ohne jedes Riſiko Für beſonders
Bildhauerei Bielig g d en v b Erwerb. gewünſchte Auskunft wird um Rückporto gebeten.

ur redegew. wirkl flei erren wollen Angebot einGartenſtraße 11-17. Tel. 684. enden unſer L S. 5895 an Rudolf Moſſe, Leipiig. Rudotf Ernſt Ahde, Hannover. Nr. 452.
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